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Einleitung. 


Unter den alten Vulkanen der Kheinproyinz zeichnet 
sich die Reihe derjenigen sehr aus, welche bei dem 
Badeorte Bertrich in der Nähe von Alf an der Mosel 
beginnt und sich in der Richtung gegen NW. bis zum 
Goldberge bei Ormont am Abhänge der Schneifel er¬ 
streckt, Bei den übrigen Gruppen dieser Vulkane, deren 
nördlichster der Boderherg bei Mehlem und Rolands eck 
ist, lassen sich kaum bestimmte Richtungen wahrnehmeu, 
in denen die einzelnen Ausbrüche stattgefunden haben. 
Sie sind vielmehr unregelmässig über grössere und klei¬ 
nere Flachen vertheilt, an einzelnen Stellen dichter zu- 
satnmengedrängt, an anderen vereinzelt. Die Vulkan- 
reihe der Vorder^JERfel^ ihre Kratere mit Lavastrümen, 
Maare: kesselförmige Vertiefungen, mit Wasser erfüllt 
oder mit Wiesenflächen und Torfmooren bedeckt, von 
Tu fl lagern ringförmig umgeben, Kegelberge von auf- 
getriebener Schlacken- und Lavamasse folgen der be¬ 
stimmten Richtung und erheben sich über die Ober¬ 
fläche der Köpfe steil geneigter Devon schichten, Es 
könnte überflüssig erscheinen, über diese Vulkanreihe 
nochmals etwas bekannt zu machen, nachdem Steinin- 
ger seit dem Erscheinen seines ersten Werkes: „Geo- 
gnostische Studien am Mittelrhein“ 1819 bis zur ,,Geo- 
gnostischen Beschreibung der Eifel* 4 1853 darüber so 
Vieles veröffentlicht hat. So schrieb ich in der ersten 
Auflage dieses kleinen Buches im Jahre 1861. Seitdem 
sind nun abermals 24 Jahre verflossen und die Kennt- 
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uiss der Gesteine hat in denselben so ausserordentliche 
Fortschritte gemacht, der Bau der Strassen und der 
Eifelbahn hat so viele Stellen besser und ganz neu 
aufgeschlossen, dass eine nochmalige Zusammenfassung 
des Bekannten besonders für die jüngeren Geologen, 
welche diese interessante Gegend kennen lernen wollen, 
nicht ohne Nutzen sein wird- Ich konnte in der ersten 
Auflage auf die Beobachtungen verweisen, welche der 
leider zu früh verstorbene Bergmeister a. D. Ferch 
Bauer auf zwei Reisen ira Jahre 1845 gemacht hat, 
und auf die früheren Beobachtungen über die Vulkan- 
reihe der Vorder-Eifel, welche in der Zusammenstellung 
der geognostisehen Beobachtungen über das Schieferge¬ 
birge in den Niederlanden und am Niederrhein in der 
?♦ Abtheilung: Vulkanisches Gebirge, 5* Abschnitt; die 
Vorder-JÜfel, die vulkanischen Punkte an der oberen 
Kyll bis zur Mosel hin enthalten sind, die mein Freund 
Carl von Oeynhausen mit mir in der Hertha, Zeit¬ 
schrift für Erd-, Volker- und Staatenkuttde von H* Berg¬ 
haus XII, 1828. S, 533-5S7 und NHL 1829. S, 235^- 
254 bekannt gemacht hat. Ich kann jetzt ausserdem 
auf die Beobachtungen hin weisen, welche E. Mitscher¬ 
lich vom J, 1832 an in dieser Gegend angestellt hat 
und die unter dem Titel: über die vulkanischen Er¬ 
scheinungen in der Eifel (und über die Metamorphie 
der Gesteine durch erhöhte Temperatur), im Aufträge 
der Königlichen Akademie der Wissenschaften zu Ber¬ 
lin von J, Roth 1865 herausgegeben worden sind; mitV 
Tafeln (darunter: Geognostische Karte der vulkanischen 
Eifel } Maassstab 1 :80000) und auf die Beobachtangen, 
welche ich in dem Zeitraum von 1842 bis 1879 selbst 
gemacht habe. 

Die Richtung der Vulkan reihe von der Falkenlei, 
dem höchsten Punkte hei Bertrich nach dem Galdbergc 
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bei Ormont in einer Entfernung von 49 km von ein¬ 
ander geht von S.O. gegen N7W. und durch schneid et 
den Meridian unter einem Winkel von 55 Grad von N. 
gegen W. Diese Richtung ist nach dem bergmänni¬ 
schen Compass St, 9 3 / 4 . Der grössere Theil der Vul¬ 
kane liegt etwas nü. von der angegebenen Linie; der 
höchste derselben der Errensberg (Hohe Ernst oder 
Arrensberg) in Stunde 10 ! / 3 von der Falkenlei aus. Das 
Streichen der Schi eilten des Devon in dieser Gegend, 
wie überhaupt in diesem Gebirge liegt zwischen Stunde 
4 bis 5, und wird sehr nahe rechtwinklig von der 
Richtung der Vulkan reihe durchschnitten. Auf ihrer 
n.ö* Seite treten wieder einzelne Rasaltkuppen, einige 
Maare und mehrere Trachytberge auf, die der Hohen 
Eifel angehören und sich auch von der Gruppe des 
Lfiachcr Ssfs entfernt halten. 

Aussicht von der Falkenlei hei Bertrich, 

Von der Ealkcnld aus in der Höhe von 413,3 m 
in d. M* sieht man ziemlich genau gegen N. über Ken* 
fm hinweg die höchste Bas altspitze der Eifel, die Hohe 
Acht 760,1 m ih d. M, in einer Entfernung von 34 km 
und 78 m über der Hochfläche des Unterdevon auf den 
Wasscrtheilen zwischen Ahr und Nette. Die Nürburg 
mit den hohen die übrigen Ruinen der weitläufigen 
Burg überragenden Thürmen; aus Basalt und Basal tcon- 
glomerat bestehend, 390,0 m hoch, 30 km entfernt zeigt 
sich w. derselben. Dieser folgt der Basaltkegel des 
Hohen Kelberg 673,7 m auf breiter Grundfläche zu einer 
Spitze auslaufend in 23 km Entfernung, einer der besten 
Anhaltspunkte zur Orientirung in dieser Gegend. Der¬ 
selbe überragt das grosse Maar des Mosbracher Weihers, 
aus dem der Uessback abfliesst, an dem Hertrich liegt. 
Vor demselben liegt das kleine steil umwallte Helmer 
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Maar, aus dem der OUmbach kommt, der aber nach 
kurzem Laufe von dem Uessbach aufgenonamen wird. 
Seine Umgebungen bleiben aber ebenso verdeckt wie 
der Jacobsberg (549,0 m) über dem grossen Kessel thale 
der Weiherwiese, die durch den Wall um das Udmer 
Maar aufgestaut ist. Noch westlicher tritt der breite, 
einzeln gelegene abgestumpfte Basalt des Steimberg 
549,6 m hoch, nur 11 km von dem Standpunkte entfernt, 
hervor, hinter dem breiten Rande des grossen trockenen 
Inmerather Maares , welches der Vulkan reihe selbst an- 
gehort und sich mit dem Bande des kleinen, tief ein- 
gesenkten See’s, des Pulvermaares hei Gillenfeld ver¬ 
bindet. Dasselbe ist ebenso durch die grade Kante sei¬ 
nes Walles 485,6 m hoch, als durch den links vorlie¬ 
genden spitzen Kraterrand des Römersberges 477,2 m 
hoch, 7,7 km vom Standpunkte entfernt ausgezeichnet. 

Dies ist die Richtung der Volk anreihe, daher hebt 
sich hier ein Berg hinter dem andern hervor. Zunächst 
der Mäuseberg, dessen Gipfel 551,6 m Höhe erreicht und 
in den die drei JJauner Maare eingeeeukt sind, in 19 km 
Entfernung, der steile w. Abfall gegen das I/ieserthal 
macht denselben sehr kenntlich. Er verdeckt die nie¬ 
drigen Berge bei Daun. Hinter denselben ragt am 
meisten der JSrrmsberg hervor, der sich aus dem Kos- 
selthale von JJinterweilcr in 25 km Entfernung erhebt, 
rechts von demselben erscheint der 596,4 rn hohe Feh¬ 
berg bei Steinborn, links der Schndlersroth {Schar leb erg) 
bei Kirchweiier mit grossen Schlackenmassen. 080,1 m 
hoch in ziemlich gleicher Entfernung. Dadurch werden 
die Berge bei Hohenfels , Wolsdorf und Hillesheim ver¬ 
deckt. Weiter links tritt der Nerotherkopf mit einer 
Ruine auf dem Gipfel 650,3 m hoch in 22,5 km Entfer¬ 
nung hervor und Hegt gerade vor den Bergen bei Ge¬ 
rolstein, Roth und ßteff ein. Dann zeigen sich mehrere 
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Borgo, wie der Wartesberg auf dem Kraterrande von 
Strohn, 7 km vom Standpunkte entfernt, in nahe g]ei- 
ober IfcVbo mit dem Wallrande des Fulvennaates, Der 
dache äussere Abhang zeigt sich, der steile gegen den 
Alf hach ist abgewendet. Vor demselben liegen die engen 
Windungen des Uessbachs mit zablreiehen Schluchten. 
Er selbst verdeckt die Berge bei Uedersdorf und Tritt- 
scheid an der rechten Seite der Tsiesei*. Grade im W. 
sehliesst der langgestreckte Rucken des Mosenborg, dessen 
höchster Kraterrand 528,2 m Höhe erreicht, die Reihe 
der vulkanischen Berge in der Entfernung von 17 km. 
Dieser Kücken liegt ganz ausserhalb auf der s.w. Seite 
der Ilauptreihe; dieses Verhalten ist von der Fcdkenhi 
aus deutlich zu erkennen. Wenn mm aueh von diesem 
Standpunkte aus nur die s.Ö, Hälfte der Vulkanreihe 
übersehen werden kann und die Basaltberge der Hohen 
Eifel in dem n. Theile des Umkreises eine hervorragende 
Rolle spielen, so dürften die vorstehenden Andeutungen 
doch genügen, um diese Aussicht als ein treffliches 
Mittel zu! bezeichnen, sich über diesen Thoil der Vul- 
kuureihe zu orientiren. 

A ussi eht vou dem Krr ens b ergc bei Hinterwei 1 er. 

Kein Berg in der Vulkanreiho gewährt eine schö¬ 
ner c Hundsicht als der 690,6 m hohe, in deren Mitte 
gelegene Err&nsberg(Ernstberg). Von hier aus liegt der 
Basaltberg Michehkirch 592,5 m gegen N. 32 km entfernt, 
die Hohe Acht 24 km gegen N.O., der Hochsimmer, der 
höchste Vulkankegel in der Gruppe des Laaeher See 7 s 
593,5 m gegen 0,N*0, 34 km entfernt. Dieser folgt 
alsdann die Nurburg nur 19 km entfernt, in deren Nähe 
viele kleine Basaltkegel, der Hohe Kelberg nur 13 km 
und der IJochpochten 620,8 m hoch, 19 km. Von den 
Basaltbergen, die ganz in der Nähe der Vulkanreihe 
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liegen, tritt der Aremberg mit der Arcmlphuskirehe gegen 
N.NAV. 581,8 m hoch hervor, diesem folgen aus der 
YuJkanreihe seihst, der Sch lacken köpf des Gossberges 
bei Wdisdorf 602,6 m, 7,5 m entfernt, der Bother Röhen¬ 
berg 582,9 in, 72 km entfernt* Noch näher zeigen sich 
zwischen dem Gossberge und dem letzteren der Gippen- 
berg, der KyUerkopf und die schönste der Ei fei er Ruinen, 
die f Tasseiburg mit der doppelthürmigen Thorburg. Am 
nächsten liegen in dieser Richtung die Berge bei Ho* 
henfeU und Gees , wie die Weisley, Feuerberg, Alter 
Voss f welche von N*W. bis gegen W* reichen* Am Stand- 
Xiunkte zunächst erhebt sich der Scharteberg gegen S,W,, 
der Frist erg hei Steinhorn gegen 3*0*, der Biemmch 
bei Nmmkirchen und der Ncrother Kopf gegen S*, der 
Mosetiberg in derselben Richtung erscheint am Horizont 
als langer Rücken in 18 km Entfernung, Die Berge 
bei Uedcrsborf und Trittscheid liegen ö. desselben. Der 
Mämeberg hinter Baun verdeckt die Gegend bis gegen 
Bertrich hin. 

Diese beiden Standpunkte genügen, um eine Uüber¬ 
sieht der meisten und wichtigsten Berge dieser Vulkan- 
reihe zu gewinnen, wenn die am weitesten gegen N.W* 
gelegenen ausgenommen werden* U eher all zeigt sich 
die Abhängigkeit der Basaltkuppen, der Vulkankegol, 
der Kraterränder von der Höhe des umgebenden Grund* 
gebirges, mag dasselbe aus Unter- oder Mitteldevon 
oder ans Buntsaudstem, der untersten Abtheilung der 
mesozoischen Gruppe, bestehen. Da wo die Rücken der 
welligen Hochftädie ihre grösste Erhebung erreichen, 
linden sich auch die höchsten BasaltkegeJ, Schlacken* 
kuppen und Kratere. Wo diese Rücken gegen die 
Thäler sinken, überragen die Durchbrüche das Grund¬ 
gebirge ihrer Umgebung durchschnittlich um dasselbe 
Maas®, wie in den höher gelegenen Gegenden* 
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Die Yulk&nreihe liegt in dem Geriete der Mosel 
besonders am Uessbach, an der Alf, Lies er und Kyll 
und den kleineren Zuflüssen. Ormont liegt an der Taub - 
nylL die bei Haischlag in die Kyll ein mundet, und dem 
trennenden Rücken, daher ist die höher liegende Grund¬ 
fläche sehr verschieden* Nur ein kleiner Theil der Vul¬ 
kane delmt sich in das Gebiet der Ahr und zwar des 
Ahcbachs bei Dochweüer, Breis, Brück, Zilsdorf und 
Wolsdorf aus. 

Höhen in der Vulkanreihe der Vorder- 
Eifel ü. d. M. (N.N<) in Meter* 
Bertrich. 

Falkenlei, Schlackenberg . 

llüstchm .. 

Zwischen Kalkenlei und Kästchen, tioFste Stelle 
des Kraterrandes, zwischen Kenfm und Bertrich 

Facherberg, höchster Punkt. 

Facher Höhe, Schlackenberg, 

Facher Höhe, Tiefe des Kraters . . . . . . 

Absatz an der Steilwand der Falkenlei . . , . 

Mais eh quelle, alter Weg von Kmfus nach Ber¬ 
trich, Tuff *.. 

Höhe des Lavastromes am Rande der MütU&ch- 

Wiese .**..♦.*.* * 

Höhe des Lava ström es am Erbübach .... 
Bertrich, erstes Haus an der Strasse von Lütze¬ 
rath } Unterdevon 

Bertrich, Kurhaus, Kies.* . . 

Brunnen, Fassung, Unter de von. 

Uess unter der hölzernen Brücke. 

Ues$ beim Kurhaus, unteres Ende des Lavastro- 


414 f 5 

469,0 

381.7 

407.3 

400.5 

375.8 

374.3 

336.9 

213.4 

187.4 

165,3 

168.6 

161,1 

162,2 


nies 


162,1 
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Obere Brücke über die Uess, Abgang des Weges 
nach Hontheim . * . * . . , ♦ . * * , 170,9 

Oberes Ende der Lava im Thale. 188,5 

Rücken im Uesshachthale bei Bertrich, ScsenHnde, 
höchste Stelle des Sesemoaldes . . * - . * 222ß 

Beterswald, Pavillon auf der Höhe.213,8 

Mündung der Alf in die Mosel bei Alf\ nimmt 
vorher den Uessbach auf - . „ . . * , , 91,9 

Die folgenden Angaben beziehen sich auf die Ber¬ 
trich umgebenden Höhen, die Rücken und Hochflächen 
des Unter de von, 

Lützerath, Strasse vor dem Bürgermeister amte . 382,6 

Kenfm, Gemeindehaus.884,8 

Strasse Lützerath - 2 Wer, 56,25 lau von Coblenz 
entfernt 399,2 

Wegweiser zwischen Lutzerath und Kcnfm, 1 km 

von Lützerath •- <***.. 420,2 

2. Wegweiser nach Bertrich bei den Fichten, * 414,9 
Ba/rlckreuz, Trennung der Wege von Kenfus nach 
Bertrich und nach Alf, vulkanischer Tuff, zwi¬ 
schen der Uess und Bkderibach * . . * . . 373,5 

Höhe zwischen Cochem und Bohr , linke Seite 
des JtJIlerbaeh ^ 374,1 

Beuren, Wegweiser nach Liier, Bremm , Lützerath 

und Bertrich . 391,4 

Rücken zwischen Ueus- und Hesselbach nach 

Krinkhof hin . . - ..388,2 

Bonsbeuren auf demselben Rücken * . , , , 382,3 

Hontheim zwischen Uess- und Alf back . . . . 871,0 

Zwischen Hontheim und Wispelt, 2 t Heiligenhaus 370,2 
Krinkhof zwischen LU)es und Hesselbach . . . 377,6 

Baidelheck (Rodellseck), höchster Punkt auf dem 
Quarzit rücken des Kondetwaid zwischen Uess 
und Alfbach über Bonsbeuren ...... 467,0 
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Strohn, , 

Oberer Wartcsberg ) Gipfel des Kraterraudes . , 480,6 

S.\\\ Hohenpunkt aut' dem Kraturrando. . . - 470.9 

Unterer Wartesberg ... ■ ■ 437,6 

KirhfTich, Schlaekenberg s.o. von der Kirche in 

Strohn .. .. 443,4 

Uesßbach unter der Brücke bei Strotzbüsch, in 

der Strasse Coblenz- Trier .280,4 

Weg von Strohn nach Gillenfeld^ Thal - . * . 398,9 

Wiesen flache, w. von Strohn .. 395,3 

Diefenbach* /wischen Trautzberg und Strotzbüsch, 

Devon, darüber vulkanischer Tuff.365,1 

Rücken zwischen Strohn und Wahchddt, Älf- 

und Sammelbach . . . * . . . . , * . 457,7 

Aifbach von der Einmündung des Sammelbachs * 207,6 

Nieder-Scheidt weiter Mühle, Teich. 267,7 

Nieder-Scheid t w ei Irr Mühle, Thür sch wolle , . - 269,6 

Uontheimer Mühle, Sohle des Älfbacks * * . . 277,7 

Daselbst, Mitte der Brücke. *280*4 

Aifbach unter der Brücke in der Strasse Coblenz- 

Trier ......... .. 306,3 

Brücke in der Strasse Coblenz-2 rier .313,5 

Obersehekltweiler Mühle, Brücke über den Aifbach 281,8 
Sprinker Mühle, Strasse vor dem Hause . . * 329,1 

Sprinker Mühle, Teich. . . . 334,9 

Aifbach , Sohle bei Sprint. * * . . . , * . 343,3 

Strohner Mühle, Heiligenhaus auf der Brücke 

über den Aifbach .. 384,9 

Aifbach, Sohle ebendaselbst } . 381,0 

Aifbach, Sohle unter der Brücke in Strohn . * 3SÜ,8 

Immerath und Wollmerath. 

Wetschert, Gipfel des Kraterrandes zwischen Im¬ 
merath und Wollmerath. . . . . 4 . . * 446,6 
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Schlaekenberg bei Wollmerath .418,7 

Mühle unterhalb Wollmerath^ Unterwasser, Uess- 

hach ♦ * , « *.* , . , » 386,5 

Immerather Maar , Gipfel des Walles auf der n. 

Seite an der Strasse von Lützerath nach Daun 
an der Kapelle, vulkanischer Tuff, . . . , 4G3,9 

Abfluss desselben in Nieder * Immcrath an der 

Brücke über den Uexsbach , , . . . - . 377*8 

Gillenfeld. 


Weg von GiUmfeJd nach Ober -Winkel) n. vom 

Fulv&'maar, vulkanischer Tuff. 485*6 

Fulvermaar , Wall des vulkanischen Taffes auf 

der w, Seite nach Gillenfeld .. . 4B0,1 

Ftüvermatifi Wasserspiegel, vulkanischer Taff» . 413,9 

Römersberg, Gipfel des Kraterrandes..... 477,2 

Hitsche (Strohner Maar) s. von Bömeraberg, Maar* 

fläche .♦ . 487,9 

Gillenfeld im Alfhachthale, Strasse vor dem Gast¬ 
hofe zum goldenen Adler . 407,3 


TJdeler* 

Dürre Maar y Gipfel des Bandes, ö. Seite nach 
dem Wegweiser Udclcr, Ucdcrsäorf) WaUch&idt, 


vulkanischer Tuff.. * . , 462,7 

Dürre Maar , Wasserspiegel 456,4 

Holzmdaf, Wasserspiegel, Ablauf in den Sa m meS 

hach * , :•>..432,4 

Al f ha eh y Oberwasser der Saxler Mühle ♦ 409,6 

Saxler Mühte , Brücke über den Alf back . . , 401,8 

Broekseheider Mühle an der Dieser y Schüfase im 

Obergraben » H .327,1 

Wiesenthal zwischen Saxler und Eischeid * . . 414,5 


m 
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Steineberg'. 

Steitteberg, Gipfel des Rasaltbcrgns nahe am n. 

Ende und bei dem Dorfe *.* , 549,6 

Graumühh am ÄIfbaeh, Zeichen in der Mauer . 420,8 
Altseheid, Thür schwelle der Kapelle . 446,8 

Darscheider Muhle .. . . ,* 448,9 

Barschdd , Thürsehwelle von Jae. Hees, . . . 497,3 

Quelle der Alf) Spitze des Steins neben derselben 550,2 

Gemünd und Mehren. 

Mäuseberg zwischen dem Gemünder und Weinfeh 
der Maar, Gipfel in der Nahe der 3 Maare, 

vulkanischer Tuff. 562,3 

Gemünder Maar t Wasserspiegel. 404,7 

Schalkcnmehrener Maar } Wasserspiegel, Abfluss 

in der Alfbach .. 422,3 

Weinfelder Maar t Wasserspiegel. 478,8 

Weinfdder Kirche auf dem n. Bande des Maares, 

Flur ........ . 506,4 

Hohe List , Schlackenkuppe w. von Sohalbenmehren 544,8 

Alteburg, Lavastrom s.w. von Solle List . . . 534,4 
Alfbach , Sohle unter der Brücke bei Mehren in 
der Strasse nach Lützerath ....... 412,2 

Geländer dieser Brücke. * 416,4 

Lkser bei Gemünd .363,8 

Uedersdorf. 

Gipfel der Aarlei, Lava, n.w. von Uedersdorf . 551,6 

Gipfel der Weberlei, Kraterrand s. von Ueders¬ 
dorf ., 472,0 

Uedersdorf , Pfarrhaus ... *.. 478,5 

Ebene von Uedersdorf) Band gegen die Lkser , 421,1 

Basefiber0 s.w. von Trittscheid, vulkanisch. Tuff 484,0 
Lkser am Busse der Kuppe von Trittschdä . . 841,1 
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Uedersdorfer Mühle an der Ueser, rechter oberer 

Brückenflügel, Beckstein .347,2 

Weiersbach, Brücke über die Jupser, rechte un¬ 
tere Flilgelraauer, Becketein.356,7 

Daun. 

Firmerich , Gipfel des Kraterrandes zwischen 

Dann und JBöwerath. . . lf . . . . , . 491,8 

Warth, Schlackenkuppe w, von Daun ... 512,6 

Wehrbusch, Sehlackenkuppe s.w. von Dann . . 490,8 

Daun, Schwelle der Kirehthür. 404,4 

Dieser unter der Brücke.. 378,4 

Neroth. 

Nerother Kopf mit Ruine Schlacken borg . . . 650,3 

Assherg, vulkanischer Tuff ö. von Neroth . . . 560,7 

Kalenberg, ö. des Kerothcr Kopfes . . . . . 607,8 

Biemerich, Schlackenberg w. von NqimMrchm . 000,6 

Gossberg, Lavarücken n, von Biemerich, w. von 

Steiribom. . . , . . . .593,1 

Bach unterhalb Steinborn, an der Strasse von 
Daun nach Neunkirchen ........ 395,0 

Ober-Stadtfeld, steinerne Brücke über die hL Kyll, 

Beckplatte der unteren Brüstung . , . . . 414,2 

Kl. Kyll, 78 m oberhalb der Brücke in Ober- 

Stadtfeld ..412,0 

Ncroth&rbach in der Strasse in Neroth .... 476,9 

Zeichen am Wege von Neroth nach Kirchweikr, 

580 m oberhalb Neroth, 50 m vom Bach entfernt 498,6 

Sohle des Bachs am Zeichen.* 493,4 

Wasserscheide zwischen der KL Kyll bei Neroth 
. und dem Geesbach im Wege von Salm nach 
Dinier weiter, wo der Fussweg von Neroth ein- 
trifft. . 567,5 
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Steinborn, Kirch weiter, Hinte i'weiler und 
Waldkönigen. 

Fehberg t Sehlackertkopf n.ö. von Steinborn . . 596,4 
Basaltkuppe 5* von Felsberg und von der Strasse 
Datm-Dockweiler . . * **,.* + • . 522,7 

Scharteberg y Gipfel des Erateirandes, s. von Kirch- 

weiler , . .., . . * * * . 680,1 

Bungerheck, Lavastrom, o. von Kirckweiler . . G57,l 

BeueJchen , Schlackenkuppe hei Kirclmeüer . . 564,9 

Kreuzweg auf dem Sattel zwischen Dungcrbeck 

und JtVn«tb£rjr, vulkanischer Tuff . 604,5 

Emstberg* Schlackenberg, s.ö. von Hinterweiler, 

der höchste Berg der Vulkanreihe, . . . . 690,1 

Tiefster Punkt des Wasserfcheilers zwischen Kyll 
und Dieser. Hintenveüer, Waldkönigen n. von 

Ernstberg .. 614,9 

Höhe zwischen Ernstberg und Wahlkmigm, Lava 642,5 
Bach von Waldkönigen, Mündung des Seitenthaies 
n. von Ernstberg . 493,7 

Dockweiler und Dreis. 

Höhefeld zwischen Dockweiler und Waldkönigen, 

vulkanischer Tuff. 627,9 

Ilangelberg , Schlackenkopf zwischen Emstberg 

und Dockweiler ........... 626,0 

Wiese bei Dockw f eiIer .. 560,4 

Alte Strasse, nahe s. vom Dreiser Weiher , grösste 

Höhe des Tuffes. 623,7 

Höhe n. vom Dreiser Weiher , vulkanischer Tuff 589,9 
Drrixbritcke über den Feuerbach . , . . . 472,0 

J>reiser Weiher, Wiese ......... 460,9 

Feuerbach an der Brücke nahe bei Dreis . . . 462,2 
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Fewerideh an der Brücke in der Strasse von Breis 


nach Oberehe » » 439,2 

Wassertheiler zwischen Kyll und Ahr, Dockweücr 

und Betteldqrf, s,w. vom Dreiser Weiher . . 587,9 

Dd/im, Schlaekeubevg, w, vom Dreiser Weiher 
(unter dem Gipfel) 622,4 

Strasse von Oherehe nach Zilsdorf, Abgang des 
Weges nach Stroheich, n. vom Dreiser Weiher , 
Unterdevon *.*..*,**,.., 540,8 

A r&mberg, liasalt, Ar mdphm-Kirche auf dem Gipfel 581,8 


Hohenfels, 

Alter Voss, Schlackenberg zwischen Besingen und 
Berlingen 

Feuerberg, östlich vom Alter Voss, Krater mit 
Lav astreinen ...... 4 » 

Bickeberg, Schlacken köpf n, von Alter Voss * . 

Bacli von Hohenfels, Mündung in den Bach von 
Essingen oberhalb der Mühle. 


Berlingen, Pelm und Gees* 

Geeserberg, Gipfel n*ö, von Gees ...... 528,8 

Geeserberg, Kuppe n. von Gees .512,0 

Geesbach, Sohle am Wege von Gees nach Kirch* 

weiter .425,2 

Waldgrenzstein im Geesbachthale 105 * . ■ ■ 471,0 

Waldgrenzstein im Geesbachthale 101, Grenze 

zwischen Gees und Neroth. ....... 504,1 

Bong sh erg , Schlackenberg zwischen Pelm und 

Berlmgen . * ... * . * , 538,6 

Sassenberg , Sch lacken borg zwischen Berlingen 

und KirchweÜer ,.♦ 541,4 

Kyll an der Brücke in Pelm . . . * * , . 304,8 

Einmündung des Geesbach in die KyU . . - - 305,5 


593.1 

573.2 
540,4 

433.3 
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Rockeskyll. 

Gippenberg, Schlaekenberg 5. von jR ockeskyll . . 585,7 

KyUerkopf) Lava w. von Rockeskyll . . . . , 551,2 

J Uockeski/Uj Strasse bei Becker . . . . . . * 401,2 

Brücke über den Bach von Kssdngen f s, von Jio- 
ckesJcyU 401,2 

Walsdorf. 

Gossberg, Schlackenberg s.w. von Wolsdorf . . 603,5 

TkhMor/’, Bach von der Brücke nach Breis . . 431,5 
TFaMor/’, Durchlass am Ö, Eingänge in der 
Strasse von Zilsdorf nach Hillesheim . . . . 474,0 

Hillesheim. 

Strasse an der Brücke, beim Gasthofe von Schmitz 437 >2 
Brücke an der Strasse von Baun nach Stadtkyll, 
Wasserspiegel ............ 434,0 

Ober-Bettingenj ISS in oberhalb der steinernen 
Brücke über die Kyll ......... 390,3 

Bahnhof IHUesheirti, GOÖ m horizontal dicht un¬ 
terhalb der KyUbrücke bei Ober - Bettingen, 
rechte Seite ............. 390,8 

Horizontale der Eisenbahn zwischen Dohm und 

Nieder-Bettingen^ 500 m lang ...... 333,7 

Brücke über die Kyll in Birgel, Wasserspiegel . 411,9 

Zeichen an der Mitte des Geländers der Brücke 414,0 

Oas Beiburg. 

Mahn, n.w. der Cassdburg y Lava ...... 529,2 

Casselburg, im Innern der Ruine, Lava. . . . 475,6 

Burlich (Bürberg) a. von Bewingen y vulkanischer 
Tn ff. . 463,9 
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Kyll, 527 m unterhalb des untersten Hauses von 

Bzwingen .372,6 

Horizontale der Eisenbahn bei Pelfflj 377 m lang 369,7 
Waldgrenzstein No* 110 unter der Casselburg * 374,9 
Dolomit fläche zwischen der GdSSdburg und dem 

Krater der Papmikaule .. 528,8 

Quelle beim Krater, Ausfluss gegen N, nach dem ■ 
Wiesentbale..465,8 

Gerolstein. 

Bahnhof von Gerötetem, 685 m lang, horizontal. 360,9 
Horizontale bei Sarresdorf, 677 m lang * . , . 360,3 

Gerolsteiner Mühle, Unterwasser . 354,4 

Gerolsteiner Sauerbrutmen im Kyllthale .... 874,9 

Gerolstein^ obere Strasse 395,7 

Hohe s. von Gerolstüm, Grenze des Buntsand- 
Steins, Mitteldevons und Kalksteins .... 452,7 

Ueülkopf s. von Gerolstein, Bunt Sandstein . . . 593,1 

Dietzerleiy Schlacken köpf n, v. Büscbcich . . . 661,9 

Krölcdherg^ Lavarücken s.ö von iJietzerlei . , . 634,7 

Both* 

IIöMerg bei lloih 7 s. Kuppe des Schlackenberges 562,9 
Eishöhle (verlassener Steinbruch) im Müheberg . 554,5 

Schocken, Schlackenberg zwischen Kolk und Ge¬ 
rolstein . 499,9 

Eoth *. 480,4 

Oos, Strasse * * * . ... . , 423,9 

Oosback bei Müllcnborn, grosser Stein , . * * 399,5 

Ooxbaeh unter der Brücke am unteren Ende von 
MiUlenhorn « . ... 368,7 
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Duppach, 

Höhe zwischen Duppach und Kl. Langenfeld am 

Litzerbach .. , . , 620,1 

Rothes Köpfchen, zwischen Duppach und Gon- 
deUheimf zwischen Zu Müssen zum Oosbäch, nahe 
dem Wassertheiler gegen die Prüm . 027,0 

Stefföln. 

Thai n*w» vom Stefflerherg ........ 505,4 

Thal a, von Steffeln .409,7 

Ormont. 

GoMberg 3 vulkanischer Tuff * *.G60,0 

Höhe der Schneifel bei Ormont....... 643,2 

Ormont 7 Spiegel der Taubkyll „ . , . ... 531,5 

Birresborn. 

Kalemherg, Gipfel des Kraterrandes .... 528,8 
Auffm Winkel bei Birresborn, vulkanischer Tuff 481,4 
Daxberg, Buntsandsteinr ticken, w. von Birresborn 544,4 
Höhe des Bunt Sandsteins, w. von Mürlenbach . 575,6 
Horizontale der Eisenbahn bei Densborn, 470 m 

lang - 306,9 

Horizontale bei Mürlenbach, 312 m lang , . . 317,7 

Bahnhof Birresborn* 900 m horizontal lang . 334,0 

Densborn , Kyllbrücke .. . . . . 311,5 

Birresbormr Mühle. Fach bäum..* 332,0 

Kyllspiegel, 720 m oberhalb des Mineralbrun ne ns 

von Birresborn .342,4 

Eisenbalinhorizöntale unterhalb Lissingen, 585 m 

lang . , . * . r , . * , ... ; * 350,18 

Wiüersberg. vulkanischer Tuff, an der Strasse 
von Gerolstein nach Prüm .471,0 


v, Oec hon. Vordere tfol. 


2 
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Mander scheid und Meerfeld, 

Mosenberg, wischen Manderscheid - Mctifdd, Gi¬ 
pfel des Kraterrandes.624,3 

Höbe zwischen Hinkelsntaar und Wanqenbodcn 

auf dem Mosenberge 7 Schlacken.448,3 

HirikelsmaaV) n* Krater auf dem Mosenberge . . 443,1 

Tu ff wall, n. von Meerfeld . 522,7 

Meerfeld, Pfarrhaus.371,3 

BettenfeM, Kirche *.. 473,0 

Wiese bei Bettenfeld - .. 494,4 

Meerfdder Maar , Abzugsgraben, Wasserspiegel * 343,0 

Manderscheid^ Gasthof von Pavtenhimj, Strasse. 374,5 

Manderscheid, Kellerei, Strasse378,4 
Neumühle an der KL Kyll , zwischen Mosmberg 

und Manderscheid, Sockel,. 254,0 

Neumuhle, Sohle der KL Kyll . 252,1 

VoUmühhy Sohle der KL Kyll . 273,1 

neUsemnühle, Thürseh welle . . , . . . . . 293,0 

KndressenmtähU, Thürschwelle der Walkmühle, 

700 m oberhalb des Weges von Bettenfeld nach 

Manderscheid .. . . . 301,8 

Grenzstein der Gemarkung von Manderscheid und 

Bleekhausmj am Wiesenrand * * , , . . . 32l f fi 

Sohle der Kl. Kyll, 410 m oberhalb des Grenz» 

steins . t . . * 334,2 

Bleekhamen auf dem schmalen Rücken zwischen 

Lieser und Kl. Kyll, „ . ... 492,5 

Bleekhamer MiiMe, Schwelle der Abflussschleuse 335,2 

Solde der KL Kyll , Mündung des Speicherbachs. 380,6 
Sohle der KL Kyll , Mündung des Maarscheider 

{Wallenborner) Bachs bei Schutz . 342,5 

Schutz ? hölzerne Brücke über die Kt. Kyll . . 353,1 
























19 


Kl. Kyll am Wege von Manderscheid nach Meer- 

fcld .. , , , ,.317,4 

KL Kyll am unteren Ende des Lavastromes vom 

Mosenberg , , *. 232,3 

Kl Kyll , Mündung in die Ueser ...... 245,3 

Ideser , an der Brücke bei jWfdcmßflidfrscftric? , 278,4 


Bertrich. 

Die Vulkane von _Z>erfri'c/i liegen am s.ö. Ende der 
Vulkanreihe der Vorder-Klfd einzeln, von dem nächsten 
vulkanischen Ausbruche hei Strohn im Alfbachtkah 
7 km entfernt. Der Mosenberg bei Manderscheid, wel¬ 
cher sich s.w. der Hauptreihe erhebt, ist nahe w, 17 bis 
19 km von Bertrich und der vulkanische Tuff von Meis¬ 
burg 24 km davon entfernt. Die Umgebung von Ber¬ 
trich hat schon früh die Aufmerksamkeit der Geologen 
gefesselt. 

Aus der Litteratur verdient angeführt zu werden. 
Dr. Hartung, Kurze Beschreibung des Badeortes Ber¬ 
trich, C oblenz 1811. 

Massen, Notice historique et description des bains de 
Bertrich, Coblencc 1817. 

Journal des Mines, V, 7 (No. 55) 507—510; V. 24 (No. 

143) 376—377, 390; V. 25 (No. 149) 325. 
Steininger, Erloschene Vulkane 1820. 8,24—30; Geo- 
gnostische Studien 1819. S. 35-38; 185—191; Be¬ 
merkungen über die Eifel 1824. 8. 33. 38 u. 39; 
Geognostische Beschreibung der Eifel 1853. 8. 115 
u, 123, 

K c ferste i n, Geogn. Bemerkungen über die basaltischen 
Gebilde des westlichen Deutschlands 1820, S. 47, 
S, 81—104. 
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Van der Wyök, Uebersicht der Rheinischen und El¬ 
fe! er erloschenen Vulkane 18*26, S. 14, 71. 
Noegger&th, Rheinland und Westfalen B, 11t 1824, 
$. 113-138, 

v. Dechen, die vulkanischen Punkte in der Gegend 
von Bertrich; nebst Zeichnung, 

Berghaus, Hertha XIIL 1829. S* 251-253. 

Bad Bertrich im Uessbaehthal an der Mosel nebst einer 
geogn. und einer Situationskarte, C oh lenz 1817. 
Darin v. Dechen, Geognostisehe Uebersieht der 
Umgegend B er tri ob’s S, 11 bis Öl, 

E. Mitscherlich, Heber die vulkanischen Erscheinun¬ 
gen in der Eifel und über die Metamorphie der 
Gesteine durch erhöhte Temperatur. Jrn Aufträge 
der KÖnigl. Akademie der Wissenschaften zu Ber¬ 
lin herausgegeben von J. Roth, 1865. 5 Tafeln. 
Ein besonderer Abschnitt ist den vulkanischen Er¬ 
scheinungen bei Bertrich gewidmet, S. 54—61, als 
ein charakteristisches und deutliches Beispiel dos 
durch die Uess zerstückelten Lava Stromes und der 
verschiedenen Ausbruchspunkte auf dem Plateau. 
Die darin enthaltenen Bemerkungen von J, Roth 
hat derselbe 1864 bei einem gerneinsehaftliehen 
Besuche BertriclVs mit mir gesammelt. 

Ad, Firket, Ingenieur de l re CI. an Corps de Mines, 
Repetiteur de Min. et de GcgL ä Pecole des Mines ä 
Liege, Excnrsions geol. dans ÖEifel, Compte renclu 
de ln sesslon extraordinaire de la Societc geol. de 
Bclgique cn 1879. Liege. 1880. 12. p. 76, 

Das UexsbaMlud bei Bertrich ist 200 bis 230 m tief 
in das Plateau eingeselinitten, welches die denudirte 
Ober dache der in Mulden und Sattel gefalteten Schich¬ 
ten des Unter de von bilden. Der Bach tliesst unterhalb 
Bertrich gegen O*, mündet nach einem Laufe von 5,6 km 
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bei dem Puddlingswerke von Jiemy in den Alfhaeh, am 
Fusse des von der Ruine Ar ras gekrönten Rergkopfes. 
Dieser Bach mündet nach einem weitern Laufe von 
1,9 km in die Mosel. Ras Gefälle des Ue$s- und des 
Alf hach von Bertrich bis zur Mosel beträgt 70 m. Der 
erstere entspringt aus dem Maar des Mosbrueker Wei¬ 
hers in der Hohen - Eifrig fliesst. bis oberhalb Bertrich 
gegen S., dann gegen SO. mit starken Serpentinen. 

Die warmen Quellen im Uessbachthal bei Bertrich 
waren bereits den Römern bekannt, obgleich keiner der 
klassischen Schriftsteller dieselben erwähnt, die Garten¬ 
quelle, w\ vom Kurhause liegt in einem IS,8 m tiefen, 
von den Römern abgeteuften Brunnen und ist 1844 neu 
gefasst worden. Die Berg- oder Trink quelle liegt ö, 
vom Kurhausc und hat in den Jahren 1845 und 3846 
am Ausflüsse eine Temperatur von 32,2 bis 32,5 Grad 
C, gezeigt. Die nächst gelegenen warmen Quellen sind: 
in dem Stollen der Grube Kautenbach bei Berncastel 
an der Mosel, jetzt Bacl Wildstem, Neuenahr-Apollinaris 
an der Ahr, Assmannshausen am Rhein und Wiesbaden 
im Salzbachthale, Kms an der Lahn , Kreuznach und 
Münster am Stein an der Nahe, Die kalten Sauerwas¬ 
ser sind am Rhein, in der Di fei und im Gebiete des 
Laach er See*s ungemein häufig. 

Die Abhänge des Uesshachthales sind steil und fel¬ 
sig, bestehen aus wechselnden Schichten von Schiefer 
und quarzigem Sandstein. Die Hochfläche zeigt dagegen 
nur schwache Wellen* Dieselbe ist von Bertrich an 
bis Kenfus auf der linken Seite des Uessbach bis gegen 
den Erdenbach mit vulkanischem Tuff bedeckt. Einige 
Hügel erheben sich hier kaum 30 m über diese Hoch¬ 
fläche in der Richtung von S,0* gegen K.W* Sie ge¬ 
hören dem kleinen Krater der Lacher Höhe, der s. Ver¬ 
flachung des Facherber ff es an, der Krater liegt 31,5 m 
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über dem höchsten Rande desselben, derselbe besteht 
aus lose übereinander gehäuften ausgewogenen oder 
fest zugammcngesinterten, löcherigen und blasigen Schla¬ 
cken, die in dichtere Lava übergehen. Der Rand des 
Kraters, aus dem Schlacken und Felsen dichteren Ge- 
steins hervorragen, verflacht sich gegen S.O. und von 
hier zieht aus dem Krater eine Schlucht, die Facher- 
haul f am steilen Abhange nach dem Uessbach, den sie 
an der oberen Brücke zwischen Bertrich und Kenfm 
erreicht Viele h er abgerollte Lavablöcke liegen in der¬ 
selben, Auf der Ö* Seite des Kraterrandes werden Steine 
zur Unterhaltung der Strasse in kleinen Gruben ge¬ 
wonnen, Aus dem Ucssbachthaie führt ein Fahrweg 
nach dem Fackerberge iu der Nabe der Mündung des 
Erdenbachs und ein Fussweg von der Bertrich er Ka¬ 
pelle aus. 

Zwischen der FacherhöJie und dem nächsten n. ge¬ 
legenen vulkanischen Hügel, der Falkentei führt der 
alte sehr steile Weg von Bertrich nach Kmfm am lin¬ 
ken Rande eines breiten Seitenthaies, der MMlischtoiese 
unter den Abhängen des Facherherges. Am w. Abfalle 
des Fächerigerges gegen die MülUschwiese zeiget sich ein 
grösserer Ausbruch von Lava in einer Anhäufung von 
Schlacken oberhalb der Baehdöelier und ist von hier 
der Lavastrom über die alte Strasse bis zu dem Rande 
der MüMscJlwiese zu verfolgen. Auf demselben liegt 
die Schlackendeeke und an seiner tu Seite sind auch 
die seitlichen Schlacken zu erkennen, was an der s. 
Seite durch Schutt und gewöhnlich durch die Waldbe¬ 
deckung verhindert wird. Der Wald war im Jahre 1864 
abgetrieben und liessen sich die Verhältnisse gut über¬ 
sehen. An der s, Seite des Faehefbtvges und unter dem 
Tuff' des Kraters der Facherhöhe ist ein quer abgeris¬ 
sener Lavastrom von 3,1m Starke sichtbar. Die mach- 
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tige votbe Sehlaokendecke ist besser aufgeschlossen als die 
unteren und seitlichen Schlacken, welche zwar sehwach, 
aber deutlich sichtbar sind (Mitscherlich, 8. 39), 

Die neue, mit einem geringen Ansteigen aus der 
Tide des UessbucMhates nach Kmfus geführte Strasse 
verlasst dasselbe am rechten Abhange der MüUmfmiese 
und wendet sich in mehrfachen Serpentinen an diesem 
und dem linken Abhänge des Uessbach in die Höhe, so 
dass sic die vulkanischen Punkte w, und $ 1 . umzieht. 

Die FalJcenlei ist ein 414,5 m ii d. M* hoher halb¬ 
kugelförmiger, auf der s*ö, Seite in der Höhe von 50 m 
steil abgeschuitteuer Hügel, Die in der ersten Ausgabe 
S. 28 erwähnte Eremitage ist bereits 1848 abgebrannt 
und nicht wieder hergestellt worden. Die hervorste¬ 
chende gelbrötHiche Farbe, welche diese Felswand lange 
Jahre geschmückt hat, gehörte nicht dem Gesteine an* 
sondern dem Ueberzuge einer Flechte, der Lemnora saxi- 
cöla Ach., welch© mit einigen Verrucarim und Grim- 
mim dasselbe reichlich überzogen hatte. Die Felswand 
ist von mehreren unregelmässigen, nahe senkrechten 
Spalten durchzogen, die sich höhlenartig erweitern. Die¬ 
selbe ist in den letzten Jahren durchaus verändert, seit¬ 
dem Steine für die Strasse daran gewonnen werden. Daran 
derselben entlang führende Weg liegt etw T ä 40 m unter 
dem Gipfel und gegen S,W. zieht sich die Felswand 
noch tiefer Dieder, Unten stehen senkrechte unregel¬ 
mässige starke Lavapfeiler B,5 m hoch an, darüber 
Schlackenschollen, in denen die Oberfläche eines Lava* 
Stromes erkannt wird und die sich wesentlich von Wurf* 
schlacken unterscheiden, die aus einem Krater ausge¬ 
worfen worden sind. Die Zusammensetzung dieser Schla¬ 
ckenmasse wird durch die Gewinnung der Steine in 
ihrer Mannigfaltigkeit sehr gut erkannt, aber das An¬ 
sehen der Felswand ändert sich dabei von Jahr zu Jahr, 
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Vielfach sind Stücke von Schiefer und Sandstein, die 
durch eine hohe Temperatur verändert sind, sowie von 
Traehyt eingeschlossen. Stücke von Saoiditt zeigen deut¬ 
liche Frittung aber die Temperatur war nicht hoch ge¬ 
nug um denselben zum Schmelzen zu bringen (Mit¬ 
scherlich S. 30)* Die Jf'allfäfdci wird (ebendas. S. 38) 
als ein charakteristisches Beispiel der durch grössere 
Mächtigkeit* geringe Längenerstreckung und mächtige 
Schlacketidecke ausgezeichnete Th ramm form eines Lava¬ 
stromes aufgesteilt* die freilich nicht vollständig Erhal¬ 
ten ist* Dabei wird ($. SÖ) auf das Verhältnis^ aufmerk¬ 
sam gemacht, indem hier die Schlacken zu der steinigen 
Lava des Stromes stehen* Neben den Lavapfeilern ste¬ 
hen zu beiden Seiten Schiefer und Saudsteinsohlebten 
des Unterdevon an. 

Von der J FotUcmlei gegen N.W. liegt der Kegel des 
Hüs teilen 410*0 m iL d. M, mit einem kleinen geschlos¬ 
senen, ganz aus losen Schlacken bestehenden Krater. 
An demselben finden sich verglaste und mit Email 
überzogene Stücke von Devonsandstein. Zwischen bei¬ 
den führt der Fussweg von Konfus nach Bertrich, der 
die neue Strasse mehrfach durehschneidet. Diese letz¬ 
tere bietet folgende Aufschlüsse dar* Beim Nummer- 
stein 060 zeigt sich unten der Lavastrom, darüber Tuff 
0,3 bis 0,6 m, bei 662 und 663 am Waldrande anste¬ 
hender Schiefer, bei 664 unten anstehender Schiefer, 
darüber einzelne Lavablöcke und ausgeworfene Schla¬ 
cken, bei 666 über der MülliscJmiese> Tuff mit kleinen 
Auswürflingen, der Fusswcg, welcher die neue Strasse 
zwischen 671 und 672 erreicht, überschreitet einen Strei¬ 
fen von Auswürflingen und Lavablöcken, der am Ab¬ 
hange herabzieht, in der Krümmung unterhalb 672 brau¬ 
ner Tuff, der mit vom Abhange beraube tri ebenen Schio 
fersehotter und Lehm bedeckt ist; oberhalb 675 stellt 
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sieb Tuff ein* der aber 677 nicht erreicht,; bei 678 nahe 
der starken Krümm eng der Strasse liegen einige grosse 
von der Juilkaüd iiei abgeko mmeneLavablöcke; zwischen 
680 und 681, sowie zwischen 681 und 6S2 finden sieh 
kleine Partien von Tuff, die vielleicht von oben herab- 
geschwemmt sind; zwischen 6S4 und 685 auf der linken 
Seite der Sch lucht Lavastrom mit Schlacken und Aus¬ 
würflingen bedeckt, darüber her abgescli wcmmte Schie¬ 
fe rbru ob stücke vorn oberen Theil des Abhanges; bis 
685 auf der rechten Seite der Schlucht anstehende De- 
von schichten in mehr horizontaler Lage. Diese reichen 
bis nahe 609, unmittelbar darunter die grosse Schlucht 
Mutlmiseifen und der Fussweg nach dem Timmdbmch. 
An demselben treten zwei Partien von Lavafelsen, eine 
untere grossere und eine obere kleinere am s. Fasse 
des IIiLstchen hervor* Auch beträchtlich höher am u.w. 
Fasse dieses Kraters findet sieh ein ähnlicher kleiner 
Lavaausbruch* Von der 7<alkenlei und von IIii$tche?i 
verbreiten sich dünne Tnffschiehten bis nach Kenfus. 
Dieselben liegen theils auf Lehm, theils auf den zer¬ 
rütteten Schieferschichten liegend; so zeigten sich diese 
Tuffe in der Bösche eines neu erbauten Hauses; aber 
sie sind nicht überall vorhanden, sondern fehlen stellen¬ 
weise. Mächtiger sind die festen Tuffschichten in der 
Nähe des alten Weges von Konfus nach Bertrich, wo 
sich die Maischqudle in einer kleinen Höhle sammelt, 
deren Abfluss die Kmfuser Tränke bildet und durch 
die Müllischwicse abfliesst. Die Festigkeit des Tuffes 
wird durch Kalkcarbonat bedingt, der durch die Ver¬ 
witterung der vulkanischen Schlacken entstanden ist. 
Im Uesshaehthale findet sich die Lava oberhalb der Ktü- 
kenkfiul am Fasse des Dennereck auf der linken Seite, 
in hohen Pfeilern, die nach der Mitte hin geneigt sind, 
indem sie winkelrecht gegen die muldenförmige über- 
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flache des Schiefers stehen, der an beiden Enden da¬ 
runter hervortritt, während sie in der Mitte noch unter 
das Bachbett fortsetzen, welches aus Geschieben besteht. 
Auf der rechten Seite reichen die Schieferfelsen dagegen 
bis in den Bach. Eine schmale Terrasse am Bache be¬ 
zeichnet die jetzt noch übrig gebliebene Breite des La¬ 
vastroms, der au den Enden dieser Partie ganz zerstört 
und entfernt worden ist. Die zweite Partie beginnt 
am Fasse des Berges „im Strasses“ und reicht Ins nahe 
an das untere Ende der Mi'dUschtviesc zusammenhängend 
auf eine Länge von 400 m* Am Mühlrech werden darin 
Steine zur Unterhaltung der Strasse gewonnen. Die 
Lava an dieser Stelle zeichnet sich durch viele makro¬ 
skopische Einschlüsse eines schwarzen, Iheils dichten, 
theils mit kleinen Bläschen versehenen Glases aus, wel¬ 
ches mit der porösen Beschaffenheit des Gesteins selbst 
das eigenthiixnliehe Ansehen herbeiführt. Nach Both 
(Mitselierlich S, 29) ist das grüne grossblasige Glas 
in den Schlacken und Laven von Bertrich t Hmtchcn^ 
Falkmlei, Lava unter der Müllisclnviesc durch Schmel¬ 
zung von Augit entstanden. Mir scheint diese Erklä¬ 
rung sehr zweifelhaft, denn wäre dieselbe richtig, so 
würde dieses Glas unzweifelhaft an sehr vielen anderen 
Stellen der Eifeier Schlacken und Laven Vorkommen, 
da der Augit in derselben eine so allgemeine Verbrei¬ 
tung besitzt. Wahrscheinlich würden die geschmolzenen 
Augite nicht neben den unveränderten liegen und deren 
Körner form in der dichten Lava eingescblossen bewahrt 
haben, während sich längliche Durchschnitte Unsen för¬ 
miger Körper darstellen. Auch hier würde die mi¬ 
kroskopische Untersuchung wahrscheinlich zu weiterer 
A ufklärung fÜhren. 

F. Zirkel (Basaltgesteine, Bonn 1870 S. 180) macht 
noch folgende Bemerkungen über die Lava von Bertrich^ 
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welche in ihrer Mikroatructur den Basalten mit deut¬ 
licher und reichlicher, durchaus glasiger Grundmasse 
gleicht. In der nur schlecht auflösbaren, inagnetitrei¬ 
chen Grundmasse treten vorzugsweise nur Augitc und 
Olivin hervor. Daneben erscheint hier und da ein bleich¬ 
blauer und isabellgelb polarisirender Gcmengtkeil, der 
für Hephclm zu halten ist, obgleich seine Umrisse nicht 
deutlich sind. In den Augiten sind kleine Magnetit© 
cingeschlosscn. Plagioklas und Leueit fehlt. Einige 
Durchschnitte werden, als Sanidin gedeutet, dessen Vor¬ 
kommen in der Eitler Lava von Hussak (S. 12) inzwi¬ 
schen in Abrede gestellt wird. Wo das Gewebe locke¬ 
rer wird, zeigen sich ausgezeichnete Trichite in farb¬ 
loser, einfach brechender Substanz, als tbeilweise mikro- 
lithische Entglasung. Gegenüber auf der rechten Seite 
des Uessbach am Fusse des Burgwaldes steht die Lava 
auf eine Länge von 75 m an. Die Säulen erreichen eine 
Höhe von G bis 7 m. Am unteren Ende der Wiese tritt 
der Schiefer wieder hervor, auch am Fusse des Burgbergs- 

Die dritte Partie beginnt am Fusse des Facherber* 
ges unter der Strasse nach Konfus, welche hier am Ab¬ 
hänge auf einer hohen Futtermauer ruht. Die Lava 
zieht vom linken Ufer in schräger Richtung abwärts 
gegen das rechte, so dass der Bach wieder auf beiden 
Seiten von Lava eingefasst ist. Höher am Abhange des 
Facherberges findet sieh eine kleine Partie vulkanischen 
Tuffs und fester Schlacken, die sich nicht hoch erhebt 
und nur augelehnt zu sein scheint. Ihre Verbindung 
mit der Lava unter der Strasse ist zweifelhaft. 

Von hier bis zur Mündung des Frbis- (Erbes- oder 
Elbes -} bachea ist die Lava nur auf der rechten Seite 
des Uessbachs vorhanden. Dieselbe zieht ohne Unter¬ 
brechung in dieses Seitenthal hinein, tritt nahe ober¬ 
halb der Mündung auf dessen rechte Seite in hohen 
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Felswänden über. In einer derselben liegt ein 2/2 bis 
2,5 in lieber und breiter Gang umgebrochen, der unter 
dem Namen Kä$ekeUir oder Käsegrotte bekannt ist. 
Seine Wände sind ganz mit March antia conica bedeckt. 
Eine gutt Abbildung dieser Grotte findet stob in GoUl- 
Fuss naturbistoriscbem Atlas Th. 1h S. 218. Taf, 175. 
Die Säulen sind in Entfernungen von 15 bis 20 cm 
durch horizontale Absonderungen gegliedert. An meh¬ 
reren Stücken sind die Ecken und Kanten schalig ab¬ 
gelost, so dass sie grossen, übereinander liegenden 
Schweizer käsen gleichen, daher der Name. Wo die 
Ablösung der äusseren Schalen nicht so weit vorge¬ 
schritten ist, schliessen die Säulen dicht zusammen, wie 
an der Decke des Ganges. Dieselbe Gliederung der 
Säulen findet sieh auch weiter aufwärts am Uessbach. 

Im Järhiühale befindet sich in dieser Lava-Partie ein 
Wasserfall, der von der Wilhelms- oder IKinzmbrücke 
gut gesehen wird. Fnsswege führen von dem Hont - 
heim er Werje zu derselben und zum Käs eh Hier. An der 
Brücke steht zwischen der unregelmässig abgesonderten 
Lava und dem De von schiefer vulkanischer TuiT an. 
Oberhalb des KäseksUcrs liegt das jetzige Thal des Er- 
hiöbnch ganz im Schiefer und die Lava Bildet sich nur 
auf der rechten Seite in dem früheren Bachbette. Wei¬ 
ter aufwärts zeigt sich der Schiefer nur unter der Lava, 
indem der Bach sein Bett um 1 bis 1,5 m in den erstereu 
vertieft hat, seitdem die Lava geflossen ist. Aber bis nahe 
au die Brücke im Sontheim er Wege Biegst der Bach 
über Lava. Sie erreicht, hier eine Höhe von 16 m über 
den ües&hütik an der Mündung des Krhishoch, wo der 
Weg nach Hontheim abgeht mul der Grenzpfahl der 
Regierungsbezirke Cöbltnz und 7Wer stellt. Auf diese 
Länge von 113 m fällt der 1Erhixhnch 16 m in einem 
grosseren und mehreren kleineren WasaerfÄllen. 


_ 
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Die Oberfläche der Lava fällt von der il Iütlisch~ 
wiese bis zu dem höchsten Punkte im Frbiithale auf 
eine Länge von 790 bis 25 m. Diese Verhältnisse ent¬ 
sprechen ganz der Vorstellung, dass die Lava vom Uess- 
hachthdic aus in das MrMsthal eingedrungen ist und 
dieses so weit erfüllt hat, als es ihrer Höhe entsprach; 
der Erhisbitch hat sich alsdann in und neben der Lava 
ein neues Bett gegraben und zwar hat er seiner gerin¬ 
geren Wasser menge nach einen viel geringeren Theil 
der Lava zerstört, als der Uessbach. Das Verhalten ist 
daher in dem kleinern Thale deutlicher als in dem 
grösseren* 

Oberhalb der oberen Brücke in der Strasse von 
Bertrich nach Kenfus ist die Lava in dem Bachbette 
selbst wieder sichtbar. Der Schiefer tritt flach darunter 
hervor, als wenn dies alte Bachbett tiefer eingeschnit¬ 
ten gewesen und mit Lava erfüllt worden wäre. Sie 
zieht unter dieser Brücke fort, bildet dann unter einer 
Decke von festen Säulen eine kleine Höhle, die in der 
starken Krümmung des Baches in losen, schlackigen 
Massen ausgespült worden ist. 

Das untere Ende dieses Stückes des Lavastromes 
ist an der steilen Bergwand blösgelegt.' Der Schiefer 
. tritt flach darunter hervor, die Lavasäulen bilden mit 
der alten Oberfläche einen nahezu rechten Winkel, Sie 
fallen in die Bergwand hin ein und gleichzeitig gegen 
den entblössten Schiefer. In dem Bachbette sind hier 
die abgebrochenen Köpfe der Lavasäulen sichtbar, bald 
aber tritt die Lava auf die rechte Seite des Baches und 
hält noch eine Strecke weit nach der unteren Brücke 
an, in geringer Breite als dünne Schaale am steilen 
Abhänge des Facher her ff es* 

Auf der linken Seite des Uesshachs ist nur noch 
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eine kleine Partie von vulkanischem Tu IT am Fusse des 
Wingcrtsbrrges zu bemerken. 

Unterhalb der unteren Brücke der Mündung der 
Facherltaul gegenüber beginnt eine Bei he von Lava¬ 
prismen am Fusse des Sesemväldes, welche durch dichte 
Bewaldung ziemlich versteckt wird und mit zwei kur¬ 
zen Unterbrechungen bis zur Mündung des lÄtmighacJicS 
reicht* Oberhalb derselben steht Lava auf der rechten 
Bachseite, gegenüber Schiefer an. An dem Fusswege, der in 
die Anlagen des Sesenwäläes führt, verbreitet sich die 
Lava auf beiden Seiten des Bachbettes und wiederholt 
sieh hier das Verhalten , wie es am ffrbixbach ge schildert 
worden ist. Die Lava ist aus dem Uessbwhthale in 
das Seitenthal eingedrungen, hat sieh hier bis zu der 
entsprechenden Höhe aufgestaut und ist alsdann von 
dem kleinen Bach in demselben durchschnitten worden. 

Die flache Mulde zwischen dem Sesenwald und dem 
HühnevheU ist mit vulkanischem (Jonglomerut erfüllt. 
Dasselbe ist in dem Hohlwege eutblösst, der von der 
Bonsb&urener Brücke auf der rechten Seite des Uessbachs 
in den Honihdm&i' Weg führt und in den an stossenden 
Feldern bekannt. Grosse Blocke, ganze Felsstücke von 
Devon-Sandstein und Schiefer zusammen mit Lavastücken 
sind darin fester verbunden, als sonst in den TulTen 
der Umgegend. Dasselbe liegt zwischen dem oberen 
Ecken der in die Seitenthäler eingedrungenen Lava und 
mag mit der dadurch bewirkten Aufstauung der Bache 
in Zu sam men hang stehen* Mitscherlich (S. 60) he - 
merkt über dieses vulkanische Conglomerat, dass das¬ 
selbe aus Bruchstücken der Devonschichten und einer 
eigentliiimlieben basaltischen Lava besteht, deren grösste 
Massen 10 cm Durchmesser erreichen, während andere 
Brocken kaum die Grösse einer Erbse besitzen* Die 
Stücke des vulkanischen Gesteins enthalten Kalkspath- 
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man dein, die Spalten und Risse zwischen den einzelnen 
Bröckelten sind mit krystallinis ehern K&lkearbonat er¬ 
füllt, so dass dasselbe als Bindemittel dient* In dem 
Conglonierate liegen einzelne Biotitblätter, Krystalle von 
Hornblende, Augit, Olivin. Nach J. Roth enthalten 
die Auswürflinge Sänidineinschlüsse, Das Konglomerat 
erstreckt sich von dem Hohlwege aufwärts auf eine 
Länge von 63 m und wird vom IJnnigbaeh durch¬ 
schnitten, Da dasselbe von den Tuffen des Macherberges 
und von Kmfus verschieden ist, und da ausserdem seine 
Lage es höchst unwahrscheinlich macht, dass es von 
diesen Auswürflingen herrührt, so möchte es einem 
Durchbruche am ö. Abhange des Hübntrlidl angeboren, 
indem ein Tlieil des Answurfes an dem Kusse des 
Sesenwaldm durch Wasser Mn abgeschlemmt wurde. Die 
Lava wurde zersetzt und das dabei gebildete Kalkcar- 
bonat füllte die Ilohlräume aus* Am Fasse des lleng- 
Rünbevges hat die Lava keine grosse Verbreitung. Sie 
beginnt erst nach einer längeren Unterbrechung dem 
grossen beim Kurbause gelegenen Steinbrliehe gegen¬ 
über und reicht in regelmässig senkrechten, z, Th, ge¬ 
gliederten Säulen bis unterhalb der Bombeurener Brücke, 
aber nicht ganz bis zur Lembach mithin Nach der flach- 
geneigten Oberfläche unter dem Felsvorsprung^ bis zum 
Wirthshanse „zur Allee" scheint die Lava hier eine 
grössere Breite zu besitzen als an den mefsten anderen 
Stellen, Das Bachbett ist mit Geschieben bedeckt* daher 
nicht zu beobachten, ob die Lava unter denselben fort- 
setzt* Die Hohe der Lavasäulen am Bachufer beträgt 
4,7 m. 

Die Strecken, in denen die Lava auf beiden einan¬ 
der gegenüberliegenden Bach seiten erhalten ist, sind 
nur kurz* Das jetzige Bachbett ist besonders zwi¬ 
schen dem Lavastrom und dem alten Abhänge einge- 
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schnitten, (la liier auch die schwächsten Stellen lagen. 
Im oberen Theilc liegt der jetzige Hach vorzugsweise 
auf der rechten, im unteren dagegen auf der linken 
Seite. 

Der Lavastrom im Ucssbachthalc liefert den Beweis, 
dass zur Zeit des Ausbruches dieses Thal nicht nur im 
Allgemeinen seine gegenwärtige Gestalt bereits erhalten 
hatte, sondern auch stellenweise eine grössere Tiefe besass 
als gegenwärtig. Ebenso musste aber auch das Moselthal 
seine gegenwärtige Tiefe erreicht haben und die ganze 
Oberfläche des Moselgebietes konnte von der heutigen 
Form nur wenig abweichen. Diese Betrachtung ist be¬ 
sonders von Wichtigkeit für die Bildung des Tuflcs, 
der die auf dem Plateau gelegenen Kratere umgiebt. 
Es folgt aus dem Vorhergehenden, dass dieser Tuff eine 
subaerische Bildung darstellt, bei der weder stehendes 
noch fliessendes Wasser mitgewirkt hat, und darauf ist 
um so mehr Gewicht zu legen, je weniger sich an die¬ 
sen wie an anderen Tuffablagerungen Kennzeichen aul¬ 
finden lassen, welche aus der Beschaffenheit des Ma¬ 
terials die Frage entscheiden lassen, ob sie trocken 
aus der Luft niedergefallen oder ob das Wasser eine 
Rolle dabei gespielt hat. 

Hierbei sind auch die Tuffe zu erwähnen, welche 
sich auf der rechten Seite des Uessbachs , auf dem Rücken 
zwischen demselben und dem Alf hach, an der Kuheck t 
dem untern Abhange an dem Ucssbach dicht oberhall» 
Bertrich , der Höhkauf dem Baumland und gegen die 
Strasse nach Bonsbearen hin finden. Ueberall, wo hier 
in Wegen und Wegengeleisen fliessendes Wasser die 
oberflächlichen Schichten geschlemmt hat, finden sich 
Augit- und Ilornblendekrystalle. 

J. Roth bemerkt ferner s. von der Höhe des Ila- 
fcrköpfchcn an der Strasse nach Bonsbearen zahlreiche 
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Blocke von. dichtem alten (?) Basalt, die durch ihre 
Verwitterung Krystalle von Augit und Olivin liefern, 
Nach meiner Ansicht gehören diese Blocke der Lava 
an; die mikroskopische Untersuchung würde darüber 
sehr leicht entscheiden können* Denn bestehen diesel¬ 
ben aus PlagioklashäaaU, so ist die Bestimmung von 
J. Roth unzweifelhaft richtig, aber Nephelinbasalt würde 
ebenso sicher dagegen entscheiden. 

Abwarts von Bertrich liegen im Thale auf der lin¬ 
ken Seite Lavablöcke in der Nahe der alten Kapelle, 
von denen es zweifelhaft ist, ob sie hier in der Nähe 
anstehen, oder von oben herab geführt worden sind. 
Aber der Lavastrom hat sich doch noch weiter abwärts 
bis zu dem Ö- Kusse des Bergkopfes im BömerJcessel er¬ 
streckt, wie die 3 m hohen und ebenfalls 3 m über 
Thalsohle anstehenden Lavaprismen zeigen. Diese be¬ 
reits alte Beobachtung hat auch der Landesgeologe 
Grebe bei seiner jüngsten Anwesenheit in Bertrich 
bestätigt. Derselbe hat dabei dieselbe von der K. Re¬ 
gierung heraus gegebene Karte im Maassstabe von 1 zu 
10000 benutzt, welche sich in der Arbeit von Mit¬ 
scherlich (Roth) als Taf, IV findet. 

Die vulkanischen Kratcre liegen von dem 280 m 
tief ein geschnittenen Uessbachthäle nur 5Ü0 bis 600 m 
entfernt und bleibt es auffallend, dass sie in dieser Nähe 
dennoch auf der Höhe abgebrochen sind, während ihnen 
ein leichterer Ausweg in der Tiefe des Thaies geboten 
war; um so auffallender als sich diese Erscheinung an 
mehreren anderen Stellen der Vulkanreihe wiederholt. 

Auf keinen der Kratcre ist der Ursprung des La¬ 
vastroms im Thale des Uesshack mit Bestimmtheit zu- 
rüokzufiihren. Die Lavablöcke in der FaÜcenkaul schei¬ 
nen zu unbedeutend, um für den Anfang eines so be¬ 
deutenden Stromes gehalten worden zu können. Das- 
v. l>cchen, Vordereifei. 3 
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selbe gilt auch von der Lava, den Schlacken und Tuffen 
unterhalb des Tiinmelbaches an der neuen Strasse nach 
Lützerath. 

Van der Wyck (Uebersicht S. 14) hält die Ver¬ 
tiefung zwischen der Falkenlei und dem Hftsiehen für 
die Ausbruchstelle des LäVastromes, eine Ansicht, die 
mit derjenigen zusanimenfallen oder nahe iibereimtinv 
men würde, welche den Anfang des Stromes in den 
Felsen des Tümmdbusches zu erkennen meint. Nach 
Mitscherlich (Seite 57) rührt der Lavastrom im f/m- 
thale von einem besonderen Ausbruch her, der da, wo 
gegenwärtig die MüUischiriese liegt, stattgefunden hat. 

Makroskopisch lässt sich in der Xephelinbäsalt-Lava 
von Bartrieh nur Augit, Hornblende, Olivin und Glimmer 
(Biotit), selten in der Käsegrotte und FalJeenlri y sowie 
Körner und Streifchon eines schwarzen dichten Glases 
unterscheiden. Auch in den Schlacken lassen sich keine 
andern Mineralien erkennen. Sie enthalten aber Schiefer 
und Skndfetein stücke von zicgelrother Farbe und an den 
Rändern blasig und ganz in die umgebenden Schlacken 
übergehend, wcisse unveränderte Quarz stücke oder an 
den Rändern etwas angegriffen, Einschlüsse von Sanidin 
mit beginnender Schmelzung und - blasigen Stellen, die 
verändertem Gneisse ähnlich sind. Auf der Umwallung 
der Kratere liegen Schlackenstiicke, die wie Taue ge¬ 
dreht und gewunden, zu runden Scheiben mit verstärk¬ 
tem Rande ausgebreitet, birn- und tropfenförmig, mit 
feinen Spitzen, Rippen und Haken besetzt. Das sind 
echte Wurfschlacken, Lava die aus dem Krater in 11 ü*t- 
sigem Zustande ausgeworfen, in der Luft erstarrt und 
auf dem Walle des Kraters niedörgefallen ist. Kleine, 
oft ganz scharfe Augitkry stalle treten bis an die über¬ 
dache hervor. 

Der Augit tritt sowohl in makroporphyrischen Kry- 
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stallen wie auch in der Grandmasse auf* Seine Durch¬ 
schnitte sind dunkelgrün im Gegensatz zu den braunen 
Augiten der Eifeier Basalte* Die Olivine in den Ba¬ 
sal tlaven sind viel frischer als in den Basalten, enthal¬ 
ten viele Elüssigkeits- und Glaaeinschlüsse und an der 
Falkenlei winzige Oetaeder von Picotit. 

Es ist bereits weiter oben auf die ausserordentliche 
Wichtigkeit der mikroskopischen Untersuchung der dich¬ 
ten und kryst allmischen Eruptivgesteine, hier besonders 
der Laven hingewiesen worden- In der sonst so bedeu- 
tungs v o llen Arbeit von Mitscherlich und Roth üb er 
die Eifel von 1865 findet sich kaum eine Andeutung 
dieser Methode, Daher zeigt sich denn auch eine grosse 
Unsicherheit in der Erkennung der mineralogischen Zu¬ 
sammensetzung der Laven, indem die chemische Ana¬ 
lyse nicht genügt, um hei der Menge der Bestandtbeile 
die einzelnen Mineralien daraus zu erkennen. Die ersten 
Untersuchungen hierher gehörender Gesteine hat Eerd. 
Zirkel im Lehrbuch der Petrographie 11* Bonn 1866 
S* 263 und 284 bekannt gemacht. 

Darauf folgte: 

Untersuchungen über die mikroskopische Zusammen¬ 
setzung und Structur der Basaltischen Gesteine. 
Bonn 1870* 

S. 12 findet sieh zum erstenmal© eine Bemerkung 
über die Lava der Falkenlei bei Bertrich. 

Die mikroskopische Beschaffenheit der Mineralien und 
Gesteine* Leipzig 1873, 

Bis dahin waren mikroskopische Untersuchungen 
von Laven der Eifel zum grössten Theil nur in einzel¬ 
nen Bemerkungen bekannt geworden. 

Eine Arbeit von Eng. Hussak: Die basaltischen 
Laven der Eifel* 77, B. Jahrg. 1877 T der Sitzungsber* 
d. k. Akad* d. Wiss, Wien, L Abth, Äprilheft 8. 1 
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hatte den Zweck, die Kennt ui ss derselben, welche durch 
F. Zirkel bereits erlangt war, durch die Untersuchung 
einer grosseren Anzahl von Laven der Eifel zu erwei¬ 
tern und zu vervollständigen. 

Fs ist dabei zu bedauern, dass nur hei wenigen 
Loealitäten vollständige, bestimmte Angaben über die 
mikroskopische Zusammensetzung nach den Dünnschlif¬ 
fen gemacht sind und dass bei sehr vielen allgemeinen 
Angaben Zweifel darüber bestehen bleiben, auf welche 
Loyalitäten sich dieselben beziehen. Von Bertrich ist 
das Gestein der Falkenlei und des Käsckdlcrs unter¬ 
sucht worden* 

Ks ergibt sich daraus: dass dasselbe den echten 
Nephelinbasaltlaven angehört, in dem Leu eit, Sanidin 
und Plagioklas ganz fehlt, dagegen Augit und Olivin 
makro- und mikroskopisch in verschiedener Ausbildung, 
Magnetit, Ilmenit vorkommt und Blättchen von Biotit 
seltener sind* 

Zu den nicht beobachteten Mineralien gehört r Apa¬ 
tit, Hornblende und Melilith (Hamboldtilith), von denen 
besonders das letztere in einigen Eifeierlaven ziemlich 
häufig vorkommt* 

Hervorzuheben ist, dass unter den vielen Laven 
dieser Gegend sich überhaupt mir 5 bisher als Leudtfret 
gezeigt haben, die grosse Mehrzahl Nephelin und Leueit 
zusammen enthält. 

Der Studiosus Busz hat im Herbst 1SB4 noch meh¬ 
rere Laven, als Hussa k zur Untersuchung ziehen konnte, 
gesammelt und unter der Leitung des Prof. v. Las au Ix 
tm Winter 84 -65 mikroskopisch untersucht Dieselben 
werden hier au den betreffenden Oertlichkeiten ange¬ 
führt werden. 

Lava arn Ufer des Uesdiochi f. Die Gr und messe 
derselben besteht aus Augit und Nephelin. Von letz- 
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terem sind aber keine Krystallc erkennbar, sondern 
seine Anwesenheit zeigt sieh durch die besondere Mi¬ 
krostruktur* Die Grundmasse ist von zahlreichen Ein¬ 
lagerungen erfüllt, welche einen scchsstrahligen Stern 
ausmachen und aus Magnetit zu bestehen scheinen. Die 
Augitkrystalle sind grösstentheils sehr klein, die weni¬ 
gen grösseren zeichnen sich durch schöne Zwillingsla- 
melleu aus, zeigen einen zierlichen zonalen Bau und im 
Innern einen ziemlich stark dichroitischen dunkelgrünen 
Kern. Die häufig grossen Olivine sind auf den Spal¬ 
tungsrissen und an den Rändern durch Zersetzung in 
Serpentin üb er ge gangen. Loueit fehlt, ebenso scheint 
auch Glimmer zu fehlen. Glasmasse findet sich nur in 
geringer Menge. 

Die Lava der Käsegrotte ist mit der vom Ufer des 
Uexxhach identisch und weicht von derselben nur in 
der schwach violetten Färbung der Augite ab. 

In der Lava der Falkenlei tritt der Nephelin in 
deutlich begrenzten, meist sechsseitigen Querschnitten 
auf. die leicht, an den charakteristischen Polarisations¬ 
farben erkannt werden* Der Olivin ist sehr frisch und 
zeichnet sich durch lebhafte chromatische Polarisations- 
farben aus. Glasmasse mit Augitnädeichen ist ziemlich 
reichlich vorhanden. 

Die chemischen Analysen, welche Mitscherlich 
mittheilt, sind mit äusserster Sorgfalt augestellt; Ge¬ 
stein des Käsekcüers: 1 und 2 von Asch off, 3 von 
Mitscherlich; A in C1H löslich; R in C1H unlöslich, 
JP in CiH und Nü unlöslich; C Ganzes. 
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Die Schlackenfelsen der Falkmki sind stellenweise 
mit einem Salz besehlag bedeckt, der aus der Zersetzung 
des Gesteins durch die atmosphärischen Niederschläge 
hervorgeht. Bei meinem ersten Besuche in Bertrich 
(im Sommer 1822 zusammen mit meinem Freunde C. 
von Oeynhausen) hatte ich die Efflorescenzen auf 
den Schlacken der )Falkcnlei gesehen und für schwefel- 
saure Thonerde gehalten. G. Bischof (lieber die vul- 
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kanisohcti Gebirge arten auswittumde Salze, insbeson¬ 
dere über die ans dem Tr aas in den Umgebungen des 
Laaehcr See's und aus den Laven bei Bertrich von G, 
Bischof und J. Noeggerat h in: Das Gebirge in 
Eheinlarid- Westphakn Bd. 4. 1826 S, 238—263) bat das 
Salz von der Falkenlei unter sucht und gefunden, dass 
cs dieselben Bestandteile enthält, als wie die aus dem 
Trass des BroMthales effloreacirten Salze, 

Diese Salze sind nach einer Untersuchung $. 246: 
Schwefelsäure Thonerde, etwas weniges Eisenoxyd, Mag¬ 
nesia und eine äusserst geringe Menge einer Verbindung 
von Chlor mit Kalium und Natrium, Nach einer an¬ 
dern Untersuchung $, 243 enthalten dieselben: 

S0 3 . , . 8,682 

CI , , . 0,714 

C0 2 . * . 2,837 

K 2 0 > , * 51,687 

N 2 0 . , . 12,080 

100,100 

Die Bestimmung von K 2 Q und N 2 0 scheint man- 
gelhaft zu sein. 

Die von einem eingeschlossenen Sandsteinstücke ent¬ 
nommene Salzrinde unterscheidet sieh durch den Mangel 
an Thonerde und organischer Substanz, Auch kohlen¬ 
saurer Kalk bedeckt die Oberfläche der Schlacken in 
kleineren Partien, und beweist ebenso wie die knospen- 
förmigen Anhäufungen eines nicht näher bestimmten 
zeolithartigen Minerals die Zersetzung der Gesteine, 
worauf sie sich finden. 

Die festen Bestandteile der Berit icher warmen 
Quellen bestehen ans Chlornatrium, Schwefel- und koh¬ 
le nsaurem Natron, ans kohlensaurer Magnesia, aus Thon- 
erde und Kieselsäure, Spur von Eisen und von orga- 
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ruscher Substanz. Im Vergleich zu den Bestandtheilen 
der Salzaus witterungen fällt besonders der Mangel au 
Kali in den Quellen auf» während die köKlensauren 
Salze bei dem Gehalt an freier Kohlensäure nicht fehlen 
können* 

Nach den Untersuchungen von Förstern an n ist 
zu bemerken, dass die Lava des Kä&ckdlcrx, die Felsen 
der FaUmüei und des Süstchm keine magnetische \Vär- 
kung äussere, nur eine Felsmasse an der Facktrhohe 
wirkt kräftig polar - magnetisch* (Verh. Jahrg. L 184L 
S. 12.) 


Strohn. 

Journal des Minus Vol. 24 (Xu. 14 3) p. 3711. 

Steiniiiger, Gougm Studien 181!) S* 38, 8. 207; Ei 
loschcne Vulkane 1820. S. 20^32; Bemerk, über 
die Eifel 1824 8.27; Geogn. Beschreibung der Eifel 
1853 8* 123. 

Hertha XIII* 1829 8. 247 u. 248. 

Van der Wyck, Uchersieht der Rhein, und Eifeier 
erloschenen Vulkane 1828. 8. 14, 22, 41, 47. 

Der Wafie$-{ Wartcfes- Warthäuser) Berg bei Strohn 
bildet einen gegen W. offenen, dem Alf buch zuge wen¬ 
deten Krater in einer Entfernung von 6,4 bis (i,8 km 
w.n*w* von Bertrich. Der Alf back entspringt an dem 
Rücken zwischen der Liescr und dem Uesshach oberhalb 
Darscheid und schneidet bei Strohn etwa 70 m tief in 
dem Plateau des Unterdevon ein. Seine Sohle liegt hier 
130 xn höher als der Uessbach bei Bertrich. Die Ge¬ 
steine des Wartesberges gehören der Leucitbasaltlava 
an and enthalten dabei auch etwas Nephelin, zeichnen 
sieh vor andern durch einen reichlichen Gehalt an Biotit 
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aus (Hussak S. 8). Der Gipfelpunkt des Kraterran¬ 
des erhebt sieh 105,6 m über der Sohle des Alfbctchs 
au der Strohn er Myhle, 486,0 m ii. d. M. Der Hand 
sinkt gegen S.W,, bildet noch eine Kuppe von 471 in 
Hohe iü cL M. und im untern Wärtesberrf von 438 m 
ii. d. M. und sohüesst sich bei w. Wendung in steilem 
Abfall an den Alf hoch an, wo die Schlacken über Sprink 
hinaus gegen Schul zalf reichen. Auf der n. Seite ist 
der Kraterrand mehrfach unterbrochen, zu beiden Seiten 
des schmalen Rückens, der kmffen Klopp und des Kirbc- 
richs (Kirchhergcs) 443 m ü. d. H. Der Wartesberg bildet 
gegen 0. nach Trautzberg und Strotzbüsch hin einen fla~ 
dien Abhang mit vulkanischem Tuffe bedeckt. Dagegen 
stehen die Schlacken in schreffen Felsen bei der untern 
Strohner Mühle auf beiden Seiten des AJfhachs an, unter 
dem weiter abwärts der Devon schiefer hervortritt. Das 
oberhalb breite und flache Thal ändert mit einem Male 
seinen Charakter. Es ist eine enge Schlucht, in der 
ein Wasserfall auf den andern folgt, grosse Blöcke von 
Lava liegen in derselben. 

In der kesse) förmigen vom Wartexberffc ein ge schlos¬ 
se non Thalerweiterung erheben sich mehrere Kuppen. 
So ist diejenige ö. von den beiden Mühlen besonders 
am unteren Abhänge von steilen Rändern eingefasst. 
Weniger hoch und steil sind die Kluppen, welche n. von 
diesen und e. vom Kirberich liegen. Innerhalb des Kes¬ 
se 1s vom Kirberich bis zu der bei Sprink in den Al fl) ach 
mündenden Schlucht finden sich nur zusammengebackene 
Schlacken, wenig von Wurfschlacken bedeckt. 

Die Sei 11 ackenwand auf der 1 inken Seitc des A Ifhaclbs 
dev Strohner Miihlt gegenüber, liegt auf dem Lavastrome, 
der hier seinen Anfang genommen und sieb auch wohl 
noch etwas aufwärts im Th&le verbreitet hat. Der Aus¬ 
bruch gehört dem äusseren Abhänge des Kraters an 
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und hat manche Aehnlichkcit mit der Falkenlei bei 
Bertrich. Die steile Schlackcnwand findet hier ihre Er¬ 
klärung in dem Thale des Alfbachs. Bei weitem der 
grössere Theil des Lavastromes im Alfbachthale ist zer¬ 
stört, nur kleine Beste desselben sind noch vorhanden. 
Bei der Sprinker Mühle auf dem Wege nach Ober-Scheidt- 
iceiler zeigen sich in dem Alf hach und auf dessen rech¬ 
ter Seite viele Lavablöcke, aber keine anstehende Lava, 
bei Schutzcdf ist es zweifelhaft, ob dieselben anstehend 
sind. Nahe unterhalb der Coblenz-Trierer Strasse liegen 
in der breiten Thalfläche zwei kleine Hügel, an denen 
senkrechte Lavapfeiler anstehen, die oberen Stücke der¬ 
selben sind abgetrennt und herabgefallen und liegen 
um den Fuss derselben zerstreut. Oberhalb der Hont- 
heimer Mühle in dem breiten Thale liegen nur wenige 
Lavablöcke, in den Wiesen verschwinden sie ganz. Un¬ 
terhalb derselben bis zur Nieder - Scheidtweilcr Mühle 
liegen in und an dem Alfbache sehr viele Lavablöcke, 
aus der Wiese ragen sie in einer Höhe von 6 bis 7 m 
über der Bachsohle etwas hervor. Aehnliche Anhäu¬ 
fungen von Lavablöcken linden sich unterhalb dieser 
letzteren Mühle nach Wahpol und Frauenwiese hin. 
Daun kommen noch Blöcke im Alfbachthale oberhalb 
des Weges vor, der von Hontheim in s.w. Dichtung ins 
Thal führt, liier sind durch eine Aufgrabung, 3,8 m 
über der Bachsohle, Lavasäulen blosgelegt, die aber 
die Frage: ob sie an dieser Stelle anstehen, unentschie¬ 
den lassen. Das Thal ist hier eng, von steilen Abhän¬ 
gen eingeschlossen. Im Bachbett stellt Devonschiefer 
an, oder ist mit Geschieben bedeckt, auf denen die Lava 
aufliegt. Die letzten Lavablöcke, welche hier bekannt 
sind, liegen unterhalb dieses Weges. Ueber diese Zer¬ 
störung des Lavastromes durch den Alfbach finden sich 
Bemerkungen bei Mitscherlich (S. 42). 
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Nach Förstern a n ii (Verb. Jahrg. 1843 8. 12 u. 13) 
üben die Felsen an der Strohner Mühle eiae magnetische 
Wirkung aus, während sich die Lavahloeke im Alfbach- 
thale beinahe oder ganz unwirksam zeigen. 

An dem n. Abhänge des Wartesberges, an dem 
BuehhoUer Eck sind die geschichteten Wurfschlacken 
in einer grossen Grube aufgeschlossen, wo dieselben 
als Wegematerial gewonnen werden. Mit denselben 
kommen Devonsandsteinstücke vor, die mit einer dün¬ 
nen Glas- oder Emailrinde überzogen sind (Mitscher¬ 
lich S. 2 9), Die lei eh te Z er s et zbarke i t di eser Schl aekcn, 
ebenso wie auch der Felsen an der Strohner Mühle gibt 
sich aus den reichlichen iJebcrzügen von Kalksinter zu 
erkennen, welche sie aus einiger Entfernung vollkom¬ 
men weiss erscheinen lassen. 

Der Tuff am ix Abhange des Wartcsberges ver¬ 
breitet sich über die Höhe zwischen dem Alfhach und 
dem Wege von Trautzberg nach Schutmlf- Trautzberg 
liegt auf demselben. Derselbe ist unter den Häusern an 
dem Wege nach Strotzbüsch 2,5 bis 3,1 m hoch aufge¬ 
schlossen. Die tieferen Schichten bestehen beinahe nur 
aus schwarzen Schlacken, während die oberen sehr viele 
Stücke von Devon-Schiefer und Sandstein enthalten. 
An dem letzten Hause liegt der Tuff in 0,3 bis 0,6 m 
Stärke auf Schollen und den aufgelösten Devonschichten. 
Weiter gegen Strotzbüsch liegt der Tuff auf beiden Sei¬ 
ten des Diefenbachs in weiterer Verbreitung und ist in 
dem letzteren Orte, n. und s« desselben in den Stras- 
seneinschnitten, zu beiden Seiten der CobUnz- Trierer 
Strasse und näher nach dem Uessbachthale In kleinen 
Partien aufgelagert. Hier finden sich vollständig aus- 
gebildete Kristalle vor, Augit über 2,6 km von dem 
Orte entfernt, wo dieselben bei Strohn ausgeblasen 
worden sind (Mitscherlich S, 24). Auf der n. Seite 










44 


der Strasse von Strohn nacli Trautzberg verbindet sieb 
diese Tuflablagcrung mit derjenigen, welche das Pul- 
vermaar bei Gillenfeld umgibt 

Der Landcs-Geologc Grebe hat bereits vor einigen 
Jahren s ö. von Strotzbüsch und s. der Trier - Coblenzer 
Strasse in der Höhe von 75 m über der Ucss einen 2 
bis 3 in mächtigen Gang vulkanischen Gesteins aufge¬ 
funden, der nahe seiger stellt und in St unde 5 die Schich¬ 
ten des Unterdevon durchsetzt. Das Gestein sollte zu 
Strassenmaterial verwendet werden und ist deshalb der 
Gang auf 10 bis 15 m Länge mit Schürfen verfolgt 
worden. Doch hat sich das Gestein zu diesem Zwecke 
als nicht geeignet herausgestellt und ist deshalb von 
weiteren Versuchen Abstand genommen worden. 

Busz hat das Gestein einer mikroskopischen Un¬ 
tersuchung unterworfen. Dasselbe gehört den Nephe¬ 
linbasaltlaven ohne Leucit an, wie die Gesteine von Ber¬ 
trich , welche in der Nähe liegen. 

Makroskopisch sichtbar sind Olivin und Augit; u. 
d. M. zeigen die Augite die gewöhnliche Struktur, wie 
sic im Folgenden vielfach zur Betrachtung gelangen 
wird: polysynthetische Zwillinge nach co 1’ oo, deutlicher 
zonaler Bau, charakteristischer dunkelgrüner Kern. Die 
Krvstalle zeigen aber nur selten deutliche Umrisse, ge¬ 
wöhnlich gehen sie allmählich in die Grundmasse über. 
Diess sowie die reichlich vorhandene Glasmasse beweist, 
dass das Gestein sehr schnell erstarrt ist. Auch beim 
Olivin fehlen meist die deutlichen Umrisse; oft sind die 
einzelnen Individuen noch nicht vollständig zu einem 
grösseren Krystall vereinigt, wodurch kammartige Quer¬ 
schnitte entstehen. Im Innern sind die Augit- und Oli- 
vinkrystalle von reichlicher Grund- und Glasmasse er¬ 
füllt. Die letzteren siud wenig zersetzt, zeigen nur einen 
sehr schmalen Saum von Serpentin. Ferner wurden 
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beobachtet; Körner von stark dichroitischem Oordierit, 
sechsseitige und quadratische Querschnitte von Fieotit 
als Einschluss in den Olivinen; kleine makroskopische 
Quarzkörner; Magnetite in grosser Zahl, aber in meist 
windigen Kry stallen* 

Geber die Gesteine der Gegend von Strohn ist noch 
anzuführen, dass die Höhlungen der Schlacken an der 
Alf in der Nähe von Klüften an einer beschrankten 
Stelle häufig mit Eisenglanz überzogen sind* der theils 
Zusammenhäufungen kleiner Ifrystalle bildet, theils in 
grossen sechsseitigen Tafeln auf tritt, die den Seiten pa¬ 
rallel gestreift sind (Mitscherlich S. 4(1). Es ist die 
einzige beschränkte Stelle, an der sich bei den Vulka¬ 
nen der Eifel eine Fu mar ölen-Wirkung von Chlor hat 
bemerken lassen. Mikroskopisch zeichnet sich diese Leu- 
citbasalt-Lavä nach Ilussak (S* ß u. 17) nur durch viel 
Biotit aus. 

Wenn die Untersuchungen der Laven von Bertrich 
durch Zirkel und Ilussak übereinstimmende Resultate 
wie die durch Busz gegeben haben* so zeigen sich die 
Laven von Strohn dagegen sehr verschieden. Es ist 
wahrscheinlich, dass die untersuchten Stücke an ver¬ 
schiedenen Stellen gesammelt wurden. Nach Bus z 
stimmt das Gestein wesentlich mit dem von Bertrich 
darin überein, dass es frei von Leucit ist. Die Grund¬ 
masse besteht aus Augit, Nephelin und Partien eines 
graubraunen Glases, Die grösseren Ol ivinkrystalle sind am 
Rande stark zersetzt, haben jedoch im Innern noch einen 
frischen Keim, au die stelle der kleineren ist als Zerse¬ 
tzungsprodukt Eisenoxyd getreten* Während Hussak viel 
Biotit gefunden hat, gibt Busz wenig Biotit an. Ganz 
besonders tritt aber die Verschiedenheit darin hervor, 
dass Busz Hauyn wenn auch nur ausser st wenig und 
zum ersten male in einer Eifel er Lava Plagioklas in häu- 











46 


figen kleinen Leisten mit deutlicher Streifung gefunden 
hat. Es kann nicht daran gezweifelt werden, dass hier 
zwei wesentlich verschiedene Laven vorhanden sind, die 
vielleicht verschiedenen Ausbrüchen angehören. T>ie Au- 
gitkrystallc erreichen die Grösse von 1,4 mm. 

An den Blöcken zwischen Strohn und der Strohner 
Mühle hat Förstemann (a. a. 0. S. 12) wenig oder 
gar keine magnetische Wirkung wahrgenommen, jedoch 
an einzelnen Stellen bei der Strohncr Mühle . 

Gillenfeld. 

Steininger, Gcogn. Studien 1819. S. 38—40, 213, 214; 
Erloschene Vulkane 1820 S. 31; Neue Beiträge 1821. 
S. 111. 

Van der Wyck, Ucbersicht der Rhein, und Fi leier er¬ 
loschene Vulkane 1826 S. 24, 52, 54, 80. 

Hertha XII! 1829 S. 247, 248. 

Das Pulverwnar, das schönste und regelmässigste 
der Eifeier Maare., ist auf der Hochfläche zwischen dem 
Alf - und Uesabaclithale ö. von Gillenfeld 72,2 m tief bis 
zum Wasserspiegel eingesenkt, seine grösste Tiefe wird 
zu 94,8 m angegeben ; der grösste Durchmesser von N. 
gegen S. 735 m. der kleinste von 0. gegen W. 680 m. 
Die Abhänge sind mit hohen Buchen bestanden. Der 
Wall ist nirgends durchbrochen, vollkommen geschlos¬ 
sen. Das Maar hat weder einen oberflächlichen Zufluss 
noch Abfluss. Dasselbe liegt n. vom Wartcsberg 1,13 km 
entfernt. Auf der n. Seite ist der innere Abhang flacher 
und durch zwei Vorsprünge in zwei flache Schluchten 
gethcilt, von denen sich die n.ö. kesselförmig erweitert. 
Einer der Vorsprünge besteht aus Devonschichten. Die 
übrige Umwallung wird von Tuffen gebildet, die aus Schla¬ 
cken-, Lava- und Schieferstückchen bestehen und theils 
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in bestimmte!* Lagen, theüs einzelne grossere Brach¬ 
stücke und Blöcke dieser Gesteine enthalten. Einzelne 
Au gitkry stalle und Bruchstücke derselben finden sich 
ebenfalls, aber der Mangel einzelner Biotittafeln oder 
die grosse Seltenheit ist bezeichnend für die Tuffe in 
der Umgebung des Pulvermaar. Auf der s. Seite des¬ 
selben erhebt sich der halboffene Schlackenkrater des 
Römersherges (Mümersfyerges , nach ran der WycJc ), 
der Schlacken wall ist hufeisenförmig, offen gegen S.O., 
auf dessen n.w. Seite am höchsten, 65,2 m über dem 
Wasserspiegel des Pulvermaars. Auf dem ö. linken Flü¬ 
gel des Kraterwalles des Bihnershevgev finden sich wieder 
Lavafelsen, die Kuppe ist reichlich mit Wurfschlacken 
bedeckt, mit denen sich auch Stücke von Devonsand¬ 
stein finden, die eine dünne Glas-oder Emailrinde zeigen, 

ln dem Hohlwege vom Pulvermaar nach Gillenfeld, 
am Abhänge gegen das AlfbacMhal liegt der Tuff auf 
Schotter und den verwitterten Köpfen des Dgychi Schie¬ 
fers, wie sie gewöhnlich die festen Schichten des Schie¬ 
fers an der Oberfläche der Abhänge bedecken, ein Be¬ 
weis, dass diese Beschaffenheit der Oberfläche schon 
vor dem Auswurfe des Tuffe® hier verbanden war, eine 
Wiederholung derselben Erscheinung, wie sie schon hei 
Bertrich und bei Strohn bemerkt worden ist. 

An dem n.w. Walle des Pulrcrmaarv am Wege von 
Gillenfeld nach Oberwirikel sind die Tuffschichten durch 
5 m tiefe Gruben aufgeschlossen, die das unter liegende 
Devon erreichen. Auswürflinge von Hornblende und 
Sanidin, letztere mit Biotitblättehon und schwarzgrünen 
frlasüberzügen in kleinen Drusen sind liier gefunden 
worden. 

Auf der rechten Seite des von Utscheid nach Gillen¬ 
feld hi nah ziehenden und sich hier gegen den Alf hack 
öffnenden Thal es Hegt ebenfalls noch Tuff und nur durch 
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den Einschnitt des Thaies von der Umgebung des VtO- 
vermaarcs getrennt, ein Vorkommen, welches Mit sch er* 

1 i ch zuerst beobachtet hat. 

In geringer Entfernung liegt s, vor dem offenen 
T heile des Schlackenwalles } der den Bömcrsberff bildet, 
das kleine ringsgoschlossenc Strohner Maar (in der 1, 
Auflage ist S. 51 als Synonym der Name „Dürre Mactr- 
ehen w irrtMmlieber Weise angeführt worden). Der Ho¬ 
den desselben ist mit Torf erfüllt, ziemlich kreisrund, 
der Durchmesser betrügt über 200 rm Der Boden liegt 
2fi in höher als der Wasserspiegel des Pnlvennaars* Der 
umgebende Wall besteht aus dem gewöhnlichen Tuff 
mit vielen Schlacken und gebrannten Stücken von De- 
vmmchichtem Der Wall erhebt sich bis zu dem Kra- 
terhoden des Bo m erber get) während derselbe auf der s. 
Seite bis zur Hohe von ß,ö m herabsinkt. 

Zaddach (Verb. Jahrg. 8. 1851 S. 243) gibt an. 
dass die meisten Lavafelsen am Strohwr Maar keine 
Wirkung auf die Magnetnadel ausüben. 

Auf der o. Seite des Römersberg liegt ebenfalls ein 
ringsum durch Tuff geschlossenes trockenes Maar : das 
Hott, welches sieh besonders durch seine lau gestreckte 
Form von allen andern unterscheidet. Es scheint, (lass 
hier zwei nahe liegende, ziemlich runde Maare vorlie¬ 
gen. welche durch Zerstörung des trennenden Kückens 
m it einan der v c r b undet i worde n si ud (Mitscherlich, 
8. 36). 

Das Gestein des Bömerxberges ist bisher noch nicht 
mikroskopisch untersucht worden, daher es durchaus 
unentschieden bleibt, ob sieh dasselbe mehr den Nephe- 
linbaaaltlaven hei Bertrich oder den Leucitbasaltlaven 
mit Nephelin bei Strohn ansehliesst, zu denen die mei¬ 
sten Laven der Eifel gehören. Wenn es auch sehr un¬ 
wahrscheinlich ist, dass es dem Plagioklaslmsali äuge* 














49 


hören möchte, so lässt sich doch ohne vorgängige Un¬ 
tersuchung mit Bestimmtheit nicht darüber urtheiten. 
Es könnte immerhin eine solche Ausnahme unter den 
vulkanischen Gesteinen der Vor der-Ei fei bilden* 

Es ist passend, hier an eine Aeusserung des in die¬ 
sen Verhältnissen erfahrungsreichsten Forschers Ferd. 
Zirkel (die mikroskopische Beschaffenheit der Minera¬ 
lien und Gesteine, Leipzig 1873 S. 421} zu erinnern: 
,,zu welcher Abtheilung ein Basalt gehört, muss in jedem 
einzelnen Falle durch eine mikroskopische Untersuchung 
festgestellt werden“* Dasselbe gilt von den Basaltlaven, 
ob sie den Feldspath-, Nephelin- oder Leucitbasaltlaven 
an gehör en. 

Ober- und Nieder-Immeratlx 

Das Kessel ith ab in dem Ober- und Nieder- Immer (äh 
liegen, das Lnmerather Misch , ist ein trockenes Maar 
von länglichrunder Form in der Richtung von S.O* 
gegen N.W« gestreckt, die durch eine kcsselfürmigG 
Schlucht bis Obcr-Iimnemth noch verlängert wird. Die 
Entfernung von hier bis zum Pwlvermaar beträgt 1,9 km 
gegen W. Das Misch liegt auf' der rechten Seite des 
JJesRbflchlhalcSt der Ausfluss desselben mündet in dieses 
Thal oberhalb der CohUm - Trier®' Strasse. Der umge¬ 
hende Wall ist mit Ausnahme der Abfluss Öffnung von 
nahe gleicher Höhe, 8lj m über dieser letzteren. Hier 
erhebt sich der Devonschiefer auf der n> Seite höher 
als auf der s. Von der Höhe in und n,w. von Ober- 
Immerath reicht der Tuff bis in die höher gelegenen 
Theile des Dorfes, während in einer kleinen, einem 
Wassemffe ähnlichen Schlucht der Devonsehiefer an- 
steht. Auf der s* Seite des Misch liegt ein kleines vor 
GO bis 70 Jahren trocken gelegtes Kesselthal, welches 
v* Bechen. Vordercifel- 4 
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als Immer ather Maar bezeichnet wird, ebenfalls von 
länglicher, in der Richtung von KW* gegen S.O, gestreck¬ 
ter Form, welches durch eine eng gewundene Schlucht 
in dasselbe Thal mündet, welches den Abfluss des Bisch 
aufm mm t. Der Rücken zwischen diesen beiden Maaren 
ist mit Tuff bedeckt. Dieser reicht einerseits bis an 
die Umgehung des Pulver maars und des Möw trabet'ges 
und andererseits bis an den Schlacken köpf des Wdchert y 
dem äusseren Abhänge des Kraters, ebenso gegen S. 
bis Trautzberg. Dadurch bildet sich auch um das Kes¬ 
selthal, aus dem der Tiefenback nach dem Al [buch ab- 
fliesst und bei der Sprinker Muhle einmündet, auf den 
Höhen eine zusammenhängende Tuffbedeckung. Dasselbe 
stimmt in der Richtung von N.W,—S.Ö, mit der Misch 
und dem Immerather Maar überein, ohne die Regelmäs¬ 
sigkeit ihrer Formen zu besitzen. Auf dem Rücken 
zwischen dem Immerather und Tiefenbacher Maar ver¬ 
läuft die Strasse von Strotzbüsch nach Mehren, von der 
aus diese Verhältnisse sehr gut übersehen werden können. 

In den Tuffen, welche die Maare von Immerath 
umgeben, Anden sieh Auswürflinge (Bomber) von Sani¬ 
dingesteinen, wie am Laacher See und Bruchstücke von 
einzelnen Sanidinkrystallen. In den Schlacken sind ma¬ 
kroskopisch Glimmer, Augit und Olivin enthalten. Mi¬ 
kroskopische Untersuchung der Gesteine fehlt noch und 
ist daher hier die am Schlüsse der Beschreibung des 
Pulver maars und seiner Umgebung gemachte Bemerkung 
zu wiederholen. 

Wollmerath. 

St ein in gor, Erloschene Vulk. 1820 S, 63; Gebirgskarfo 
der Länder zwischen dem Rheine und der Maas 
1822 a 74, 75. 

Hertha XIII. 1829 S. 247. 
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Auf der rechten Beite des Uessbach, unterhalb der 
Mündung der von Nieder - Winkel herabkommenden 
Schlucht zwischen Immerath und Wollmerath liegt der 
Kraterwall des Weicher dessen Gipfelpunkt sich 447 m 
in d, M, erhebt. Derselbe ist auf der ö. Seite gegen 
den Uessbach offen, der Bingwall ist sehmal und fällt 
steil in das Innere ab; auch seine äusseren Abhänge 
fallen ziemlich steil in zwei Schluchten, die in den 
Uessbach münden, ab und diesen Berg von den übri¬ 
gen Tlieüen des Abhanges des Uessbach trennen. Nur 
gegen W. hängt derselbe ohne erhebliche Einsenkung 
mit dem, das Immerath er Bisch auf der n. Seite umge¬ 
benden Bücken zusammen. Die den Weichert zusam¬ 
men setzenden Gesteine sind bei der dichten Bewaldung 
wenig sichtbar, auf der n, Seite desselben finden sich 
viele Schlackenstücke. In der weitem Umgebung reicht 
der vulkanische Tuff bis zum Pulvermaar , Dem Welchert 
gegenüber auf der linken Seite des üessbachs erhebt 
sich der Wollmerather Kopf, 419 m ü, d. M,, aus Schla¬ 
cken bestehend, steil in das Thal abfallend, alter nur 
wenig höher als die Fläche gegen Wagenhamen hin, 
8,3 km von der Fälkenlei bei Bertrich entfernt. Derselbe 
ist auf der Höhe und an dem oberen Theile der Ab¬ 
hänge durch viele Steinbrüche aufgeschlossen. Wenn 
auch die früheren Versuche hier Mühlsteine zu hauen, 
aufgegeben worden sind* so werden die Schlacken zum 
Wegebau stark benutzt. Die Gewinnung derselben er¬ 
streckt sich gegen N*W. bis gegen den unteren Abhang 
hin. Lavablöcke verbreiten sich auf dem Abhange bis 
zum Fusse desselben. Tn den Schlacken sind Einschlüsse 
von Gesteinen, die aus Feldspath (Sanidin), Glimmer 
und Hornblende bestehen, nicht selten. Schon Stein In¬ 
ger führte 1822 von hier ein Stück ÖJimmerachiefer au 
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(Gebirgskarte der Länder zwischen dem Khein und der 
Maas- Mainz 1822), welches sehr wahrscheinlich dazu 
gehört. In demselben ist Glimmer und Hornblende 
sehr verändert, geschmolzen und wie ausgesaigert* An 
Stellen, an denen diese Mineralien den Feldspatd be¬ 
rühren, ist dieser ebenfalls verändert. Grosse Horn- 
Uemlekry stalle zeichnen sonst diese Schlacken aus. Viele 
Quarzstücke kommen mit. den Schlacken zusammen vor, 
welche ganz unverändert sind, so dass Zweifel entste¬ 
hen, oh sie überhaupt alle in den Schlacken eilige- 
schlossen gewesen oder ob sie später herbei geführt 
worden sind. 

Die Schlacken sind leicht zersetzbar, wie die Heber- 
ziige von weissem und gelbem Kalksinter an deren Ober¬ 
fläche und die Ausblühungen von Schwefelsäuren Salzen 
zeigen. Au dem Abhange des Kopfes gegen Wollmtnifh 
treten nochmals Felsen von zusammengebackenen Schla¬ 
cken auf, aber nur in geringer Verbreitung. Weder 
an dem W/tchert noch au dem Wollmerath er Kopf sind 
Spuren eines Lavastromes bekannt. Wenn auch Mit¬ 
scherlich (S, 34) der Annahme zuneigt, dass diese 
vulkanischen Massen in einem früheren Zusammenhang 
gestanden haben und durch spätere Erosion von ein¬ 
ander getrennt worden sind, so hält er es doch für 
wenig wahrscheinlich, dass diese Laven und Schlacken 
als Strom von dem nach dem JJessfhäle hin offenen, 
von dem jetzt wenigstens sehr steilen Abfall in das 
Uessthal hin gelegenen Krater des T Ve&chert abzuleiten 
seien« bei welchem freilich dichte Bewaldung die Beob¬ 
achtung hindert. Die Feststellung des tbatsächlichen 
Verhaltens zu einer Zeit, wo der Wald am Whtehert 
abgetrieben wäre, würde vielleicht manche Zweifel be¬ 
seitigen können. Bis dahin wird der Wolbneratker Kopf 
mit Mitscherlich als seitlicher Ausbruch der Tuff- 
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parfcie von Gillenfeld^ Immerath * Winkel betrachtet wer¬ 
den können. 

Das trockene Maar von Ober*Winkel wird auf der 
Ö. und a. Seite von den Tuffen begleitet, die sich auf 
der Fläche zwisehen dem Pulvermaarc und dem brei¬ 
ten Immeraiher Maare verbreiten, während auf seiner 
n.w. Seite der Tuff bis nach Hülscheid reicht, dessen 
Auflagerung auf dem Unterdevon an der Strasse von 
Gillenfeld nach Obcrtmnkel an einigen Stellen sichtbar 
ist. In dieses Maar ziehen auf der s, und s,w. Seite 
grössere Schluchten hinein, wodurch sein Umriss un¬ 
regelmässig gestaltet wird: durch den engen, von steilen 
Wänden ein geschlossenen Abfluss in das Thal, welches 
am ii. Fuese des Wetchert in den Zfessbach mündet, 
gewinnt es aber das Ansehen eines eingeschlossenen 
Kessels* 

Das kleinere ö. gelegene Maar mündet bei Niedcr- 
Winkel in dasselbe Thal wie das vorhergehende, hat 
eine sehr regelmässige kreisförmige Gestalt und ist auf, 
der o. und w. Seite von den Tuffen umgeben, die auf 
dem, dasselbe von dem Immerathcr Misch trennenden 
Rücken lagern. 

Die Gesteine des Wetchert und des Wollmerather 
Kopfes sind bis jetzt mikroskopisch noch nicht unter¬ 
sucht worden. 


Eischeid, 

Tan der Wyck, lieber sicht der Rhein. u + Eifeier er¬ 
losch, Vulkane S. 53. 

Kischeid liegt am oberen Ende des kleinen Thaies, 
welches bei Gillenfeld in ansehnlicher Breite in den 
AIfbach emmündet. Unterhalb Elsclmd trennt auf der 
linken Seite dieses Thaies ein nur schmaler Rücken von 
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Tuff dasselbe von der Maar der Kratzheck , welches sieh 
400 m n. vom Pulvermaar einsenkt. Der flache Boden 
ist mit einem viel benutzten Torfmoor bedeckt. Der 
Rand zeigt eine zusammenhängende Tuffablagerung, die 
sich gegen W. bis nahe an Eischeid ausdehnt und von 
der Strasse von Strotzbi'isch nach Mehren durchschnitten 
wird. Dieses Maar öffnet sich gegen S.W. nach dem 
gegen Gillenfeld abfliessenden Thalc. liier ist die Tuft- 
umwallung unterbrochen, indem das Devon an dem 
Rücken hervortritt, welches das Maar von dein Elschei- 
dcr Thalc trennt. Eine zweite Unterbrechung desTuffes 
findet an der niedrigsten Stelle des Walles, in der Nähe 
zw r eier grossen alten Grabhügel, an der Verbindung der 
Strassen von Gillenfeld und von Strotzbüsch nach Meh¬ 
ren statt. 


Udeler. 

Steininger, Erloschene Vulk. 1820 S. 32 u. 33, Geogn. 

Beschreib, der Eifei 1853. S. 111 u. 124. 

Das Holzmaar auf der Fläche zwischen dem Alf- 
bach und der Lieser , s. von Udeler und w. von Gillen¬ 
feld ist durch zwei Dämme für die Holzmühlc aufge¬ 
staut. Der Abfluss desselben findet durch den Sammel¬ 
bach in den Alfbach zwischen Wispelt und Tiefenbach 
statt. Dasselbe liegt auf der ö. Seite des Weges von 
Udeler nach Laufeld , und ganz nahe auf der n. Seite 
des Weges von Gillenfeld nach Eckfeld . Sein grösster 
Durchmesser in der Richtung von N.W. gegen S.O. be¬ 
trägt 300 m, der kleinste rechtwinklig dagegen 225 m. 
Die Masse des Auswurfes ist sehr gering und einige 
Kugeln von Augit sind die vorzüglichsten Beweisstücke 
der vulkanischen Thätigkeit dieser wenig ausgezeichneten 
Form eines Maares. Steininger, der zuerst von den 
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drei hier nahe beisammen gelegenen Maaren geredet 
hat (Erloschene Vulkane in der Eifel und dem Nieder- 
rhein 1820 B. 32 und 33), ist «pater zweifelhaft an der 
vulkanischen Natur dieses Maares geworden. Er sagt 
3u Jahre später (Geognostische Beschreibung der Eifel 
1853 S. 124): „w. von Gillmfdd liegt ein kleiner Hügel, 
welcher aus schwarzem vulkanischem Sande, mit Schla¬ 
cken Fragmenten, Augit und kleinen Feldspathkugeln zu¬ 
sammengesetzt ist, [das ist der ganz geschlossene, das 
Darre Mtuirchen oder das grossere Torfmaar umgebende 
Wall]; sie von demselben liegt das llolzmaar, an wel¬ 
chem sich keine vulkanische Asche findet, so 
dass man seine vulkanische Entstehung nicht behaupten 
kaum* Ich habe diese Gegend bei meiner ersten Wan¬ 
derung durch die Eifel 1822 und bei der letzten 1879, 
auch öfter in der Zwischenzeit, gesehen und bin nicht 
zweifelhaft gewesen, dass das Uolzmuar ungeachtet der 
durch Aufstauung erhöhten Lage des Wasserspiegels in 
allen Beziehungen mit den Maaren übereinstimmt, die 
mit einem Ablauf versehen sind. Die Hauptsache ist, 
dass der innere Abhang mit Schlacken Stückchen, Aus¬ 
würflingen von Augit, von Sanidin mit Hornblende, die 
einem Tracliyte angeboren, überstreut ist. Tiefere Auf¬ 
schlüsse an dem höheren n. und ö* Abhänge würden 
wahrscheinlich die gewöhnlichen Tuffscluchton bioslegen, 
Das Dürre MtimeJim ist trocken, der Boden ist 
mit Torf bedeckt, der vielfach benutzt worden ist, daher 
auch wohl die Benennung „Torfmaar“ rührt, welche 
demselben öfter gegeben wird. Die Innenwand ist auf 
der n,ö. Seite am höchsten und die horizontal geschich¬ 
teten Tuffe erreichen hier über dem Boden des Maar’s 
eine Höhe von 6,3 m, die gegen S« bis auf 1,6 m ab- 
niramt Die Tuffschichten enthalten hier häufig Bom¬ 
ben mit einem Kern von poröser oder schlackiger Lava, 
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deren mittlere Grösse 26 bis 40 mm beträgt, die aber 
bis 4 und 2 mm abnimmt (Mitscherlich 8.28). Diese 
Tuffe dehnen sich hier gegen N. bis zum Wege aus, 
der auf der Höhe von Ohrr - Sehcidtwetier nach Dann 
führt- Dieselben werden zur Unterhaltung der Wege 
benutzt und dabei sind viele gebrannte Stücke von 
Devonsandstein gefunden worden, die in den Gruben 
als zu diesem Zwecke unbrauchbar liegen bleiben, da¬ 
runter befand sich auch ein Block von ungewöhnlicher 
Grösse, 2 m lang und 1 m breit und ebenso dick. Das 
Dürre Maar chm ist vom Rande des Holzmaars 400 in 
entfernt, der grössere Durchmesser desselben beträgt 
150 m, der kleinere 120 m. 

ln der ersten Ausgabe dieses Buches 8. 60 habe ich 
angeführt, dass ich das dritte kleinste Maar in dieser 
Gegend nach Stein in gers Angabe nicht hätte finden 
können. Der Grund lag darin, dass die Lage desselben 
unrichtig, auf der w. Seite des Dürre Maarchcn ange¬ 
geben war, während es auf dessen n. Seite liegt und 
dabei so klein ist, dass es sieh in der bewaldeten Ge¬ 
gend in keiner Weise bemerkbar macht. Ich habe das¬ 
selbe erst später nach dem Besuche im Jahre 185Ü unter 
dem Namen Hitsche (bei Mit s eh er H ch, R o ili). Hat sehe 
kennen gelernt. Es liegt ganz ;m Tuff, der auch das 
Dürre Maarchen einsehliesst, von demselben 140 m ent¬ 
fernt und hat einen Durchmesser von 60 bis 70 in. Auf 
seinem Boden wird Torf gestochen. Es hat also zu 
einer Zeit eine Hache Wasserbedeckung gehabt, wie alle 
die Maare, deren Boden gegenwärtig mit Torf bedeckt 
ist. Diese geringe An sd eh mm g erklärt auch, dass meine 
früheren Erkundigungen nach demselben erfolglos ge¬ 
blieben waren. Die kleine Karte bei Mi ts eher lieh 
Täf. II dieser drei Maare im Maaesstabe von 3 :25000 
gewährt ein deutliches Bild ihrer gegenseitigen Lage, 
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Bei meinem Letzten Besuche 1879 fand ich die Umge¬ 
bung sehr verändert, indem die Gewinnung des Schlacken¬ 
sandes als Material für die Unterhaltung der Strassen 
sehr bedeutende Fortschritte gemacht hatte. Diese Stel¬ 
len müssten öfter besucht werden ? um die fortschrei¬ 
tenden Aufschlüsse zu beobachten und festzuöt eilen, 
während sie sonst für die Kenntmss dieser vulkanischen 
Erscheinungen unwiederbringlich verloren sind. Spätere 
Beobachter werden kaum in der Lage sein, eine Vor¬ 
stellung von der ursprünglichen Gestaltung zu gewinnen, 
Steininger giebt an, dass hier der vulkanische 
Sund mit Schlackentrümmern als eine ganz neue Bil¬ 
dung auf dem Waldhoden aufgelagert sei (Geogn, Be- 
schr* der Eifel 1855 S* 111 u, 124), Ich habe diese Be¬ 
obachtung weder hier noch an andern Stellen der Eifel 
zu bestätigen vermocht, aber gerade die Gewinnung 
der Tuffe würde iu dieser Beziehung sehr werthvolle 
Aufschlüsse zu liefern geeignet sein. 

Die geringen Ans würfe des Hölzmaares scheinen 
mit denen des Dürre Maarchen und des Hitsche nicht 
in Verbindung zu stehen, bei denen der beiden letzteren 
Maare ist es unzweifelhaft. Aber es dürfte danach kaum 
möglich sein anzugeben. welche Massen dem einen und 
dem andern Maare angehören. 

An den oben erwähnten Höhen wegen von Obcv- 
Scheidtvieiler nach Daun, (tillmfelä und Brocksclmd liegt, 
eine kleine Tuifpartie 1,65 km von Holzmaar entfernt. 
Dieselbe kann auf keine andere Ausbruchsstelle als auf 
die drei Maare bezogen werden, da sie von allen an¬ 
dern sehr viel weiter entfernt liegt. Wenn nun auch 
eine solche Entfernung für die Flugweite vulkanischer 
Auswurfsstoffe gar nicht sehr bedeutend erscheint, so 
möchte doch darin die Aufforderung liegen, in der Um¬ 
gegend nach ähnlichen Ablagerungen zu suchen, da 
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deren gänzliche Zerstörung und Fortführung wenig 
wahrscheinlich ist. 


Eckefeld, oligoemie Braunkohle. 

In dieser Gegend ist das Vorkommen eitles Braun- 
kohlenlagers sehr bemerkenswert!}, welches in weiter 
Umgegend ganz allein dasteht. Dasselbe ist bereits 
im J. 1830 von dem Lehrer Tau ly in Jhtchhote bei 
JSekfdd aufgefunden worden und liegt zwischen Eck¬ 
feld und Brafatclmd au einer kleinen k es sei förmigen 
Erweiterung des Pelm er- oder Pdlcnbachev^ welcher von 
den, w. der drei Maare gelegenen Hohen in w. Rich¬ 
tung in einer zum Theil engen Hchlueht zur Liexer ab- 
lliesst' Das Braunkohlenlager Hegt an der linken, s, 
Seite des Baches und an dem Abhange der Erweiterung 
In etwa 325 m ü. d. M. Dasselbe ist mit Lehm 3 m 
und mit schieferigem Thon, der in Braunkohle übergeht 
5jö bis 0,3 m hoch bedeckt. Ein von diesem B ergab - 
hange im J. 1840 vorgekommener Bergschlipf hat sich 
auf den Lehm beschränkt. Das Braunkohlenlager be¬ 
steht in seinem oberen Theile aus Blätterkühle mit zahl¬ 
reichen Abdrucken von Blättern mit Samen, die aber 
wenig vollständig und erkennbar sind. 0. Weber (über 
das Braunkohlen Hager von Eckfeld in der Eifeh Verb. 
Jahrg. 10. 1853 8. 40!) — 415) hat darin naehgewiesen 

Quer CHS Oreaäum Wb. 

Q. Weberi Hr. 

Salix arcinervis Wb. 

Pop ulm (?) s tymeifol ia W1 1 . 

Banksia longifoUü Ung. sp. 

B. Oräbergensis Wessel Wb. 

Bterospermm feror Ett. 

Terminalia miocenim Ung. 
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Dodonea pteleaefolia Wb, sp. 

Domheyopds Dechenü Wb. 

Amygdalus persidfolia Wb. 

Gkdüschia gracillima Wb. 

Cinnamomim polymorphum A. Br, sp. 

Aus diesen Pflanzen folgt* dass die Ablagerung von 
Eckfeld gleichaltrig mit der Niederrbeimsehen Braun¬ 
kohle des Siebongebirges, in der Gegend von Beim und 
Linz ist, wobei die Frage unentschieden gelassen wird, ob 
sie dein Ober* Oligoeün oder dem Unter‘Miocän kuku- 
reehmui ist. Zwischen den Blättern dieser Kohle liegen 
Beste und Streifen von weisser Kieselerde aus den 
Schalen von Diatomeen bestehend, ganz wie in der 
Braunkohle von Licsscm bei Mehren und Geislingen, ln 
den tieferen Lagen liefert das Braunkohlenlager feste 
erdige Braunkohle (Würfelkohle) und in der grössten 
mit Versuchschächten erreichten Tiefe fand sich viel 
Pyrit in derselben. Alle diese Eigen tb um lieh keiten finden 
ihre Analogie in der Braunkohle am Rhein in dem obe¬ 
ren Theile der Bucht von Köln. 

Die sehr eigentümliche und gestörte Lagerung 
dieses Bestes einer vielleicht viel grösseren Ablagerung 
kann bei ihrem Alter und bei den vielen Ereignissen 
nicht au hallen, die seitdem benachbarte Gegenden in 
reichlichem Masse getroffen haben. 

Die Angabe, dass iu dem Lehm über der Braun¬ 
kohle kleine Stücke von Bimsstein Vorkommen sollen, 
kann nicht bestätigt werden* 

Saxler. 

Die Tuffe, welche die Kratzheck umgeben und sich 
sehr nahe der weiten Verbreitung um das Pidvermaar 
bis zum Wartesbcrg und zum Wetchert auschliessen, füh- 
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ren zu den drei kleinen, aber zusammengehorendci 1 Tuff- 
Partien, welche auf dem Walle des Mürmeitweihcrs oder der 
Mikmeswicsc w. von Etscheid liegen Dieses ausgezeich- 
neteSfaar, mit ausgedehnten Torf flächen auf seinem Boden, 
mündet gegen S.W. in ein Thälchcn, welches nach Saxler 
tu den Alfbach führt. Der Name Mürnteswciher galt 
für eine Zeit, als das Maar durch einen Damm, der 
aber schon seit langer Zeit durchstochen ist,, geschlos¬ 
sen und darin ein Weiher aufgestaut war. Die Länge 
desselben betragt 1090 in, bei einer Breite von 415 in. 
Die ii w., die grösste der Tuffpartio zieht am äusseren 
Abhänge des Wallet bis gegen das Alfbachthal umj ist 
hier au der Strasse von Strotzbüsch nach Mehren nur 
durch einen Raum von 375 m Breite von dem südöst¬ 
lichsten Ende der grossen Tuffp&rtie der drei Thumer 
Maare getrennt, in dem die Schichten des Unterdevon 
unbedeckt an der Ober fläche liegen. Die oben genannte 
Strasse führt an der Innenseite des Maares nahe an der 
Auflagerung dos Tu ff es. 

Stein ©borg. 

Von EUcbeid gegen N. 3,7 km entfernt Hegt Steine* 
b'Tff oder Stdmnherg und ö, von dem dahinführ enden 
Woge der langgestreckte Basaltrücken gleichen Namens, 
einer der vielen weiter gegen N.ö* nach Adenau hin 
gelegenen Basaltbergc. Der Gipfel desselben nahe sei¬ 
nem n. Ende in der Nabe des Dorfes 549,6 m ü. d, M, 
überragt seinen Fuss um 60 m und den Alfbach bei der 
GrattmiiMe um 125 m* 

Während sich die vulkanischen Ausbruche der Vor¬ 
der ~ Elf d im Allgemeinen in einiger Entfernung s,w. 
von den Basaltbergen halten, so sind sie hier dem Stei¬ 
neber (f so nahe gekommen, dass die gerade Linie vom 
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WolhmratJier Kopf nach dem Kelsb&rge bei Steinborn, 
den Abhang fies Stembergs und die Linie nach dem 
llangehbcrg bei DacbweUer die Kuppe des Steinet*frgx 
durchschneidet. Noch mehr ist dies der Fall bei einer 
kleinen Basaltkuppe auf der ö. Seite der Strasse von 
Daun naeh Docjcweüer, deren Name nicht zu ermitteln 
war und in deren Nahe sich der j Felsb&tg erhoben bat« 
Die Ahhadge des Stcimbergs sind ziemlieb gleichförmig 
und nicht steil. Der Basalt desselben ist dicht, ohne 
viele Einseh hisse von Olivin, in unregelmässigen Säulen 
abgesondert. Eine mikroskopische Untersuchung dieser 
beiden Basaltkuppen fehlt bis jetzt. Dieselbe würde 
von besonderem Interesse sein, um die Meinung zu be¬ 
stätigen, dass beide dem Plagioklas oder f eldspathl>asalt 
im Gegensatz zu den Laven und Schlucken der benach¬ 
barten Berge an gehören. Wer würde die Schlacken und 
Laven des Rod erberges bei Meldern für verschieden vom 
Basalte von Jiolan4sedh, vom Lühnsbergc bei Muffmdorf 
und vom DacM(Dächels)berge bei Oberbachem gehalten 
haben, wenn nicht die ausführliche analytische Arbeit 
von R. Mitscherlich (Zeitech. d. d, geol. Ges. 15, 
1863 S. 367) nachgewiesen hätte, dass das Gestein von 
Eolandmck Piagioklasbasalt ist und die Laven und Schla¬ 
cken vom Roderbergc den Leucit- oder» Nephelidbasalt- 
laven augehören. 

Drei Maare bei Daun, 

Steininger, Gcogn. Stud S, 39—10, 177, 178 u, 214; 
Erlosch, Vulk, S. 'JO, 41 u. 120, N. Beitr. S. 88 u. 
111, Bemerk, üb, d. Eifel S, 27. Geogn. Beselin d. 
Eifel S. 111, 114 u+ 125. 

Van der Wyck, Uebers. d. Rb, u. Eif. erlosch. Vulk, 
& 22 u. 24, 40, 41, 51—54, 61, 70, 78, 81. 
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Hertha XIII 0. 245. 

Annuaire histor. et stat. du Dep* de la Sarre, par Ze- 
gcritz, Tröves an XL. 

Fm|uet, Excurs. geol. dam PEifel p. 34—48, avec une 
Coupe. 

Dieselben Hegen nicht in einer geraden Linie, das 
3.Ö. und grösste Schallcim ehr euer Maar liegt s.o. von 
dein mittleren Wemfdtler Maar und von dem letzte¬ 
ren liegt da s Gcmihakr Maar gegen W. Das Schatt'm- 
meltrencr Maar> mit Wasser gefüllt, besitzt einen Abfluss 
auf seiner s. Seite in ein kleines gegen O. gerichtetes 
Thal, welches in den nahen Alf hach einmündet. An 
dasselbe sehliesst sieh auf der ö. Seite unmittelbar ein 
kleineres trockenes, etwas höher gelegenes Maar an. 
Der trennende Wall ist in der Mitte bis zur Sohle dns 
letzteren verschwunden und so liegt der Fall eines Dop¬ 
pelmaares vor. Das kleine Maar mag vielleicht älter 
als das grosse und durch den Auswurf des letzteren 
theil weise gefüllt sein. Der grösste Durchmesser des 
Wasserspiegels beträgt 5fi5 m, der kleinste 510 m. Die 
beiden anderen Maare sind ringsum geschlossen, alle 
drei liegen in derselben Tuffpartie. Das Gcmündo' Maar 
ist von dem tief ein geschnittenen Lieserthalc nur durch 
einen schmalen 225 m breiten, nach beiden Seiten steil 
abfallenden Rücken getrennt, aber auch hier kein Ablauf. 

Der grösste Durchmesser des Wasserspiegels des 
Weinfelder Maares beträgt 530 m, der kleinste 380 m. 
Der grösste Durchmesser des Gemimder Maaren 
beträgt 410 m, der kleinste 350 m. Der Rücken, wel¬ 
cher das Weinfelder von dem Schalhenmehrener Maar 
trennt, ist an der schmälsten Stelle 530 m breit, und 
andererseits gegen das Gern ander Maar 570 m. 

Der höchste Punkt dieser Tuffpartie ist der zwischen 
dem Weinfdder mul dem Gennlndfr' Maare gelegene 
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abgerundete kegelförmige Gipfel des ganz aus Tuff be¬ 
stell enden Mänseherges 562,3 m iL d* M. 

Der tiefste Punkt in dieser Gegend ist der Spiegel 
der Licker bei Gemünd 363,8 in ii. d. M. Die Höhen- 
verhaltnisse lassen sieb am besten übersehen, wenn die 


Hohen über demselben angegeben werden: 

Gipfel des Mäitseberg . . * . - . * t . 198,5 m 

T Veiftfi 1 üdt r Kirche au f d cm n. Rau de des Ma a res 142,6 „ 

Wasserspiegel des Weinfdder Maares * . 115,0 „ 

Wasserspiegel des Sclmlkenmchrcncr Maares^ 
gleichzeitig der tiefste Punkt am ö, Ende 

gegen das Alf hach thal , ..58,5 „ 

Wasserspiegel des Gewänder Maares. . , . 40,9 „ 

Die grössten Tiefen der Maare werden angegeben 
beim: 

Schalkenmehrmcr Maar .31,8 m 

Gcmünder Maar ..62,0 L 

Weinfdder Maar .102,0 „ 

Daraus ergibt sieb die Lage der tiefsten Boden - 
punkte beim: 

Bchalkenmehrener Maar ., * . 26,7 m 

Weinfelder Maar . * c* , «, * . , ... 13,0 ,, 

über dem Tiefpunkte und beim 

Gcmünder Maar .. 21,1 „ 

unter dem Lieserspiegel bei Gemünd. 


Die grösste Höhe in der Umwallung des Schalken- 
mehr euer Maares bogt auf deren n.w. Seite, zwischen 
diesem und dem Weinfdder Maare. Dieselbe nimmt 
von hier aus auf beiden Seiten gegen die s. Seite nach 
dem Ausflüsse des Maares ab; schneller auf der w< Seite, 
langsamer über die tu Seite hinweg auf der ö. Seite, 
Unter dem höchsten Abhange treten die Devon schichten 
auf der Innenseite auf, erheben sich ziemlich hoch. Der 
Tuff bildet auf der w* Seite eine nur schmale Bedeckung 



















auf dem oberen Th eile des Hundes. Die Kirche von 
Schalke nur ehren stellt auf Devon, welches sich gegen 0. 
noch weiter fbrtzicht. An der n. Innenseite des kleinen 
ö. trockenen Maares treten die Devon schichten ebenfalls 
unter dem Tuff her, welcher hier aber eine grosse 
Breite erreicht Und sich in ö. Richtung über Mehren 
verbreitet. An dem Einschnitt, der Strasse von Mähren 
nach dem ÄlfbacJUhde ist die Auflagerung der Tuffe 
auf den Schichten des Unterdevon deutlich aufgeschlos¬ 
sen. Die SchichtenkÖpfc sind zerrüttet und gehen in 
Schotter über, eben wie dies vielfach an Abhängen der 
Fall ist. In derselben Weise sind sie hier von den 
flach geneigten 'Luftschichten bedeckt. Stellung er 
(Geogn, Beschr. d. Eifel S. 111) führt an, dass an die¬ 
ser Stelle der gewöhnliche Ackerboden der Umgegend 
unter dem vulkanischen Sande hervortritt. Ich beziehe 
mich hier auf meine Aesserung S. 57. An der Tuff¬ 
wand, welche die ö. Seite des kleinen Maares umgibt, 
tritt eitle Reihe von festen Schlackenfelsen hervor, deren 
geneigte Lage an dem Abhange aber keinen Aufschluss 
über die Form derselben gewährt. Mitscherlich 
(S. 38) rechnet dieselbe zu den Lavaplatten (oder De¬ 
cken). Der Felsen erscheint hier fremdartig, da an kei¬ 
nem der Maare in der Tuffpartie von Mktilmä bis Im¬ 
merath ein ähnliches Vorkommen beobachtet worden ist» 

Ilussak (8. G) rechnet dieses Gestein zu den Leu- 
cithasaltlavcn ohne eine nähere Angabe über die ein¬ 
zelnen, dasselbe zusammen setzenden Mineralien zn machen. 

Busz dagegen gibt bestimmt an. dass Leucit nicht 
vorhanden ist. Hiernach gehört diese Lava zu der Ab- 
thedung von Bertrich , Hohenfels, in dem der untere 
Strom von Schar tcherg bekannt ist. Wie sieh diese 
beiden Angaben vereinigen lassen, ist ilieht zu ermifteho 
Die Art der Behandlung des IJntersuchuugs-Materials 














bei Busz sichert mehr gegen Verwechslung als bei 
Ilussak. Das sehr grobkörnige Gestein besteht fast 
zu gleichen Theilen aus Nephelin und Augit. Ersterer 
tritt in körnigen Aggregaten auf und nur selten sind 
Querschnitte von Krystallen erkennbar. Der Olivin 
zeigt schon makroskopisch eine starke Serpentinisirung, 
oft sind die ganzen Krystalle in Serpentin umgewandelt 
und der ursprüngliche Olivin ist nur noch am Umriss 
zu erkennen. Die Grösse desselben beträgt 0,5S mm 
in der Länge bei 0,52 mm Breite. 

Die Weinfelder Kirche , der Begräbnissplatz von 
Bann und Mehren liegt dicht an dem oberen n. Rande 
der Umwallung 27,6 m über dem Wasserspiegel des 
Maares. Der innere Abhang ist gleichmässig steil. Un¬ 
ter der Kirche tritt das Devon an dem unteren Theile 
des Abhanges hervor und der Tuff bildet darüber nur 
eine verhältnissmässig dünne Decke. Weiter gegen W. 
tritt eine feste Schlackenmasse an dem Abhange hervor. 
Darauf folgen wieder steile Felsen von Thonschiefer 
und Sandstein des Unterdevon, deren Schichten in St. 
11 mit 80° gegen N. einstellen. 

Der Tuff enthält Auswürflinge von Augit und Horn¬ 
blende, von Glimmer und Hornblende, von diesen drei 
Mineralien zusammen iu körniger Verwachsung, von 
Augit und wenigem Olivin, von Sanidin mit einer Rinde 
von grauschwarzer Schlacke umgeben; in gleicher Weise 
Kugeln von Schlacken, aussen ziemlich dicht und nach 
Innen porös. An den steilen Wänden fallen dieselben 
vielfach heraus und liegen an deren Fusse am Rande des 
Maares, wo sie leicht gesammelt werden können. Augit 
und Glimmer ist an keiner anderen Stelle so zahlreich 
wie hier (Mitscherlich S. 28). 

Busz führt an, dass die Auswürflinge, welche sich 
auf den Abhängen des Mänsebei'ges finden, z. Th. aus 
v. Do eben, Vordereifel. 5 




Hornblende bestehen, der Glimmer, auch Olivin, Augit, 
Magnetit und Glasmasse hiimitritt. Mit denselben kom¬ 
men aber auch Gesteinstüeke vor, die aus der Tiefe an 
die Oberfläche gebracht worden sind. Dieselben beste¬ 
hen aus Feldspath und Quarz in körniger Verwachsung 
von granitischein Ansehen, mit Glimmer verbunden in 
streifiger und fasriger Strnctur, die van der Wyck 
S. 61 als Gneiss bezeichnet. Die Oberfläche eines Gra- 
nitstnckes zeigt, Partien von schwarzer Schlacke mit 
Olivin, welche in das Innere des Stückes eindringt. 

Am Gemünäer Maare erheben sieh auf der $.w. 
Seite des inneren Abhanges die Devonschichten bis zur 
Höhe des Randes, dieselben fallen in St. lÖ 1 ^ mit» 45 
bis 50 Grad gegen N.W. ein. An der s. und an der n.w. 
Seite dieses Maares ist die TulFbedeckung auf die obe¬ 
ren Theile des Abhanges beschränkt. 

Die grössten Aufschlüsse im Tuff finden sich in den 
grossen Sandgruben am Wege von Daun nach der 
Weinfelder Kircke t am äusseren n. Abhange der gros¬ 
sen, zum Mänseberg aufsteigenden TufFpartie, welcher 
Fdlmberg {Fetter herfj) genannt wird. Die Gruben zur 
Gewinnung eines vorzüglichen Mauersandes werden z. Tb. 
unterirdisch vom Ausgehenden gegen das Einfällen be¬ 
trieben, welches in St. 2 1 /^ gegen S.O. mit 20° also gegen 
das Weinfddtr Maar gerichtet ist. Die untersten Schich¬ 
ten bis ?a\ einer Mächtigkeit von 3 m entblösst bestehen 
aus ganz gleich massigen Körnern, bald feinstem Staub, 
bald Sch lacken stück eben von 2 bis 4 mm; dünne Schich¬ 
ten von verschiedenem Korne wechseln vielfach mit 
einander ab (Mitscherlich S.26). Darüber Folgt eine 
Schicht von 0,6 bis 1 m St ärke von kleinen Schlacken - 
stücken (Kapilll), mit innen liegenden Devonsandst.ein- 
stücken* dann eine Schicht von 1 m Stärke, welche 
fast nur aus Sandsteinatöeken von verschiedener Grosse 
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bestellt , zwischen denen Sand und Schlackenstücke den 
bei weitem geringeren Th eil der Masse bilden. Eine 
besondere Aufmerksamkeit verdient die Schicht, welche 
in überwiegender Menge die Trümmer des devonischen 
Grundgebirges enthält. Da wo dasselbe ans Schiefer 
besteht, besitzen die kleinen Trümmer desselben eine 
eigenthämliehe linsenförmige Gestalt, die sie in gleicher 
Weise bei allen vulkanischen Ausbrüchen durch das oft 
wiederholte Auswerfen und Niederfallen erhalten haben. 
Diese Schulter unterscheiden sieh von allen anderen 
Geschiebe formen, die der Thon schiefer annimmt und 
bezeichnen das Ausgehende ähnlicher Schichten wie sie 
hierin den Sandgruben am l^elltnbergc zwischen anderen, 
nur aus Sch Jacken bestehenden Schichten, eingelagert 
sind (Mitscherlich S. 40), Zu oberst liegt eine Schicht 
von 0,6 bis l m Stärke von braunem vulkanischem Sand 
mit kleinen Schlacken stücken (Mitscherlich S. 33)* 
Die Form der Abhänge des Mäuschergcs ist höchst 
eigentümlich gestaltet. Dieselbe scheint zwei ganz ver¬ 
schiedenen Ursachen ihre Entstehung zu verdanken. 
Die Abhänge verlaufen regelmässig vom Gipfel all¬ 
seitig gegen den Rand der Tu ffpartle über das Wein- 
feldtr und das Gew wider Maar hinweg. Aus dieser ein¬ 
fachen Form sind auf der 5 . Seite gegen das Weinfddvy 
Maar und auf der w Seite gegen das Gemünder Maar 
die inneren Böschungen der w. Um Wallungen ausge¬ 
schnitten, Die Kanten dieser Durchschnitte treten an 
den Abhängen des Mäuseberges bei geeigneter Beleuch¬ 
tung deutlich hervor* Diese Form des Bei ges entspricht 
der Vorstellung, dass der Ausbruch einer grossen Masse 
von Was s er dampf die Bildung der beiden Maare ver¬ 
anlasst habe und dabei nur sehr wenige feste Massen 
aufigeschleudert worden sind. Auch Mitscherlich 
i>, 84 schreibt den Wasserdämpibn eine sehr bedeutende 
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Wirkung hei A&n Aufwürfen der Eifeier Vulkane zu. 
Während diese selbst aus andern jetzt nicht mehr vor- 
handenen Öeffn ungen in einer langen Reihenfolge von 
einzelnen Ausbrüchen in einer früheren Zeit aufgebaut 
worden waren, wie die dünnen und sehr verschieden¬ 
artigen Schichten des Tuffes einerseits zeigen und die 
einfache regelmässige mit der Spitze nach unten geneigte 
Ivegeb und Trichtergestalt des inneren Abhanges der 
beiden letzteren Maare andererseits ausdrückt. 

In der weiteren Umgebung der die drei Maare um- 
seid l essenden Tuffpartie finden sich mannigfaltige vul- 
kan ische Erscheinungen* 

Umgebungen der Dauner Maare. 

Auf der n. Seite des Schalkmmehrencr Maares t auf 
dem ltücken zwischen der IJeser und dem Alf bucht er¬ 
hebt sich auf der n. Seite der Strasse von Melmn nach 
Daun die Hardt (dieser oft. verkommende Name wird 
in verschiedenster Weise geschrieben), ein von S,W. 
gegen N.O. gestreckter Rücken, der an seinen Aldi äugen 
horizontale Schichten von groben Schlackentuffen zeigt. 
Dieselben sind nur wenig von den Tüllen der Maare 
entfernt; es scheint, dass sie ursprünglich im Zusam¬ 
menhang gewesen und nur durch Erosion von einander 
getrennt worden sind. Oben auf dem Rücken tritt ein 
Lavastrom in grossen senkrechten Pfeilern abgesondert, auf. 
Mitscherlich S. 36 zählt denselben zu den auf Taff 
liegenden Lavadecken oder Platten. Derselbe ist z. Th. 
noch mit den Schlacken bedeckt, welche die Oberfläche 
der Lavaötröme charakterisiren Am n.ö. Ende muss 
die Ausbruchssteile der Lava gelegen haben, welche 
durch eine grössere Anhäufung von Schlacken bezeich¬ 
net wird. Hier finden sich Stücke von Devon Sandstein 
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mit einem glasartigen oder emailartigen Ueberzug, in 
ihrer Nähe und in dm Drusen die feinen als Porznein 
bezeichneten Nadeln von grünem Augit Sonst sind 
Augite, besonders Gliminertafein reeht häufig, Stücke 
von Devonsandstein mit einer Sch lacken rinde überzogen 
und von jaspisähnlichem Ansehen und einzelne Ein¬ 
schlüsse von Sanidin. Die Gl immer tafeln (Mitscher¬ 
lich, Roth S- 29) haben deshalb ein besonderes Inter¬ 
esse, weil sich hier eine Reihe von dem vollständig un¬ 
veränderten Glimmer bis in die kupferrothon bisweilen 
regelmässigen Tafeln nach der Höhe der verändernden 
Temperatur verschieden harten und spaltbaren Bruch¬ 
stücken verfolgen lässt. In diesem geröiheten Glimmer 
sind bisweilen noch Augite und Olivine eingeschlossen 
zum Beweise, dass dieselben dem aus der Lava aus- 
krystallisirten Glimmer an gehören. Es ist hierbei zu 
bemerken, dass diese veränderten Glimm er tafeln lange 
Zeit hindurch „für eine Umbildung von Thorisclnefor- 
Bruckstücken in Glimmer“ gegolten haben. K. C, von 
Leonhard (Die Basaltgebilde, Stuttgart 1822, 2. Abth, 
S. 244) hatte sie nach, einer mündlichen Aeusserung von 
Mitscherlich dafür angespreohen, die derselbe aber 
nirgends erwähnt und anerkannt hat. Die hohe Lage 
des Lavastromes könnte als ein Hinweis auf ein hohes 
Alter desselben gedeutet werden, doch fehlt es bis jetzt 
an Beweisen dafür. 

Zirkel hat bereits diese Lava als Nephelinfübrend 
angeführt. (Petrographie II 1866 S. 263.) 

B us z stellt dieselbe zwar zu den Leüeitbasaltlaven, 
gibt aber an, dass Nephelin wiewohl nur in geringer 
Menge vorhanden ist, daher sie der verbreitetsten Ab* 
theilung der Eifeier Laven zuzurechnen ist, welche diese 
beiden Mineralien zusammen, nur in sehr verschiedenen 
Verhältnissen enthalten. Die Leuciikrystä liehen sind 
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mit den charakteristischen Em! agerungcn massenhaft 
vorhanden. Dur Angit zeigt eine sehr ausgeprägte Spalt¬ 
barkeit und äusserst. lebhafte chromatische Polarisation, 
dagegen fehlt der zonale Hau, welchen der Angit in 
den meisten Eifeier Laven besitzt. Die Zwillingslamol- 
lon sind dagegen so aus gebildet, dass sich bisweilen 
mehr als zwanzig in einem Krystall zeigen. Glas- und 
Dampfporen sind in grosser Menge vorhanden. Die OIL 
vinkrystalle zeigen nur eine schwache Spur von Zer¬ 
setzung. 

Aehnlich wie die Hardt auf der n. Seite von Schal¬ 
kenmehren erhebt sich der Hohe List und die Altehur y 
in einer grösseren Tuffpartie gegen S.W. weiter entfernt 
und nähert sich der Lieser unterhalb WekwsbäeK 

Der Weg von der WeinfehU r Kirche nach Brock* 
scheid golit zwischen den beiden Bergköpfen hindurch. 
Der Hohe List erreicht 5-14,8, die AUcburg 534,4 m 
Höhe ü d. M. 

Diese Tuflpartie hängt mit derjenigen der Banner 
Maare nicht zusammen. Im Wege von Schalkenmehren 
nach dein Schlackcnkopf des Hohe List treten die Dc- 
vonBchichten unbedeckt hervor. Die Ältcburg hat zwei 
nahe gleich hoho Gipfel, welche durch die Ruinen einer 
Burg sehr verändert zu sein scheinen. Das Gestein ge¬ 
hört einer porösen Lava mit Einschlüssen von Augit* 
Olivin und Glimmer an. In den Höhlungen hat G, vom 
Rath kleine durchsichtige Analcimkry stalle aufgefunden. 
Auch Mitscherlich (S. 17} erwähnt hier das Vor¬ 
kommen von Zeolithen neben den erkennbaren Krystal¬ 
len von Nephelin (S. 16). Der n.w, Abhang der Alte- 
bürg senkt sich in ein weites kesseliormiges Thal, wel¬ 
ches bei dem mangelnden flachen Boden kaum als ein 
Maar zu bezeichnen ist. Auf der s. Seite ist dasselbe 
zur Hälfte von Tuffen umgeben, die sich gegen W. in 
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dem hfenmgsberg erhüben, der es vom Liesertkcde trennt. 
Der n. Th eil des Kessel thales zeigt nur Dev on s chichten, 
in denen der daraus ablaufende Bach eingeschuitten ist, 
welcher oberhalb Weiersbach in die Lteser mündet. 

Mikroskopische Untersuchungen der Gesteine von 
dem Hohe List und der Älteburg fehlen bis jetzt. 

Uedersdorf. 

Die sehr zusammengesetzte vulkanische Partie von 
Jeersdorf beginnt auf der rechten Seite der Lieser 
dein Vfennigsberg gegenüber, da wo sieh der Trömbach 
einzusenken beginnt, der unterhalb der J Brockscheider 
Mühle der Lit'Ser zu fällt. Auf der ö. Seite, dem Ab¬ 
hänge gegen das Ideserthal entsprechend dehnt sich der 
Rücken des Liewüldes aus, der in einer Felsreihe ent- 
blösste Lavastrom heisst die hielei oder Leid, der Gi¬ 
pfelpunkt die Fuchskaul, Die Strasse von Weiersbach 
nach Uedersdorf durohsohneidet den s, Theil dieses La- 
vastromes und liefert ein sehr gutes Profil. Unten liegen 
die Schichten des Unterdevon, darüber die unteren S trenn- 
schlacken in roher Schichtung gegen S.W. mit 10° fal¬ 
lend, darüber die Lava in senkrechten Pfeilern abge¬ 
sondert. Dieselbe ist an dem äusseren Rande nicht sehr 
mächtig, nimmt aber gegen W. schnell an Stärke zu, 
so dass die oberen Stromschlackcn eine nur geringere 
Neigung haben, Uedersdorf liegt w. dieser Lava am s* 
und w, Rande einer horizontalen Fläche, welche auf der 
w* Seite von dem Tuifriicken der Aarlei und auf der 
s, Seite von dem kleinen aber deutlichen Krater der 
Weber- oder Weislei geschlossen ist* Aus diesen ist ein 
Lavastrom auf der n, Seite ausgebrochen und gegen 0* 
abgcflössen* Derselbe wird als Mnhlenkmd oder Stein- 
Jeaul {Kellerknopp) bezeichnet, da früher Steinbrüche 
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zur Gewinnung von Mühlsteinen an demselben betrieben 
worden sind. Jetzt werden wohl nur zu vorübergehen¬ 
den Zwecken Steine hier gebrochen. Die Halden der 
alten Brüche tragen nicht dazu bei* die Verhältnisse 
ii be reich tl ich er zu ge s taltei i. V o r d er 0 etTn u ng des K ra¬ 
ten liegt ein kleiner Schlackenhügel, den übereil Strom- 
schlacken angehörend, dessen Inneres durch einen Stein- 
brach aufgeschlossen ist» Mitseh erlich (S. 39) fuhrt 
obere und untere St romsch lacken von diesem Lavastronie 
au. Einschlüsse von Sanidin, von Quarz und von Dc- 
vonsandstein mit einer dünnen Email rinde überzogen, 
sowie von ei ge nthüm liehen Gneissahnlichen Gesteinen 
liegen darin. 

Zirkel bat (Petrogr. II. 1866, S, 263} den Nephe¬ 
lin in den Gesteinen ven Uedersdorf und namentlich von 
der Lidei und Aarlei erwähnt. Dieses Vorkommen war 
bereits lange bekannt, wie aus der ersten Auflage die¬ 
ses Buches 1861 S, 74 her vorgellt. Indessen ist dabei 
zu bemerken, dass sich diese Kenntniss auf die kleinen 
Nephelinkrystalle bezog, welche die Wände von Drusen, 
Poren und Höhlungen in diesem Gesteine bekleiden, die 
aber unabhängig von dem Gewebe der festen Masse 
sind. Wie schon in den Basaltgesteinen 1870 S. 164 
folgt die wesentliche Berichtigung durch die Auffindung 
des Lencits, Zirkel sagt hier: die Lava von Uedersdorf 
ist reich an Lcucit, frei von Feldspath. Der Nephelin 
ist darin höchst deutlich, auch mikroskopisch als Poren¬ 
bekleidung wahrnehmbar'. Der nur am Bande schwach 
umgewandelte glaskörnerreiche Olivin ziemlich häufig, 
auch der Biotit nicht spärlich; neben dem grossen A u- 
git sehr viele Ahgitmikrolithe, die dickeren sind grün, 
die dünneren fast farblos. Hussak stellt die Lava von 
Uedersdorf (Lidei und Aarlci) zu den Leucitlaven S. 5, 
S. 16 und gibt davon gleichzeitig den Gehalt tm Ne- 
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pheliu an, Hoth und flussak führenden Sanidin auf 
Einschlüsse vöti Trachyt zurück. Blättchen von Biotit 
hat Bereits Zirkel angeführt. Hussak (8.6) bemerkt 
über die kleinen Augitsäulchen in dieser Lava, dass 
dieselben eine unvollkommene kry stenographische Ent¬ 
wicklung zeigen, wie gelappt auäsehen und viele dieser 
unregelmassigen Gebilde zu häufen ähnlichen Concretio- 
neu zusammen treten, die Mo hl als Augitaugen bezeich¬ 
net hat, 

Bush hat von Uedersdorf zwei Laven untersucht, 
voti denen bisher noch keine mikroskopischen Unter¬ 
suchungen Vorlagen, Die erste ist diejenige, welch© an 
einem 8, 64 angeführten Profile an der Strasse von 
Weiersbach nach Üedersdorf anstcht-. Die Grundrnasse 
wird von körnigen Aggregaten, von Nephelin und Anglt 
gebildet. Die ersteren sind 0,19 bis 0,23 mm gross. 
Ganz vereinzelt findet sieh Lcucit, Der Olivin ist ziem¬ 
lich frisch, zeigt nur am Rande schmale mattgelbe Zer¬ 
setz ungssäumc. Braunes Glas ist nicht selten. Auch fin¬ 
den sich rechteckige Querschnitte von citroncngelbem 
Melilith mit reichlichen Einschlüssen. 

Die andere ist von der Lava der Mühlcnküul ent¬ 
nommen. Neben dem massenhaft vorhandenen Leucit 
findet sieh nur sehr wenig Nephelin, Die Augitkrystalle 
sind meist recht gross, von 4,29 bis 5,83 nun, uod be¬ 
herbergen eine Menge verschiedenartiger Einschlüsse. 
Ausser Glas- und Dampfporen finden sieh massenhafte 
Flüssigkeit^ eins eh Hisse, aber stets ohne bewegliche Li¬ 
belle* Die Ränder einer Reihe von Einschlüssen sind 
von einer gelben Substanz (Ohaleedon) umgehen, die u. 
g* N, eine radial strahlige Struetur zeigen. Der Olivin 
ist ziemlich frisch und zeigt nur am Rande schwache 
S er p cn tin i sinnig. 

An dem hohen Bergrücken „Lehn* zwischen Lidei 








und Aittiei tritt das Dcvuu zu Tage und trennt diese 
beiden v ulkauischeu Partien von einander. Diu Aarlei 
wird von einem hohen Tu drücken gebildet. Unter dem¬ 
selben an dem gegen S.Ü, nach Uedemdorf gerichteten 
Abbange tritt eine Reihe von senkrecht abgesonderten 
Lavapfeileru auf, die sich in nahe horizontaler Richtung 
erstrecken und einer Lavadeeke (Mite eh erlich S. 38) 
angehören, die mit den bedeckenden Tuffschi eilten gegen 
N.W. mit dem äusseren Abhänge einsinkt. Der untere 
Theil des Bergabhänges bis zu der Thal fläche ist mit 
grossen Lavablöcken bedeckt, die sich von den Pfeilern 
losgelöst haben und herabgestürzt sind. Bei diesen Ge¬ 
steh ion der Äarlei erwähnt Mitscherlich S. I ü und 
17 das Vorkommen von Nephelin und von Zeolith in 
den kleinen Höhlungen. Die oberen Tuffschichten lie¬ 
gen an der linken Seite des Trömbach auf dem Devon 
auf, welches an dem unteren Theilc der Abhänge dieses 
Thaies immer höher nach Uedersdotf her vor tritt, Line 
kleine Tuffpartie lagert au der Strasse vüu Uedersdorf 
nach Bleckhausen auf dein Devonrückeu zwischen den 
Thälorii der Liescr und des Trömbachs. 


Trittseheid. 

Auf der linken Seite der Lieser erhebt sieh gegen¬ 
über der vulkanischen Partie von Uedersdorf der 480 in 
ü„ d. M. hohe Ilasenberg oder Greisberg (Mitscher¬ 
lich), TJichdt (van der Wyek S. 14), 143 m über 
dem Spiegel der an seinem Fusse vorüber messenden 
tdeser bei Trittscheid. Ein neuer Beweis, wie ver¬ 
schieden die Namen den Bergen von den Bewohnern 
gegeben werden. Die Namen, welche in die Kataster¬ 
karten eingetragen sind, haben allein Anspruch auf Giil- 
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tigkeit, aber nicht in alleil Fällen linden sich die Namen 
der ganzen Berge auf denselben, sondern nur die Be* 
nemmngen der einzelnen Fluren oder Walddistrikte. 
Der ganze Berg besteht über dem Fusse im IJcscrthcde 
hervor treten der Devon schichten aus vulkanischen Mas¬ 
sen, die aber nur in dem grossen Steinbruch der Deal- 
kaut an der runden vorspringenden Kuppe s.w. von 
Tritt scheid gut aufgeschlossen sind. Die Steinbrucks wand 
hat eine Höhe von 12,5 m. Oben liegen 7,8 m Strom- oder 
Holl schlacken, darunter stehen plumpe senkrechte Pfeiler, 
aus denen versucht worden ist, Mühlsteine zu hauen (M i t- 
s eher lieh S.Ö9). Die Kuppe der Dmlkaul hängt durch 
einen Sattel oder schmalen Rücken mit dem höheren TufF- 
berge zusammen. Die Devonschichten zwischen diesen 
Tuffen und denen des Vfennigshertj erreichen 1,1km 
Breite, im LieserthaU bis zu den gegenüberliegenden 
von Uedersdorf 550 m. Ob hier der Zusammenhang 
durch Erosion aufgehoben wurden ist bleibt zweifelhaft 
und verdient eine wiederholte Untersuchung. Die Höhe 
tles Heisenbergs zeigt einen gegen W. nach der Lieser 
hin offenen Bogen, in dem Steinniger (Geogn. Begehr, 
der Eifel S. 125) einen Krater zu erkennen glaubt, doch 
scheint die Form nicht bestimmt genug ausgeprägt, 
um diese Ansicht zu rechtfertigen. 

Die vor 25 Jahren gebaute Strasse von Trittscheid 
nach Jirockxcheid ent bloss to ein ziemlich hohes Profil 
von SehlaekentufFen, deren Schichten überein stimmend 
mit der Oberfläche gelagert sind. Neben der Strasse 
liegt der alte tief Gingeschnittene Hohlweg, zwischen 
diesem nnd der Schlucht, eine stehengebliebene schmale 
Rippe, 

In den braunen und schwarzen Schlacken finden 
sich viele Stücke von Sanidin, Quarz und Devonsand- 
stein, die mit einer dünnen Rinde von Glas und Email 
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überzogen sind, ln den Höhlungen der Sehlacken treten 
häufig die feinen grünen Nadeln vuu Augit auf, 

Daun, 

Steiiiinger* Geogn. St* S. 377, Erlosch* Vulk, S* 39, 10, 

Geogn. Bcschr. d. Eifel S- 125. 

Van der Wyek: Hebers. d* Rhein, u. Elf. erb Volk, 

$. 13, 22* 

Hertha XIII. S* 244. 

Daun, Kreisstadt auf der rechten Seite der Dieser, 
ist von sehr versebiedenen vulkanischen Partien allsei¬ 
tig umgeben* Am meisten tritt der Firmer ich {Für- 
meridi), nach Stein i nger Aarlei, nicht zu verwechseln 
mit der Aarlei bei Uedersdorf und mit der Aarlei bei 
Peini hervor, der nach Mitscherlich (S* 36) eines der 
deutlichsten Beispiele eines Lavastromes in der Eifel 
dar bietet, der auf einen aus Schlacken aufgebauton Kra¬ 
ter zu beziehen ist.. Der auf dem niedrigen von Dörr 
scheid über Eoverath gegen die Dieser abfallenden Rü¬ 
cken gelegene Krater erreicht an der höchsten Stelle 
seines Randes 491,8 m ü. d. M. und 113,4m über dem 
Spiegel der Dieser unter der Brücke bei Daun. Die 
hohen Felsen auf der s. Seite des Kraterrandes bestehen 
aus Lava, die aber einem besonderen Ausbruche und 
nicht dem grossen Strome augehört, der am Ab¬ 
hänge gegen das Dicserthal iti einer Reihe von senk¬ 
rechten Pfeilern, den Leyen entblösst ist. Die Lava am 
s. Kraterrande ist hoch mit Strom- oder Rollschlaeken 
bedecktj wie sie überhaupt jeden Lavastrom bei voll¬ 
ständiger Erhaltung begleiten. Ganz in der Nähe am 
äusseren Abhänge liegen die zusammengebackenen und 
losen Wurfseh lacken und weiter entfernt die Tufiachich- 
ten s welche nach der Beobachtung von R o ih sich s. 
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bis an die Strasse voti Daun nach Darscheid verbreiten, 
dieselbe aber nicht überschreiten, sieb hier am meisten 
den Schlackentuffen des Wellenberges in der Richtung 
mich dem Mäuseberge nähern, aber doch 1,35 km von 
demselben entfernt bleiben. 

Auf der n. Seite des Kraterrandes sind die Auf¬ 
schlüsse der geschichteten Schlacken recht bedeutend. 
Dieselben werden als Wegebaumaterial vielfach benutzt. 
Tn dem unteren Bruche wechseln festere und lockere 
Lagen mit einander ab und fallen in St. 7 gegen W. 
mit 5 bis 10 ü . Einige erhalten viele Stücke von Devon- 
schiefer und Sandstein. In dem oberen Bruche, nabe 
dem Gipfel des Bandes haben die Schichten nur sehr 
regelmässige Lagen und fallen in St. lO 1 /^ mit & bis 
10° gegen N.W. In demselben fallen die grossen z. Th. 
auch rothen, hart gebrannten Gl immer tafeln sehr auf 
Zwischen diesen Beb lebten finden sich Streifen und Lap¬ 
pen von Lava; ein solcher ist. in dem n ö. äusseren 
Rande von 47 bis 78 cm Stärke zwischen einer oberen 
und unteren Schlackenrinde beobachtet worden. Das 
Innere des Kraters bildet eine schwach gegen W. ge¬ 
neigte Fläche, welche mit losen Sch lacken stücken dicht 
bedeckt ist. Aufschlüsse fehlen darin. Dieselben kön¬ 
nen ebensowohl von zerfallenen grösseren Sclilacken- 
atüekcm als von geschichteten Tuffen herrühren. Der 
Band, welcher denselben umgibt, wird gegen W. hin 
immer niedriger. 

Am s. Ende tritt über der Felsreihe der Leym 
ein 4 in hoher Felsabsatz zwischen dem Tuff hervor, 
der eine horizontale aber nur kurze Verbreitung zeigt 
und aus senkrecht abgesonderten Lavapfeilern bestellt. 

Unterhalb der Lavapfeil er der Leym ist der Ab¬ 
hang bis zur Dieser mit sehr vielen grossen Lavablöcken 
bedeckt, deren Form den quer durchbrochenen Pfeilern 








entspricht und die ein ansehnliches Blockfeld bilden, Hier 
kann kaum ein Zweifel darüber bestehen, dass diese 
Blöcke aus der allmäh lägen Zerstörung der darüber an¬ 
stehenden Lavapfeiler hervorgegangen sind. Die An¬ 
sicht, nach der solche Blockfelder auf das Vorkommen 
von darunter anstehender Lava, deren Oberfläche sie 
bezeichnen sollen, hin weisen, kann in diesem Falle nicht 
als begründet angesehen werden. Bei dem häufigen 
Auftreten solcher Blockfelder in der vulkanischen Ei Al 
und der Schwierigkeiten in vielen Fällen die richtige 
Erklärung zu finden, ist. der Gegenstand der Aufmerk¬ 
samkeit der Beobachter zu empfehlen. 

Den Lcym gegenüber am rechten Abhänge des Lie- 
scrthalm stehen am ö, Rande des Schlossberges in Daun 
senkrecht abgesonderte Lavapfeiler an, welche bis zu 
10 m Röhe erreichen mögen. Auf ihrer s. Seite findet 
sich in den Gärten und Feldern vulkanischer Tuff, der 
zwischen dem Devon und der Lava Hegt, Das w. Ende 
derselben wird durch die Häuser von Dann der Beob¬ 
achtung gänzlich entzogen. Der untere Theil des Ab¬ 
hanges unter den Lavapfeilern am Schlossberg bis zur 
Dieser wird von Gärten eingenommen, ln denselben 
liegen wenige Lavablöcke, die meisten werden wohl bei 
der Anlage der Gärten und seit langer Zeit beseitigt 
worden sein. 

Die Lage dieses westlichsten Endes des Lavastro* 
mes entspricht so sehr der Ansicht, dass dasselbe früher 
mit der Felsreihe der Leym zusammengeh an gen habe 
und durch diu Erosion des Xde&ertkales nachträglich 
davon getrennt worden sei, dass eine nähere Betrach¬ 
tung dieser Verhältnisse von Interesse ist. Die Entfer¬ 
nung der Lavapfeiler auf beiden Seiten der Dieser be¬ 
tragt 410 m. Die Fortschaffung dieser Masse fester Lava 
wurde wesentlich durch die lockeren Massen von Selihi- 
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cken und Tuffen erleichtert, welche die Unterlage der¬ 
selben bildeten^ Das Wasser wurde im Lieserthale durch 
den Lavastrom aufgestaut, Der Ablauf bildete einen 
Wasserfall über den Damm, der auf der unteren Seite 
die Unterlage ausspülte und so einen Lavapfeiler nach 
dem andern zürn Einsturz brachte» Nachdem diese Ar 
heit vollbracht war, wurde die aus Devonschicilten be¬ 
stehende Sohle der Lieber angegriffen und 47 m tief 
unter diesem Merkzeichen des Vulkanausbruches ausge¬ 
holt. Daraus lässt sieh, wie mir scheinen will, mit Hecht 
folgern, dass der Ausbruch des F'irvierich bedeutend alter 
ist, als die Ausbrüche des Wartgesberges bei Strohn im 
Alfbachthale und des Lavastromes bei Bertrich im Hess- 
bachthale. Ich kenne sein* wohl die Einwendungen, 
welche Deiesse und viele andere gegen diese Schluss* 
Folgerungen erhoben haben. Aber ich finde, dass die 
drei in die Mosel mündenden Bäche Lie$er } Alf und 
TJeSS von der Tiefe des Einschnittes der Mosel zu jeder 
Zeit abhängig gewesen sind und wenn auch in verschie¬ 
dener Weise doch im Allgemeinen demselben gleieh- 
mässig gefolgt sein müssen» 

Hussak (S. 16) rechnet den Firmer ich zu den Leu- 
oitbasalflaven mit wenig Hauyn und bemerkt S* 5, dass 
die Leuöfte in dieser La\*a an Regelmässigkeit denen 
vom Vesuv) nicht nachstehend Diese Lava enthalt aber 
auch Nephelin, da er dieselbe S, 17 nicht unter denje¬ 
nigen angeführt, denen derselbe gänzlich fehlt. Der 
Hauyn (S. 10) erscheint vereinzelt in rechteckigen Durch¬ 
schnitten, die von einem breiten schwarzen Rande ein¬ 
gefasst, immer isabellenfarbig und von rechtwinkelig sich 
schneidenden schwarzen Strichen durchzogen sind und 
erreichen die ziemlich beträchtliche Grosse von 0,11) mm. 
Mit dieser Beschreibung der mikroskopischen Beschaffen¬ 
heit der Lava von Firm er ich befindet sich diejenige in 
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Uehereinstimmung, welche Busz davon liefert. In der 
feinkörnigen Grumlmasse sind viele ausgezeichnet grosse 
Krystalle von Augit, Olivin und Leucit enthalten. Ne¬ 
phelin findet sich nur in geringer Menge. Biotit kommt 
in grösseren, theils regelmässig sechsseitig, thcils unre¬ 
gelmässig begrenzten Partien vor. Der Magnetit ist in 
Folge anfangender Zersetzung mit einem dunkelbraunen 
Rande umgeben. Etwas braunes Glas ist vorhanden. 
Aus dem Biotit ist durch Einschmelzen massenweise 
Magnetit abgeschieden, der die Reste des ursprünglichen 
Minerals in Schnüren durchsetzt. 

Nach Förste mann zeigen alle Lava blocke des Fir- 
incrich , besonders unterhalb der Lcyen mehr oder we¬ 
niger z. Th. sehr starke polar - magnetische Wirkung 
(1. c. S. 11 u. 12). 


Wehrbusch. 

Die anderen vulkanischen Partien in der Gegend 
von Daun liegen auf der rechten Seite der Liesn •, auf 
dem Rücken zwischen diesem Flüsschen und dem Pütz¬ 
bor nerbache , der bei Gemünd unterhalb Dann in die; JJener 
mündet. Der Rücken senkt sich, immer schmaler wer¬ 
dend, gegen diese Einmündung. Daher erreicht der 
kleine Schlackenzug des Wehrbusches s.w. nahe bei Daun 
auch nur die Höhe von 400,8 m ü. d. M., 112,4 nv über 
dem Spiegel der Liesci' unter der Brücke. Ein zier¬ 
liches Kriegerdenkmal für die J. 1870—1871 krönt die 
Spitze des steilen lliigels und gut angelegte Fusswcge 
führen vom Orte zu demselben. Obgleich an derselben 
das Gestein vielfach entblösst worden ist, mangelt 
doch die Uehersicht der Verhältnisse. Ein kleiner Lava¬ 
strom lässt sich gegen das Liesertltal verfolgen. An 
Blöcken die von diesem Strom herrühren fehlt cs nicht.. 
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Schlacken und Tuffe sind in der Nähe. Boi Anlage der 
Fusswege hat der Kreis-Thierarzt Niebuhr und St. 
Gr et,he eine grosse Anzahl kleiner Auswürflinge ge¬ 
funden, die. mit einer grünen oder farblosen Glasrinde 
umgeben sind. In dieser hat. Zirkel zum erstenmale 
undurchsichtige weisse Kryställchen (Mikrolithen) nach- 
gewiesen, die den Anfang einer Entglasung anzeigen. 
Zirkel erkannte bereits die Gesteine von Weftrbu sch 
als Leucitbaaaltlava an (Basaltgest. 1R73, S. 1C4-). In¬ 
zwischen zeigen sieh in den kleinen Drusen und Höh¬ 
lungen deutliche Nephelinkrystallc, welche die Wandun¬ 
gen derselben überziehen* In den Drusen an der Ober- 
fläche der Stücke sind undeutliche weisse Punkte häufig, 
die hiernach wohl nur aus der Verwitterung der Ne¬ 
pheline hervorgegaugen sein können, lieber die in dem 
Gesteinsgewebe auftretenden Nepheline neben den Leu- 
eiten gibt Hussak keine bestimmte Auskunft. Da der¬ 
selbe diese Lava nicht unter den wenigen Laven, die 
keinen Nephelin enthalten (S, 6), anfuhrt, so möchte 
daraus zu sehliessen sein, dass sie den in der Mfd bei 
weitem am häufigsten Laven an gehören, welche die bei¬ 
den Mineralien Leucit und Nephelin in sehr verschie¬ 
denem Verhältnisse der Menge enthalten. Dieselben 
waren am besten als Leucit - Nephelinbasaltlava zu be¬ 
zeichnen und würde die Eintheiltmg von flussab zu 
verlassen sein, welcher nach dem scheinbaren Vorherr¬ 
schen des einen dieser beiden Mineralien in einem oder 
doch nur in einigen Dünnschliffen zwei Abtheilungen 
daraus gebildet hat. 

Mit diesen Bemerkungen von Zirkel und Ihissak 
stimmt die Beschreibung von Busz nicht überein. Der¬ 
selbe hat in dieser Lava keinen Leucit aufgefonden. 
Die Grundmasae besteht, nach demselben aus körnigen 
Nephelin-Aggregaten von 0,51 mm Länge und 0,17 mm 
v. D o ßli e n , Vordereifer Ö 
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Breite; der Olivin zeigt eine starke Zersetzung. An 
Stelle der kleinen Krystalle ist Serpentin getreten, von 
der Substanz des Olivins ist nichts mehr vorhanden, 
Augit kommt als bündel- und büschelförmiges Haufwerk 
langer Nadeln vor. Der Glimmer hat sieh in grosser 
Menge vorzugsweise an den zersetzten Rändern des 
Olivin» angelagert. Das Gestein ist sehr reich an last 
farbloser Glasmasse, welche zahlreiche Augit mikmlithe 
und Körnchen von Magnetit einseh liesst. 

Warth. 

In n,w. Richtung von Daun erhebt sich die Kuppe der 
Warth aus einer grösseren Partie von horizontalen Tuff- 
sehieilten, welche sich auf dem breiten Kücken, zwisehen 
der Lieser und dem PützhorneriuicM, zwischen den Stras¬ 
sen von Daun nach Steinborn und nach Docliweiln- zu 
einer Höhe von 512,6 m ü. d. M., 134,2 m über dem 
Spiegel der Dieser unter der Brücke bei Dann erhobt. 
Der Tuff erstreckt sich längs der Strasse von Dam 
nach J)ö€ktoeüer auf dem ziemlich ebenen Rücken in 
einer Länge von 750 in. Derselbe ist in vielen Gruben 
aufgeschlossen und liefert in einzelnen, wenige Milli¬ 
meter starken Schichten eine Menge von Päanzenab- 
drücken, Blätter, Schilfe, Binsen, Unter den Blättern 
glückte es dem Prof. K Weiss bereits im J. IS01 eine 
charakteristische Coniferei j Sequoia Danffsäorfii Heer (7 h- 
xites L. Brong.) zu finden und vermuthet darin auch den 
Jtftmnnnn Deelienu Web., der an vielen Stellen der Rhei¬ 
nischen 1 iraunkohlenschiolden vorkommt. 

0, 'Weber, VerhanÄ-19, Jalirg. 1862, Sitz. 177 und 
v\ Dechen ebenda S. 173* 

Nur eiiij v on Mitscherlich (S. 27) aufgeste 11 ter 
Satz wird nach dem Verhalten der so eben gesehilder- 
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ton Tuffsehichfcen eine gewisse Beschränkung erfahren 
müssen, der Satz nämlich, „dass der Absatz der Tafte 
in der Eifel nie unter Wasser erfolgt ist <s . Die auf 
den Schichtflächen der r T*%Äfife vorhandenen Pflanzenab- 
drücke in der ausgedehnten Partie n. von Daun be¬ 
weisen, dass allerdings Ausnahmen von dieser Regel 
Vorkommen. Die Bildung solcher Pfianzenabdrücke auf 
trockenem Wege, bei subaerischen Ablagerungen ist 
nicht möglich. Hier haben also zur Zeit der Tuffbil- 
dnngen auf dem Rücken zwischen dem Lieber- und dem 
DiUzbornrr Thale Verhältnisse stattgefunden, die eine 
Wasseransammlung, wenn auch nur eine flache möglich 
machten. Die ganze Oberflächenbeschaffen heit der Ge¬ 
gend muss von der heutigen durchaus verschieden ge¬ 
wesen sein. Das Braunkohlenlager zwischen Eckfehl und 
Brockscheid (S. 45) führt zu ganz denselben Schlüssen. 

Hus&äk (S. 22) hat diesen pflanzen führenden Tuff 
mikroskopisch untersucht. Derselbe enthält eine reich¬ 
liche Menge unzersetztei'j wohl ansgebildeter Augitkry- 
ställohen, ähnlich wie sie noch gegenwärtig in vulka¬ 
nischen Aschen und Sunden Vorkommen, ausserdem zer¬ 
setzte Olivinkörner und nicht selten Bruchstücke von 
Sanidin, der ja auch In makroskopischen Krystallen, in 
vielen Ei fei er Tuffen gefunden wird. 

Innerhalb dieser Tuffpartie erhebt sich der Gipfel 
der Warth, von Schlacken gebildet, die im Allgemeinen 
ziemlich dicht sind und sich der Lava mehr nähern* 
Diese Lava war bisher noch nicht untersucht worden. 
Busz findet, dass in derselben neben dem massenhaft 
ausgeschiedenen Nephelin auch ziemlich häufig Krystalle 
von Lcnicit liegen. Die Augitkrystalle sind ui« voll¬ 
ständig ausgebildet, sondern an einem Ende ausgofranzt. 
Der Olivin hat durch Zersetzung seine Kry stallform 
verloren, gibt sieh aber durch die Farblosigkeit im In- 
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neru und seine lebhafte chromatische Polarisation zu 
erkennen; der Biotit ist rostbraun gefärbt, und in ba¬ 
sischen Schnitten trotz* deutlicher Zweiaxigkeif nicht 
dichroitisch. Auch ist etwas Glasmasse vorhanden- Sehr 
häufig ist das Auf! roten von P 0 r o w s k i t. Die Körner 
haben in einem Schliff die Grösse von 0,08 bis 0,0(1 mm, 
in einem anderen von 0,014 bis 0,1 mm. 

Die 11 . an der Warth gelegene Kuppe (JCreitgberg) 
z eigt am s,\v, Abl\ange festere Sei 1 1acke 11 massen- An dt 1 n 
tieferen Abhängen gegen das Steitibomw'thal tritt unter 
den Tuffen und Schlacken das Devon hervor und die 
Erosion macht sich besonders in den kleineren Schluch¬ 
ten deutlich bemerkbar, welche gegen W. nach dem 
Thäle hin einscbneideiL Die dadurch «abgesonderten 
Kuppen und Bücken sind mit Tuffen und Schlacken be¬ 
deckt. In denselben wurden z* Th* viele Bruchstücke von 
Devonsaud steinen bemerkt und mit denselben nur wenige 
A.ugite und Glimmer, einzelne Sank! in stücke mit an.gr- 
9 ehmoIxener Seid ackenrinde* 

Neroth. 

C. W. No so: Orogr, Briefe ü d. Sieben geh, u. d. ho- 
nachb, z. Th. viilk. Gebenden beider Ufer d* Nieder- 
Rhein. II. Westl. Rhein-Seite. 1790* S. 282. 

S ie i n i nger: Erl* Volk- S* 47—49; Geogn. Sind. S.205“ 
20f>: Geogn* Beschr. d. Eifel 8* 127. 

Van der Wyck* Gebers* d. Rhein. 11 . Eif. erb Yulk. 

24, 78, 85. 

Hertha X1IL S* 237. 

Nose schreibt Nieroth und nennt die drei Seid Ei¬ 
cken berge: Nierother Kopf oder Kupperäerberfi , Kahn- 
bertj und Axsberg. Auch jetzt steht noch auf einem 
Wegweiser: Nierodt. Diese Schreibart sollte doch für 
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die richtige angesehen werden, da die Wegweiser unter 
der Controlo des Bürgermeisters oder des Ortsvorstehers 
stehen, aber das amtliche 0rtsverzeichnigs von 1873 
schreibt Neroth. Der Nerotherkopf mit den wenigen 
Mauerresttm einer Burg gehört bei einer Höhe von 
650,3 m ü. d. M. und 173,4 m über dem Nerotherhaeh 
in Neroth zu den höheren Schlacken bergen der Vorder- 
Eifel. Mitscherlich (8. 36) führt den Nerotherkopf 
unter den aus Schlacken aufgebauten Krateren an t die 
mit eitlem Lavastrom deutlich Zusammenhängen. An 
der Innenwand des Kraters sind früher Stembrueho 
zur Gewinnung von Mühlsteinen betrieben worden. Auch 
die Steine zum Bau der Burg sollen hier gebrochen 
worden sein. An dem ö. Abhange reicht der Tuff bis 
zum Gipfel des Berges und steht in dem alten Buxg- 
graben an. Gegen -S. erstreckt sich derselbe weit in 
der Richtung gegen Ober-Stadt fehl über den oben flachen 
Kücken zwischen der Kleinen Kyll und dem Thale, wel¬ 
ches sich von der Scheid nach diesem Bach hinzieht und 
denselben hei Ober -Stadtfdd erreicht. Der Lavastrom 
ist auf der w. Beite ausgebrochen und lässt sich an dem 
oberen rechten Abhänge des Ncrothcrbachs in vielen 
unförmlichen I 1 ’eisen und rohen Pfeilern bis oberhalb des 
Ortes verfolgen. Die obere Sch lacken decke desselben 
ist vielfach enfblässt; die untere, über dem bei Neroth 
anstehenden Devonschiefer ist wenigstens nicht deutlich 
aufgeschlossen. Die Verbreitung des Teiles in n. und 
ö, Richtung wird dadurch sehr bestimmt begrenzt, dass 
am Wegekreuz Neroth, Ncunkirchenj Ober-Stadt fehl, Bet¬ 
teldorf Devonschichten unbedeckt an stehen. 

Nach Hussak gehört die Lava von Neroth den Ne* 
pheiinbasaltlaven (S. 4) an, enthalt (8.7u. 16) wenig Olivin. 
Leider ist sonst keine Bemerkung über deren rnikrosk. 
Zusammensetzung gemacht und nur das Vorhandensein von 
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Augit und etwas Leucit aiusunehmeri, da dieselben unter 
den Leucit freien (S. 7) nicht angeführt ist. Diese Lava 
ist nach Ilussak und nach Busz zu der Abthöflung 
zu stellen, welche Leucit und Nephelin enthalten, nach 
ersterem mehr Nephelin, nach letzterem zeichnen sieh 
die Leucitkry stalle, welche eine ansehnliche Grösse er- 
reichen, durch deutliche Zwillingsstreifung aus, Ne¬ 
phelin findet sich in sehr kleinen Körnchen und nur 
sehr sparsam in der Grundmasse versteckt* Augit kommt 
in makroskopischen, 7,G mm langen und 5,8tf mm brei¬ 
ten Krystallen mit vielfachen Interpositioneu vor. Be¬ 
sonders auffallend sind Einschlüsse von regelmässig be¬ 
grenzten Biütitblättchen, deren Fragmente massenhaft 
in der Grundmasso zerstreut liegen. Olivin ist am Rande 
und an den durchsetzenden Sprüngen stark zersetzt. 
Braunes Glas ist vorhanden* 

Nach Z ad du eh (L e,) üben die meisten Lavafelsen 
des Ncwlhcr Kopfes keine Wirkung auf die Magnet* 
nadcl aus* 

Die kleinen Partien von Tuff, auch von Lava auf 
dem Rücken der Idddschcid {Porscheid] und der Anse 
zwischen der kleinen Kyll und dem Pützborturhach zwi¬ 
schen Obcr-Stadtfdd und PüUbttrn haben dadurch ein 
besonderes Interesse 7 dass bisher die Ausbruches teile 
derselben vergeblich gesucht worden ist* Die Partien 
sind so klein, dass besondere Stellen, wo sie ausgewor¬ 
fen worden sind, nicht angenommen werden können 
und sie durch Erosion von einer grösseren getrennt 
erscheinen. Bei Ober-Stadtfehl auf der linken iSeitc der kl. 
Kyll bildet sieh Tu fl' am Wege nach Neroth und am Wege 
nach Piitzborn; derselbe ist vielleicht durch die Erosion 
in einem kleinen Thale in zwei Partien getrennt, die 
offenbar einen gemeinschaftlichen Ursprung haben. Der 
Tuff ist hier in mehreren Gruben aufgeschlossen, da 
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er zur Unterhaltung der Wege benutzt wird. Die Schieil¬ 
ten fallen in St. 11 gegen S* übereinstimmend mit 
der Oberfläche mit 10° ein. Dieser Tuff zeichnet sich 
ganz besonders dadurch ans, dass er neben den Sch la¬ 
cken: Augät, Biotit und Olivin viele kleine Hurnblende- 
krystalie enthält* Die Olivine scheinen besonders reich- 
lieh in einer Schicht enthalten au sein. An dem Ab¬ 
hänge der Asse und der PaJilscheid finden sieh drei 
kleine Tuffparticu, eine am Abhange gegen Fützborn 
hin an einer kleinen Kuppe* Die Schichten fallen in 
St. 10 mit 10" dein Bergabhange entgegen. Darunter 
befinden sieh einige von gelblicher Farbe, die aus so 
feinen staubartigen Theilun bestehen, dass sie iiusser- 
lich einem mageren verhärteten Thon gleichen, dieselben 
wechseln mit gewöhnlichen Tnffsehichten ab, die Selda- 
okeubröckeheii, Biotite und Augite in grosser Menge 
enthalten. Auf der Höhe liegen zwei kleine Partien, die 
sich durch kleine Schlädkenstücke und IIornblendekry- 
stalle auf den Aeckern zu erkennen geben. Das Uuö, 
Ende dieser Partie ist durch das Vützborncrthal voll der 
gegenüberliegenden in der Umgebung der Warth etwa 
1 km entfernt. 

Die 3 kleinen Lavastellen auf der Höhe der Pahl- 
sclieiil liegen am Wege von Vützhorn nach Bleckhamen, 
Die Lage dur beiden nördlicheren dieser sich gar nicht 
auszeichnenden Lavavorkommen im Walde ist schwer 
festzustellen. Die s. Stelle steht an dem Abgänge des nach 
Ucdemlct f führenden Weges au. In der Nähe derselben 
iInden sich keine Tuffe* Ks scheint daher, dass sie un¬ 
mittelbar auf Dcwon schichten au fliegen, die den ganzen 
in Bücken getheÜten Abhang bis Gemünd und Weiers¬ 
bach ei imehmen, wo dieselben im LißwrthaU vielfach 
in felsigen Anbrüchen blosgelegt sind. 
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Neunkirchen. 

Die Strasse von iMun nach Gerolstein führt über 
de« Kücken zwischen Lieber und Pützborncrthal in einer 
tiefen Einsattelung atn s. Fusse der Warth, Dieselbe 
berührt auf der rechten Seite des letzteren Thaies das 
ö. Ende von Nt Hnkirchrn, welches auf der n. Seite einer 
Thalervveiterung auf anstehendem Devon liegt. Gegen¬ 
über auf der s, Seife dieser ThalerWeiterung ist der 
Abhang und der niedrige Rücken mit Tuff bedeckt. 
Diese Ablagerung ist von dem Tuffe in der Umgebung 
der Warth auf der linken Seite der Liese? kaum 1 km 
entfernt t befindet sieh aber in einem viel tieferen 
Niveau. 

Die Kirche und der kleine Kirchhof von Nmnkir- 
chen liegt auf einem kleinen Hügel, der aus Lava be¬ 
stellt, die sieh in senkrechten Pfeilern von 4 tu Hohe 
besonders an dem 6* und s. Abhänge zeigt, aber sich 
nicht über den Bereich der Kirche und des Kirchhofes 
ausdehnt Unter der Lava stellt Tuff, wie auf der ge¬ 
genüberliegenden Seite der ThalerWeiterung an; 

Es liegt hier das Ende eines bis an das IHWßbormr- 
hmhthnl geflossenen und hier durch die Erosion des 
Thaies abgeschnittenen Lava Stromes vor. Ueber die 
Ausbruchsstelle desselben ist nichts bekannt. Geht man 
au dem Abhänge des Berges nach den grossen Werkstein- 
und Backofensteinbrüchen von Stemborn: an der Jlcld 
hinauf, so trifft man in dein Wegeei tisch nitt wieder 
Dcvonsehiehten, darüber tritt Lava hervor, die am Ab¬ 
hänge einen Absatz bildet, aber keine beträchtliche Er¬ 
streckung besitzt. 

Auf der Kante des Rückens liegen die alten verlas¬ 
senen Steinbräche, welche eine zusammenhängende graben- 
artige Vertiefung bilden und auf die Gewinnung der- 
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selben Schichten gerichtet gewesen sind. Dieselben waren 
bereits i. J* 1859 seit langer Zeit verlassen und wurden 
damals 3 übereinander gelegene Steinbrüchc an dem 
nach Stmiborn bin geneigten Abhänge betrieben. Die 
mächtigen Tuffschichten fallen hier in St. 8 l /a mit 15° 
gegen S.O,, besitzen eine ansehnliche Festigkeit und sind 
in starken Bänken abgesondert, liefern grosse Werksteine, 
Thur- und Fenstergewände, Steine für Backöfen. Die 
Beschaffenheit dieses Tuffies ist der vom Bur lieh bei Be~ 
win/jen an der Kyll zu vergleichen und sind dabei die 
Angaben von Mitscherlich (S. 53} an berücksichtigen, 
wonach das Bindemittel sich auch hier als Palagonit 
erweisen dürfte- Ebenso fohlt die Kenntnis« der Be¬ 
schaffenheit des Taffes der Hehl* Der Zusammenhalt 
und die Festigkeit, welcher denselben von allen bisher 
beschriebenen mit gleichem Namen bezeichnet^ Gesteine 
unterscheidet, lässt an eine Vergleichung mit den Tuffen 
von Steffeln, And und von dem Nweligsherg bei Drees 
denken, von denen das Bindemittel der ersten als über¬ 
einstimmend mit dem Palagonite von Idtind und von Ihla- 
gotiia erkannt worden ist. Eine Untersuchung dieses 
von den Arbeitern als „Backofenstein K von den übrigen 
Tuffen der Gegend unterschiedenen Gesteins ist daher 
wünschen« werth. Auffallend sind in demselben eylin- 
drischc Röhren, von den Arbeitern „Sehurufstenjc“ ge¬ 
nannt. Dieselben werden auf das Vorhandensein von 
Baumstämmen bezogen, die von Tuff bedeckt wurden 
und deren Masse zerstört und weggeftihrt worden ist. 
Das die Köhren unmittelbar umgebende Gestein ist fester 
als gewöhnlich und sind die Schichtwechsel darin wenig 
oder gar nicht bemerkbar. Eine solche Röhre von 
24 cm Durchmesser konnte auf eine Lange von 6,3 m 
näher untersucht werden. Dieselbe zeigte nach oben 
hin keine Abnahme des Durchmessers, Das untere Ende 
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war nicht sichtbar. Die Bohre stand nicht senkrecht, 
sondern winke Recht gegen die >kh ich LI lachen, zeigte 
mithin eine Neigung von etwa 75° gegen den Horizont* 
Bei der oben mitgei heilten Ansicht über die Ent¬ 
stehung der Bohren würde diese Neigung der Böhren 
zu der Annahme führen, dass die Schichten aus ihrer 
ursprünglich horizontalen Lagerung im Ganzen gehoben 
worden seien. Dagegen scheint die Lage und Neigung 
der TulTschiddeti im Allgemeinen durch die Art der 
Aufschüttung bedingt zu sein, bei der von einer He¬ 
bung, die auch das Grundgebirge, die Schichten des 
hier allgemein verbreite ton Uuterdrvou nothwshdiger 
Weise ebenfalls betroffen haben müsste, keine Rede 
sein kann. 


Riemerieh und G-ossberg, 

ln der s.w. Ecke der TufVpartie der Hehl erhebt 
sich der spitze ft eh lacke nb erg /i (icnwTtch (Itimwefich, 
NoseS. 3B1) \\\ von Nmnkirchcn zur 1 leihe von 600, ö m 
ih d. M. und 204,4 m über dem Spiegel des Pütehorner- 
buchs an der Strasse von Daun nach Nmtd'iraMiL 
Derselbe bildet einen deutlichen gegen W. bin offenen 
Krater, der von dem Wege von Neroth nach Stcinhorn 
aus sehr gut gesehen werden kann. Die Bergspitze ist 
der höchste Theil des Kraterrandes. Die ausgellossene 
Lava ist in der dichten Bewaldung des Bei'ges nicht 
zu beobachten. Auf der s. Seite desselben zieht ein 
schmaler Streifen von Lavublöcken vom Abhange herab, 
welche in dem nach Neiiitkirclmi führenden Wege auf 
anstehenden Devon schieb len liegen und daher nur als 
feste Blöcke einzeln von der in der Nähe des Kraters 
anstehenden Lava herabgestürzt sein können. Ebenso 
verhält es sieh mit den Lavablöcken, welche auf der 














w. Scitf.: des Berges unter dem offenen Krjtfer den Ab¬ 
hang des beiges bis zu seinem Fusse in weiter Ver¬ 
breitung bedecken und z* Th* gewiss auf den Sehieh- 
tenkopfen des Unterdevon aufliegen, z, Th, im Walde, 
in dem kein anstehendes Gestein beobachtet werden 
kann, wahrscheinlich sich ebenso verhalten* Die letzteren 
reichen auf der schwach geneigten Fläche bis in die 
Näht: iles Weges von Neroth nach Steinhorn. Die bei¬ 
den von Iticmerieh ausgehenden Blockfelder auf der s. 
und auf der w, Seite des Berges scheinen ganz von 
einander getrennt zu sein. In der Nähe inw. von Eie- 
mrkh erhebt sich der Gonsbcrg (auch Gorshcrg, nicht 
zu verwechseln mit dem gleichnamigen Berge bei Wuls¬ 
dorf in der Nähe des Drei rer Weiher*). Derselbe er* 
reicht die Höhe von 593,1 m ü. d+ M. und ist nur 7,5 m 
niedriger als der benachbarte Ei einer ich. Auf seinem 
Kücken zeigt sich ein sehr deutlicher Lavastrom; der 
Band desselben ist durch Pfeiler von 6,3 m Höhe be¬ 
zeichnet. Unter demselben dehnt sieh ein grosses Block¬ 
feld gegen W. aus und ist von dem w. Blockfelde des 
Rte^erich kaum getrennt* Diese Verhältnisse sind einer 
nähern Untersuchung werth, da die hohe Lage des 
Lavastromes auf dem Gosaherge schwer zu deuten ist 
und auf ein sehr hohes Aller desselben hinzu weisen 
scheint. 

Petrographisch zeichnet sich diese Lava durch ihren 
Reichthum an Olivin aus. 

Busz hat die erste mikroskoplische Untersuchung 
der Laven von Bicinerich und von Gossbcrg geliefert, 
^ie gehören den leueitfreien Nephelinbasaltlaven an* 
Bei der ersten zeigt der Nephelin regelmässig sechssei¬ 
tige Quer- oder rechtwinklig vierseitige Längsschnitte* 
Die Augitkrystalle meistens mit zonalem Bau weisen 
massenhafte luter Positionen auf. Kleine GHnimerpartike! 
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theils hell-, theils dunkelbraun sind vielfach in der 
Grundniasse verstreut. Olivin ist nur wenig, dagegen 
viel Melilith und Glasmasse vorhanden. 

Für die Lava des Göxsberges ist der Nosoan in 
<1,52 mm laugen und 0,23 mm breiten Partien und P o- 
rowskit in quadratischen Durchschnitten von 0,029 mm 
Seitenlänge und verästelten Körnern bis 0,0t> mm Lange 
charakteristisch. Die Noaeati - Partien ohne deutliche 
Umgrenzung zeigen eine tief violette Farbe, die durch 
die häufigen Interpositionen veranlasst wird, Nach 
Aussen zeigen dieselben zuweilen einen gelben Zer- 
setzungssaum. Olivin und Melililh sind sehr spärlich, 
Biotit und Glasmasse häufig* 

Steinborn, Kirchweiler, Felsberg, 
Scharteberg. 

Stein Ing er: Erl* Vnlk. S. 42. 43* 4Ü. 54. N, Beitr* 
S* OL 97* HB* Geogn* Stad. S* 4U. 13* 177. Geb, 
d. Land, zw. Rhein u* Maas S. 78—79. Geogn. Be- 
sehr* d. Eifel S* 115* 12b. 127. 

Van der Wyck: Uebers. d. Rh* u. Eil’* Vulk. S. 22. 

23* 37* 52, 68. 73* 64 
< 3 * W* Nose, Orogr. Br. II, S. 330* 3B2, 

Noeggerath, RhÄI.-Wcstph* I. S* 73, 

Hertha XIII. S* 235—237, 

Auf der linken Seite des Vützborucrbachs, aut' dem¬ 
selben Rücken, welcher die Warth und die pflanzen- 
führendon Tuffe n. von Dann trägt, w, der Strasse von 
dieser Stadt nach JJovkwdkr erhebt sich n*ö* von Phtz- 
born f s* von Waldkönigm^ die Kuppe des FtDbogrs 
(Filzberg, No so S. 330) bis zur Höhe von 596,4 m ii* d, 
M. und 201,4 m über dem Spiegel des Fützborncrhachn 
unterhalb ßttinborn* Der Berg ist an seinem Fasse rings- 
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mn von anstehendem Uuterdevon umgeben und keine 
Tuffe verbinden denselben mit anderen Partien. Auf 
der n, Seite des Berges in dem Thal dien, welches zwi¬ 
schen demselben und Waläkünigm dem PützhornerthaJe 
zufflilt, sind dessen Schichten seiger aufgerichtet, an 
der Einmündung des vom Tlrrensberge auf der rechten 
Seite des Piitzbornerhachs demselben zu fallenden Thale 
fallen dieselben in St 11 mit 50° gegen N. Auf der 
\w Seite reichen diese Schichten an dem Abhange vom 
Pützhornerbachc aus hoch hinauf. Darüber gegen die 
Spitze des Berges scheint ein in diesir Richtung offener, 
mit steilen Sch)aeketlfelsen umgebener Krater zu lie¬ 
gen. Die genauere Untersuchung desselben wird aber 
durch die dichte Bewaldung sehr gehindert. Eine nach 
der Spitze hinziehende Felmube wird von senkrechten, 
durch horizontale Absonderungen gethcilte Lavapfeiler 
gebildet. Auf der s. Seite und von hier gegen 0. lie¬ 
gen unzählige Blocke, die von dieser Felsreihe herriih- 
ren und nach und nach herabgestürzt sind. 

Der n. Seite des Kraters sohliesst sich eine kleine 
mit. Tuff bedeckte Fläche an, welche nur wenig tiefer 
liegt.. Weiter am Abhang folgt wieder Lava und es 
ist wahrscheinlich, dass der Tuff deren weitere Ver¬ 
breitung bedeckt. Die Lava ist in so geringer Menge 
iiusgeflossen, dass dieselbe keinen Strom gebildet und 
auf die Nahe des Kraters beschränkt geblieben ist. Be¬ 
zeichnend ist der Mangel an Tuffen in der Umgebung 
des Berges. Eine Untersuchung nach einer grosseren 
Abholzung wäre sehr wünschenswert!] und könnte mög¬ 
licher Weise zu anderen Ansichten führen. 

Die Lava ist theib dicht, theils porös, enthält Angäf 
und oft. durchsichtigen gelben Olivin, keinen makrosko¬ 
pistdien Biotit, ilussnk rechnet dieselbe zu den Ne- 
phelinbasaltlaven, die aber auch Leu eit enthalten j leider 
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Ist, Uber di a anderen mikroskopischen Bestandteile gar 
nichts bemerkt und aus den allgemeinen Bemerkungen 
lässt sieh nichts mit völliger Sicherheit sch Hessen. IV- 
bereinstimmend mit Hussak rechnet Busse dieselben 
zu den Nep h el in basal tlavem Der Nephelin findet sich 
in grossen Körnern, Augit kommt in grossen Krystallen 
mit massenhaften Interpositionen vor, Olivin ist immer 
stark zersetzt. Stellenweise linden sich grosso Tafeln 
von Glimmer. Die reichliche Glasmasse hat eine trübe 
graue Färbung. 

Auf der ö, Seite des Belsb&rges und der Strasse von 
Dann nach Doekweihr, etwa 400 m von derselben ent¬ 
fernt, erhebt sich ein kleiner spitzer Basaltkegel (dessen 
Namen nicht ermittelt werden konnte) zur Höhe von 
522,7 m ü, d. M* Das auf seiner Spitze anstehende Ge¬ 
stein ist in dünnen senkrechten Platten abgesondert und 
erinnert an schiefrige Struetur» Dieser Basalt liegt der 
Vulkanreihe am nächsten. Die mikroskopische Unter¬ 
suchung des Gesteins würde daher von Interesse sein. 

Der Scharfeber§ von 080,1 rn Höhe h. d. M. liegt 
auf der rechten Seite des Pützhornprbaehx in w. Ent¬ 
fernung von 8,5 km dem Felsberffe gegenüber. Bei dem 
gegenwärtigen Stande unserer Kenntnisse der Vulkane 
der Vorder - Bllfd muss derselbe als der wichtigste und 
intorossamteste bezeich n et werd e n, 

Schon Nose führt ihn mit diesem Namen an, ob¬ 
gleich er für die höchste Kuppe des Berges den Namen 
SchneMersroth gebraucht, bei Van der Wycki Schneller 
Schrott, hei Mitscher 1 i ch (S, 89) Betteln'* 

Derselbe stellt eine vielgestaltige Bergmasse dar, 
welche entschieden durch mehrere nacheinander folgende 
Lavaergüsse an verschiedenen Stellen entstanden ist. 
Ganz bewaldet und an mehreren Stellen durch alte, ganz 
yerstürzte und durch neuere Mühlfstemhriiche aul'ge- 
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schlossen, die grosse Halden geliefert haben und durch 
Wege in verschiedensten Richtungen mit einander rer* 
hundert sind, ist cs schwierig, die gegenseitige Lage ein¬ 
zelner wichtiger Punkte zu bestimmen. Eine ganz spezielle 
Aufnahme würde gewiss viele Täuschungen nach weisem 

Die Strasse von Steinborn (Daun) im PMzhorwr- 
thale, über welche sieh die Bergkuppe 285 in erhebt, 
nach Kirchwdler führt über den langen Tu drücken des 
Geiser ich in w. Richtung gegen die grosse Tuffmasse 
hin, welche sich auf der ö- Seite des Berges verbreitet, 
dann gegen N. an deren äusseren Grenze entlang, Tn 
derselben ist ein grosses maarartiges Kesselthal einge¬ 
senkt, auf dem sehr viele grosse Lavablöcke verstreut 
liegen; sic scheinen von dem hohem Bergabhange herab¬ 
gestürzt zu sein. Die Strasse durchschneidet die bei¬ 
den Tuffrücken und die Fläche des Kessclthales an sei¬ 
nem Ausgange in n.w. Richtung und erreicht, sich \v. 
wendend, Rirchweüm\ welches n. von der Spitze des 
Berges hegt. 

Die Wege, welche auf dem w. (oder tlw*) Tuffrücken 
gegen den höheren Abhang des Berges an dem Walde 
die Strasse verlassen, führen zu den Stein brächen, in 
denen die beiden übereinander liegenden Lavaströme 
aufgesclilossen sind. M i t s c h er 1 i c h (S, 89) gi I >t ein 
Profil derselben* welches dein zu einem Stcmbruehe füh¬ 
renden Einschnitte in dem Bergabhange entnommen ist. 
Dasselbe zeigt von oben nach unten: 


obere Schlacke 
steinige Lava 
untere Schlacke 
Tuff .... 


. 0,03—0,94 m 
. 0 , 31 — 0,03 „ 

. 0,63—0,94 „ 



obere Schlacke 
steinige Lava 
untere Schlacke. 
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Hier ist also Tu IT nach und vor dem Erguss von 
Lava ausgeworfen worden. 

In der Nähe dieser Strdle habe ich am 21. Juli 
1864 an dem Blosse eines Steinbruches ein Profil auf¬ 
genommen. Dasselbe zeigt von oben nach unten: 

Lavastrom.. 3,1®a 

untere (Roll)-Schla.cken.0,3 bis 0,G „ 

geschichtete Auewurfsclilacken (grobe Belilacken- 


6,9 bis 2,5 „ 


tuffe) ..... 
obere Strom sch lacken 
Lavastrom .... 


1 ? 2 * 
34 * 


untere (Roll)-Schlacken, deren Mächtigkeit und Unter¬ 
lage nicht entblösst war. 

Wenn diese Profile schon dadurch einiges Interesse 
haben, dass sic deutlich die Aufeinanderfolge zweier 
Lavaströme an derselben Stelle zeigen, so wird dasselbe 
noch dadurch erhöht, dass Zirkel (Basaltgest. 179) die 
Lava des unteren Stromes und Hussak (S. 5. 10 bis 15) 
die des oberen mikroskopisch untersucht und die Unter¬ 
suchung der Kxemplare von Zirkel wiederholt hui 
Beide Laven werden als Nepheliubasaltlavcn bezeichnet. 
Sie sind aber dennoch von sehr verschiedener Zusam¬ 
mensetzung und zeigen, dass die allgemeinen Angaben 
von lluss&k nicht genügen, um die untersuchten Ge¬ 
steine vollständig zu charakterisiren. Der untere La¬ 
vastrom ist nach Zirkel aus Nephelin, Mdilith. Au- 
gifc zusammengesetzt mit grossen blauen llauynen, Oli¬ 
vin und Magnetit. Derselbe enthält keine Spur von 
Leucit und stimmt darin mit liertvkh (Fftlkevhi und 
Käsekeller) überein, sowie keine Spur von Sanidin oder 
von Plagioklas. Die rechteckigen und sechseckigen Ne¬ 
phelindurchschnitte sind wasserklar und farblos und in 
reichlicher Menge vorhanden. Der viele Mcliiith ist 
bisweilen getrübt und wolkig. 
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Der obere Lavastrom ist nach Huss ak eben¬ 
falls eine NephelinbasalUava, aber sie enthalt oft grös¬ 
sere, im polarisirten Lichte Zwi 11 mgsstreifen zeigende 
Leucifcpartien als ein Aggregat von unregelmässig be¬ 
grenzten Kornern, die sich durch die charakteristischen 
unter rechten und schiefen Winkeln an einander stos- 
senden Zwillmgsleisten von den ähnlichen Nephelin- 
partien Wohl unterscheiden lassen. Tn einem Falle löste 
sich eine 0,7 mm lange und 0,2 mm breite Leucitparfie 
im pol. Lichte in ein Aggregat von 5 unregelmässig 
begrenzten Individuen auf, deren jedes 10 bis 12 ver¬ 
schieden dicke Zwillingsleisten zeigte* 

Dieselbe enthält nach Hussak (S. 10) so viel ITauyn 
in winzigen nur 0,076 mm grossen Krystälichen. dass 
die Grundmasse gleichmäßig aus Nephelin, Leu eit, Mag¬ 
netit, Ilauyn und wenigem Biotit zusammengesetzt er¬ 
scheint, in der die porphyrartig ausgeschiedenen Augite 
und Olivin liegen. Der Hauyn ist im polar. Lichte ein¬ 
fach brechend, die scharfen 6 und 8 eckig begrenzten 
Durchschnitte sind farblos, aber von einer lichten Band- 
zone umgeben und im Tunern von einem Haufwerk dicht 
gedrängter schwarzer Körnchen erfüllt, die gegen die 
Mitte hin eine rad Scale Anordnung zeigen, y„ Th. auch 
von einem aus aneinander gereihten Körnchen beste¬ 
llenden, rechtwinklig sich schneidenden Strich netze bis 
an den Rand völlig durchzogen. Seltener finden sich 
sonst farblose, nur mit an gedeutetem schwarzen Körn¬ 
chen netze versehene Hau vn durch schnitte* Die Kern¬ 
chen durchschimmern bei starker Vergrößerung öfter 
bräunlich. 

In dieser schon sehr mannigfach zusammengesetzten 
Lava hat ITussak (S. 11—18} noch ein anderes, erst 
kürzlich überhaupt als Geste! nsgemengt heil nachgewie¬ 
senes M iueral in beträchtlicher Menge, den P e r o w sk i t 
v* Doclien ( Vordereifrl* 7 
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aufgefunden. Boricky hat denselben in Nephelin vom 
Wartenberg in Böhmen mikroskopisch nachgewiesen, 
isolirt und analysirt (Sitzber. der böhm. Akademie der 
Wissensch. 1876; N. J. 1877, Heft V.). Diese Körner 
rechteckig im Durchschnitt begrenzt, leberbraun bis vio- 
lettlich, mit rauher Schliffoberfläche, in polarer Linie 
doppelt brechend, erreichen die Grösse von 0,135 mm. 
Kokscharow zeigte, dass das Verhalten in polarer 
Linie mit der rhombischen Krystallform übereinstimme 
(N. J. 1878, Heft I.). 

Ilussak (S. 19) hat dio Lave des Stromes vom 
Scharteberg analysirt und folgendes Resultat erhalten: 
Si0 2 42,09 
TiOo Spur 
S0 3 Spur 
A1 2 0 3 13,28 
Fe 2 0 3 14,56 
CaO 13,63 
MgO 9,25 
Na 2 0 2,91 
K 2 Ö 3,22 
98,94 

Kr bemerkt dabei, dass die Spur von S0 3 mit an¬ 
deren Analysen bezüglich des reichlichen Gehaltes an 
Hauyn und dass der Gehalt von MgO mit dem nicht be¬ 
sonders reichlichen Vorkommen des Olivins überein¬ 
stimme und dass das Verhältnis von Natron und Kali 
zu den Leucitpartien in dieser Lava passt. 

Busz hat das Gestein vom Gipfel dieses Berges 
untersucht. Der Nephelin ist nur in körnigen Aggre¬ 
gaten vorhanden, Leucit, Biotit und gelbes Glas sind 
häufig. Die Augitkrystalle erreichen selten eine beson¬ 
dere Grösse. Der Olivin ist stark serpentinisirt. Hauyn 
und Perowskit, der den oberen am Abhange des Berges 
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liegenden Lavastrom auszeichnet, ist in dem Gipfelge¬ 
ste ine nicht gefunden worden. 

An der Strasse von Steinbarn nach Kirchweiler 
erstreckt sich der Tuff als eine dünne Decke auf dem 
schmalen Rücken des Gdserieh bis nahe an das erstere 
Dorf. Zu beiden Beiten an den Abhängen treten die 
Devonschicilten darunter hervor. Auch Läppen von 
Lava kommen in diesem Tuffe vor. Wo die Strasse 
den B.ö. Tuffrücken durch schneidetj ehe sie das Kessel* 
thäl erreicht, bilden die Schichten des Tuffes einen 
flachen, in St. 7 mit 15 E> gegen 0. einfallenden Sattel, 
der ziemlich der Form der Oberfläche entspricht. Auf 
der äusseren Seite fallen die Tuffschichten von der 
Sattellinie aus in St. 12^3 mit 10° gegen S., auf der 
entgegengesetzten inneren Seite in St. 4 mit 25° gegen 
N.O. Jene zeigen untere Schichten, die auf 2 tu Mäch¬ 
tigkeit aus kleinen gleichförmigen Schlackenstücken 
liest eben, darüber liegen Schichten, die aus demselben 
Material gebildet sind, aber grössere Stücke von Devon- 
Sandstein enthalten. Diese aber bestehen aus dünnen 
Schichten feinen Schlacken sändes mit wenigen Riotät- 
blättchen, die sehr regelmässig gelagert und wechselnd 
mit einzelnen Lagen, welche grössere Schlackensfcücke 
enthalten. In dem Sattelrücken selbst ist eine Lage ent- 
blosst, welche viele und grosse Bruchstücke von Devon¬ 
gesteinen enthält. 

Der n.w. Rücken dieser Tuffumwallung ist durch 
eine Grabe an der Strasse, dem Ermtherge gegenüber 
aufgeschlossen. Die Schi eilten desselben fallen in St. 4 
mit IO 11 gegen N.ü, ein. Auf der m Seite dieses Tuffes 
tritt in der tief eingeschnittenen, nach Kirchweiler Füh¬ 
renden Schlacht Devonsandsfein in St, 11 mit gegen 
Ni einfallend auf. Der Tuff besteht aus Schlacken und 
Schiefer Stückchen, enthält Augtt und Biotit, 
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Wo die Strasse die scharfe Biegung aus der w. in 
die Ti* Richtung am Rande des* mit dem Berge zusammen¬ 
hängenden Tuffes macht, stehen Devonschichten an und ist 
hier der Tuff des Geiser ich von der Hauptmasse getrennt. 
Es scheint jedoch diese Trennung nur Folge des Ein¬ 
schnittes der Schlucht zu sein und ursprünglich ein Zu¬ 
sammenhang stattgefunden zu haben. Au dem äusseren 
säi. Abhänge des Berges treten Tuffe in grosser Mac}it ig- 
keit auf, unter denselben Schichten von Devonsandstein, 
welche in St. 10*/g mit 45° einfallen und in mehreren 
Steinbrüchen iim Streichen derselben Schichten gewonnen 
worden sind. 

Von Kirckweüer nach Ncrath führt ein Weg an 
dem tieferen Abhang© auf der w. Seite des Scharteberges 
Von demselben aus ist, das grosse Lavafeld sichtbar, 
welches diesen Theil des Berges umglebt. Eine Fels- 
reihe von senkrechten Lavapfoilorn bezeichnet die Aus- 
dehnung der Lava, welche auf ihrer Oberfläche mit 
Blocken bedeckt ist und hier und da auch noch die 
oberen Schlacken zeigt Unterhalb der Lavapfeilern er¬ 
streckt sich eine andere Art von Blockfeld gegen die 
Abhänge, welche zu den nach der Kyll ablaufenden 
Thälern führen. Der oben bezeichnet© Weg begrenzt 
ungefähr die losen, von der Feltmhe herabgesetzten, 
durcli Absonderungen in Blöcken getheilten Lavapfeil er * 




Waldkönigen, Hinterweiler, Ernsttoerg, 
Dungerhek. 
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bornerbach in WakVcÖnigcn, Die aus Stroriischlacken 
auf der Kuppe des Berges bestehenden Felsen scheinen 
einen gegen 0. offenen Krater zu umgeben; Alte MübL 
stcingruben haben die Formen verändert und dichte 
Bewaldung hindert die 11ebersicht der Verhältnisse, Aber 
schon Kose (8. SSO) berichtet sehr bestimmt über Wurf* 
schlacken von Schifftkau-ähnlicher Form, die er mit 
denen vom Roderberge bei Mehlem, dem Drachenfch dos 
Skbmgebnrges gegenüber vergleicht. Durch die Stein- 
briiehe sind in den Sehlackenmassen weite Klüfte auf¬ 
geschlossen worden, die sieh tief in das Innere des Ber¬ 
ges erstrecken. Am n. Abhänge ziehen viele und grosse 
Lavablocke bis in die Schlucht, welche sich gegen Hinter- 
weiter eineenkt. Weiter ü, liegt ein weites maarartiges 
Kessel tl .ml, auf der s. Seite von Tuff schichten umgeben, 
weiches seinen Abfluss gegen 0. t dann gegen S. nach 
Waldkönigen findet. Auf der ö. Seite des Berges sind 
nur zwei grössere Partien von Laven bekannt, eine süd¬ 
lichere, die wahrscheinlich dem aus dem Krater abge¬ 
brochenen Strome entspricht, die nördlichere, welche 
ganz von Tuff umgeben den Rücken des Wahshührl 
bildet, Busz bat diese Lava vom Ernstberge unter¬ 
sucht, Dieselbe enthält viel Lcucit und nur sehr wenig 
Nepheiin. 8ehr auffallend ist der gänzliche M a n ge 1 

a n Uli vim Augit in grossen Krystallen zeigt recht 
deutliche Zwillingslameilen. Durch Einschmelzen des 
schon ausgeschicdencn Glimmers ist Magnetit und neuer 
Glimmer gebildet worden. Letzterer wird durch die, in 
Schnüren ungeordneten M agnetit kör neben durchzogen. 
Glasmasse ist reichlich vorhanden. 

An der w, Seite dos Berges reichen die zusammeugü- 
buckenen Schlacken von oben herab bis zum Waldrande, 
tiefer finden sieh Tuffs oh lohten, die mit dem sehr be¬ 
trächtlichen Fallen von 30° in St. 10 gegen den Ab- 
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hang gerichtet sind. Dieselben verbreiten sich auf der 
n. Beite bis zu dum obenerwähnten Kessel thale, sind aus 
Schlacken und Schiefers Ui ek uh eu zusammengesetzt, ent- 
halten Augifc und Hornblende in kleinen Krystalleii und 
Bruchstücken, Die im Allgemeinen tu den Tuffen die¬ 
ser Gegenden seltenen Hornblenden sind in Beziehung 
auf diu Tuffe in der Nähe von Obcr-Sladtfvld von Ire 
teresse. In der Schl Lieht nach Hintcrwcücr tritt oberhalb 
der Tuffe Devon schief; er auf, dessen Schichten in St. 11 
mit 50° gegen N. ein fallen- 

Die Lavablöcke am n. Abhange des Berges gegen 
Dockweüer zeigen nach Foystemaun theils eine sehr 
kräftige magnetische Wirkung, theils eine nur schwache 
(l c. S, 10). 

JJunger heck {bei Nose B. 331 Taunerheck, auch 
Danfiereckj in der Nähe auch Flcvemherg* Ortunberg, 
Vrlersbn'g) s. von Ilinterweiter, ö, von Kirchwcikr er¬ 
reicht mit schlackigen Felsen zacken und einem kleinen 
deutlichen, gegen W. offenen Krater ÖÖ7>1 m Höhe ih 
d.M. (nur 33,5 m niedriger als der höchste Gipfel dieser 
Vulkanc des Erm&crg). M i t s c h e r I i e h - E o t h ($♦ 36) 
rechnen das Dttngerlteck zu den deutlich aus Schlacken 
aufgebauten Kratern, zu denen ein Lavastrom zu ver¬ 
folgen ist. An der s. Seite des Lavastroms zieht sieh 
die Schlucht nach Kirchwtilcr herab und eatblösst hier 
die unteren z. Th. auch seitlichen Strom sei dacken (Mit¬ 
scherlich S* 40), Die Schlucht ist offenbar erst spater 
eiugesehmttcii worden nachdem der Lavastrum bereits 
ausgeflossen war. Die Lava des Duugcrhech gehört nach 
Busz den Nephelinbusaltlaven ohne Leucit an. Der 
Nephelin zeigt deutliche Querschnitte, Der ziemlich 
sparsame Olivin ist an den Rändern stark zersetzt. Die 
häutigen und z. Th. recht grossen Augitkrystalle zeigen 
den zierlichen zonalen Bau und stets im Innern einen 
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dunkelgrünen* ziemlich stark dichroitischen Kern. Kleine 
Glimmerblättclien und Glasmasse sind häutig« 

Oie Felsen des Bett eichen dicht o. von Kirdnveiler 
bezeichnen das letzte Ende des Lavastromes von Dunrjcr- 
Jicck. Sie bestehen vorzugsweise aus Stromsek lacken, 
in die seitlich eine Lavamasse eingedrungen ist. Die 
blasigen Schlacken aus Augit und Biotit können daher 
nicht als ein Gang in den dichteren Gesteinen der Lava 
betrachtet werden (wie dies auch in der L Auflage S.90 
geschehen ist). Deutliche Nepheline zeigen sich in den 
Drusenräumen der Lava und der Schlacken, doch ist auch 
hier darauf aufmerksam zu machen, dass die mikrosko¬ 
pische Untersuchung nachgewiesen* dass das Gestciiisge- 
webo andere Mineralien enthält* als diejenigen* welche 
in den Drusen als Bekleidung der Wände auftreten, 
Tuff bildet die Unterlage dieses Strömendes in geringer 
Verbreitung* und noch im Orte tritt Dcvousehiefer un¬ 
bedeckt hervor. Die Trennung des Lavastromes am 
Bereichen von dem am Dungcrluck schreibt Mitscher¬ 
lich (S, 40) der Erosion eines, nicht mehr vorhandenen 
Wasserlaufs zu. Die Oberfläche der Gegend müsste sieh 
hiernach gänzlich seit diesem Lavaausbruche geändert 
haben. Die Entwässerung geht jetzt von Kirchtveiler 
und Hinter weilcr durch grosse mauerartige Kesselt hä ler 
nach dem Bache der an Berlingen vorbei in die KyU 
oberhalb Pelm mündet* 

An der Strasse zwischen Kirdmeiler und Hinter- 
Weiler stehen De von schichten an* die von Tu IT am hö¬ 
heren Abhang bedeckt werden* dessen Schichten in St. 7 
mit 55° gegen 0* ein fallen. Einige dieser Tuff schichten 
bestehen aus sehr kleinen Stückchen von braunen Schlacken 
(Schlaekensand) mit vielen Biotit tafeln* andere sind von 
gelber Farbe und enthalten viele Br liehstiiske von De- 
vousehichtcn, sowohl Schiefer als Sandstein. 
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Dockweiler und Dreis. 

C. W. Nase: Orogr. II. 328* 330* 33G, 337. 
Steininger: Geogr. Stud. 8. 41. 43. 177, 214 bis 2 16 • 
Erl* Volk. 8, 43 bis 45* 63 } N. Beitr. 97. 98; Geb. 
d* Länder zw. Rhein u. Maas 8* 78; Geogr, Beschr. 
d. Eifel S. 114. 116. 126* 

Van der Wyck: Uebers. d. lih* u. Eil'* orl. Vulk. 8. 
14, 53* 78. 84. 

Noegger&th: Rhein h Westph. L 8. 73 bis 75. 

Oken: Isis 1812* 8. 1615; Hertha XIII, 8. 236. 

Der Hangdbmj (Jlangefoher<j, Ifauqdv-ald) n. vom 
Ernstberge und von demselben durch ein maarartiges 
Kesselthal getrennt, erhebt sielt zur Höhe von 626,0 m 
ij. d* M.j welche jedoch noch ein wenig gegen die 
grösste Höhe der ausgedehnten um gebenden Tuff partie 
im Höhefelde von l>27,9 rn zurückbleibt* Dieselbe bildet 
hier einen Bergrücken, der sich dein Tuff am n. Ab¬ 
hänge des Ermtbwges nahe anscldiesst und auf der ö. 
und n. Seite von der Strasse von Daun nach Dftckweiler 
umgangen wird. Gegen W. steht dieser Tuff nur in 
schwacher Verbindung mit dem, auf der n* 8eite von 
Jlintertoeiler und wird durch ein weites* flaches, gt’gen 
8.W, geschlossenes Thal begrenzt, aus dom der Ablauf 
in n.ö. Richtung von Docktueücr vorbei nach Drein zum 
Fmerbüch, dem Ahrgebiete angehörig statt lind et. Die 
Trennung dieses Tu ff es von demjenigen* welcher das 
Maar des Dreiser Weihers theilweise umgiebt, äst sehr 
scharf und bei der petrographisoheti Verschiedenheit 
und dem verschiedenen Alter dieser Tuffe von grossem 
Interesse, Der Tuff des Höhefeldes ist älter als der gegen 
N. offene Krater des HangeJbtrges und als der grosso 
Lavastrom, der von hier über Docktveiler verfolgt wer¬ 
den kann, welcher Ort z. Th* auf demselben erbaut ist 
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und der erst tu der Nähe von Breis sein Ende nach 
einem Laufe von 1,6 km erreicht. 

Unter dem Waldrandu am Abhang des Berges lie¬ 
gen grosse 0 ruhen im Sehlackentuff, dessen Schichten in 
St. IX) mit 15° gegen S.O, einfallen Dieselben bestehen 
wesentlich aus kleinen Soblaükenstücken; 6öhiefcrStück¬ 
chen sind wenig, Augit und Biotit fohlt» Grossere 
Sehl;uikenstücke liegen in einzelnen Schichten und in 
Partien. An den Abhängen liegen grosse Lavablöcke zer¬ 
streu L dieselben mögen vom Ausgehenden der im Tuffe 
eingeschlosscnen Lavaplattcn hemihren, die bei der 
leichten Zerstörbarkeit des TulTcs herab fallen. Die Auf¬ 
lagerung kann au vielen Stellen gesehen werden. Die 
Tuffschichten am Wege von nintcrtüciler nach Bockweiler 
zeigen eine abweichende Lagerung. Die unteren Schich¬ 
ten fallen in St. 12 mit 10° gegen 6,, die oberen in St. 
12 mit gegen S.O. Die unteren Schi eh teil* sind theil- 
weisc fort geführt worden, bevor sich die oberen darauf 
abgelagert haben. 

Dieselben führen ausser den Schlaukenstüekchcn, 
Schill fern von Devonschiefer und Augitc, Auswürflinge 
von Biotit, Hornblende mit Magnetit und Sanidin, häutig 
mit einer Schlacken rinde umgeben, Auffallend ist der 
Mangel an Olivin. Die Tuffe des Dreiser Weihers unter¬ 
scheiden sich wesentlich davon und bedecken den Lava¬ 
strom zwischen Bockiveiler und Drein sehr deutlich, wenn 
auch nur in geringer Mächtigkeit und von der Haupt¬ 
masse durch die Erosion des kleinen Baches getrennt. 
An der n.w. Seite ist der Hand des Stromes in fori lau¬ 
fenden senkrechten Lavapfeilern aufgeschlossen; ebenso 
an der Strasse, die den Strom in schräger Richtung 
durchschneidet. Das n, Ende des Stromes, wo sieh die 
Bäche zu seinen beiden Seiten vereinigen, ist durch einen 
Steinbruch aufgeschlossen, der aber nicht so tief nieder- 
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geht* um die unteren Roll schlacken und die Unterlage 
zu entblössen. DItf Lava von Qoekiveilcr zeichnet sich 
mikroskopisch durch viele Augitkry stalle, durch wenig 
Olivin und den Mangel au Biotit- aus. 

Mitscherlich hat diese Lava selbst aualysirt Nr 1 
und Nr. 0; und tbcilt die Analysen von As ehe ff Nr. 

'6, ij von Lew instein Nr, 5, 6, Nr. 8 ohne Angabe 
des Namens mit und zwar A in HOI lüslieb 3 R in HCl 
unlöslich* C Ganzes, A' in NO löslich. 
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Aus den von Mitscherlich angeführten und den 
von ihm veranlassten Analysen dieser Lava und beson¬ 
ders des in CHI löslichen Antheils derselben hat Roth 
auf einen sehr geringen Gelullt von Olivin geschlossen. 
Er fand 4,3h% Olivin in dem Löslichen Antheil und für 
das Ganze etwa nur 1% (Mitscherlich & 22), Die 
mikroskopische Untersuchung von Hussak hat diesen 
Schluss aus den Analysen vollständig bestätigt. Derselbe 
rechnet die Lava zu den Leueitbasaltlaven. mit vielem 
Nephelin (S, 3 u, 17) und fast keinem Olivin, Dies be¬ 
zieht sich auf die Gi'imdmasse, denn makroskopisch sind 
doch, wenn auch nur wenig Olivin kürner zu beobachten. 
Bereits Zirkel (Petrogr, II. S. 3G3) führt an, dass diu 
klein uh Ncphelhikry stalle in den Ilold räumen des Gesteins 
leicht zu erkennen sind. Der Durchmesser der regel¬ 
mässig ausgebüdeten LeucitkrystaUe beträgt 0,03 mm 
(8.5). Ruth vermutheteFeldspath darin, doch hatllus- 
sak in keiner der Eifeier Laven weder monoklinen 
noch triklinen Fcldspath aufhnden können. Der Ge¬ 
halt von TiOj, der in dem in HCl unlöslichen Antheil 
in einer Analyse bis li,98 () / () steigt, lässt auf einen hohen 
Gehalt von II meint schliessen, während nur wenig Mag¬ 
netit vorhanden sein kann. 

Besonders deutlich ist der Schichtenaufbau der 
grösseren Augrtkrystallc, die Durchschnitte sind dunkel¬ 
grün, meist mit einem noch dunkleren, starker dichroi¬ 
tischen Kern, prachtvolleren detai Hirten Schichten auf- 
bau, der sich oft erst in polarlsirtem Lichte zeigt (S.öJ. 
Lieht braune, frische, ein Schluss freie Rio titblätt eben feh¬ 
len nicht. Die nach der Untersuchung von Eusz gleich- 
massige VertfreiLung von Leu eit und Nephelin lässt 
diese Lava als vorzugsweise der zahlreichsten Abtheilung 
der Eifeier Laven angeborene! erscheinen. Die Haupt¬ 
masse besteht aus grossen Augitkrystallen von 1,97 mm 
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Länge bei 1,45 mm Breite* zwischen denen die Grund- 
masse eingeklemmt ist. Als besonders eigenthüniliehe 
Einschlüsse des Augits sind Krystalle von Apatit an Zu¬ 
fuhren., Aus dem Einschmelzen des Biotits ist, Magne¬ 
tit und neuer Biotit hervorgegangen. Audi der AugH 
ist zuweilen ausgesclmiolzeiL Pseudomorpllosen von 
Brauneisen nach Olivin zeigen, dass derselbe ursprüng¬ 
lich vorhanden war* Wie verschieden Stücke desselben 
Lavastromes sein kennen, zeigt die Untersuchung von 
Blöcken, die auf dem o. Tlieile der Tufifhodeckung liegen. 
Lieseiben sind da aufgenonnnen, wo auf der Karte von 
Mitscherlich der Name Eselsb&rg steht, 

Nach der Untersuchung von Busz kommt der Lcucit 
in grossen föry stallen vor, welche u. N. deutliche Zwil- 
lingslamellcn erkennen lassen. Nephelin ist nur äusserst 
wenig vorhanden. Der Augit zeigt das oben erwähnte 
Zefsctzungsprodukt (Ohalccdon)* Audi lind et sich viel¬ 
fach eine gelbe Opal ähnliche Substanz* Der Ulivin 
ist zum grössten Theil bis auf einen kleinen Kern in 
braunes Eisenoxyd umgewandelt. Wenig Glimmer. Als 
seeuudäres Produkt findet sieh Sphärosiderit. 

Der Dreiser Weiher , ein erst in neueren Zeiten 
abgelassenes Maar, dessen Fläche in 460,9 m llohu 
ii. d* M. von Torfmoor und Wiesen eingenommen wird, 
liegt w. von Breis und n. von JJoükweikr und ist auf 
einem Theile der s. Seite, auf der ö. und n. Seite von 
einem hohen Tuffwall umgeben. Derselbe erreicht auf 
der s. Seite an der alten Strasse von Breis nach Hilles¬ 
heim 623,7 m in d. AL, 162.8 m vh d* Wiesen! Hiebe des 
alten Maares, und auf der n. Seite hez. 539.9 m und 
79,0 m. Auf dem anderen Tlieile der s* und auf der 
\v. Seite stellen die Schichten des Untordevon unbedeckt 
an. Die vielen übereinander gelagerten TufVsehiehten 
fallen hier mit 15 bis 2ü t} gegen S.O. abwärts vom Maar 

















109 


in (len Berg hinein und sind ganz besonders in den 
tiefen Wassernden anf'geschlossen, die von der alten 
Strasse von Ureis nach Hillesheim nach der Wiesenfläehe 
des Maares sieben. Bei den fortdauernd hier stattfin¬ 
de nden Ah Spülungen ist dieser Abhang die ergiebigste 
Fundstätte der im Tuff vor komm enden Auswürflinge, 
sogenannten vulkanischen Bomben, Die grössten Olivin- 
rnaasen sind hier gefunden worden bis zu dem Gewichte 
von 25 kg, sonst finden sieh auch einzeln: Augit;, Biotit, 
Hornblende, einer oder mehrere Kry stalle oder kry- 
stalliiiische Hassen, oder mehrere Mineralien zusam¬ 
men, ein gelber Olivin nnd grüner Augit mit schwarzen 
Kornern von Tiootit feinem schwarzen, dem Geylanit 
genäherten Spinell), wie Biotit und Augit nicht selten, 
nornblendcrissc sind auch hier nur sparsam. Alle diese 
Massen sind von einer Rinde umgeben, in der sich Bruch¬ 
stücke devonischer Gesteine finden. Die kleinen Tuff- 
gruben au der Strasse von Ums nach Dockwciler liefern 
zusammen mit diesen grossen Auswürflingen auch grosse 
Stücke von Devousandstem und von Lava, Nach der 
Untersuchung von Busz finden sich in der Grundmasse 
versteckte Krystalle von Nephelin, die Olivinkrystalle 
von 1,63 mm Länge, 1,103 mm Breite sind ganz ausser¬ 
ordentlich zahlreich, ohne Spur von Zersetzung, aber 
mit zahlreichen Interpositionen. — Augit Endet sich 
nur in kleinen Krystäilchen. Charakteristisch ist der 
Noscan von 0,087 mm Länge, 0,058 mm Breite, in deut¬ 
lich sechsseitigen Durchschnitten, Ausserdem findet sich 
Pleonoat (Ceytalt), schwarzer Spinell von 0,45 mm Länge 
und 0,30 mm Breite und vereinzelt Cordierit von 0,070mm 
Länge bei 0,050 mm Breite. Glasmasse reichlich vor¬ 
handen. 

Bei Ureis vereinigen sich vier Thäler und einige 
Schluchten, welche zusammen im Thale des Uettetb&chs 
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durch die tim Wallung in das Maar an seinem n.ö. Ende 
eintreteüf Der Feuerhach Hi esst dicht am n* Rande, 
nimmt am n.w. Ende den Abfluss des Maares in 439,2 m 
Höhe iL d. M. auf und fallt, von niedrigen Gehängen 
devonischer Schichten begleitet, in n. Richtung dem 
Ahhüdi zu, der unterhalb Ahrdorf in die Ahr mündet. 
Ebenso sind die Devonsehichten, theils rothe und grüne 
Schiefer mit weissen Sandsf einlagon wechselnd an der 
Strosse von Kelberg nach Drtis unbedeckt und reichen 
bis in den letzteren Ort hinein. Sie fallen vielfach in 
St I mit Sö° gegen S., bilden dabei aber viele Mulden 
und Sattel. Auf der w. Seite des Maares erstreckt sich 
das Unterdevon bis Zilsdorf und JBettcldorf, wo dir 
Scheide des Mittel de von mit Eifelk alkstein erreicht, ward. 
Bei dem letzteren Orte, werden diese beiden Devon- 
Abtheilungen von Tuff Im deckt, der sich dem Tuffe fies 
Maares anschliesst. 

Auf dem. Seite des Maares am Althange, der gegen 
den Weg von Oberehe nach Brück ansteigt, findet sich 
eine jetzt getrennte, früher gewiss mit dem Tuffe ries 
Walles im Zusammenhang gestandene Partie, dieselbe 
enthält, Olivin kugeln und entstammt daher sehr wahr¬ 
scheinlich demselben Ausbruche, welcher den Wall des 
Maares geliefert hat. 

Brück, 

Bruch Hegt 2 km n.ö. von Breis entfernt in dem 
keaseiförmigen Ausheben des Thaies, welches im letzte¬ 
ren Orte sich in den Feucrhach öffnet. Auf der ö. Seite 
des Ortes, der auf Unterdevon liegt, erhebt sich der 
Raedtrslfcrg {Juuhrsherg, Jlather$b0$ bei N n s e), dessen 
oberer kegelförmiger Theil aus ftchlackentüffen bestellt. 
1 >i es e 11 >en v erb re i t en s i ch a u f dem flachen Abhänge gege 11 
S. und S.O. bis gegen die Strasse von Kelberg nach 
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Dr£t>, gegen SAV. bis auf das W lösen thäldien, welches 
nach Brück abfällt, gegen N. bis an den Weg von Box¬ 
berg nach Ob er che. Nose (S. 328) erwähnt eine krater- 
förmige Vertiefung an demselben, die aber nicht vor¬ 
handen ist. Tu der Nähe der Strasse von Kelberg nach 
Brück sind viele Gruben geöffnet, in denen Schlacken 
für die Beschüttung der Strasse gewonnen werden« Die¬ 
selben liegen in nahe horizontalen Schichten, lose, nicht 
zusammen geh ackern Mit den Schlacken finden sich Stücke 
von Devon Sandstein ? Augitkrystalle und Bruchstücke 
von Augit bis zu 0,5 k g Gewicht, Glimmer tafeln, deren 
häufiges Vorkommen Mitscherlich (S, 26) bemerkt. 
An dem unteren Abhänge des Thaies durchschneidet ein 
tiefer auf die Strasse führender Hohlweg zuerst Devon¬ 
schichten, darüber liegend Schlackentuffe, die aber nur 
eine kleine getrennte, nicht mit der Hauptmasse zu¬ 
sammenhängende Partie bilden. Die Zusammensetzung 
stimmt so völlig überein, dass über den gleichzeitigen 
Ausbruch an derselben Stelle kein Zweifel sein kann« 
Auch scheint die kleine Tuffpartio keine spatere Ab¬ 
schwemmung von dem höheren Abhange zu sein. Nach der 
Form des Berges möchte ich vermuthen, dass der Tuff 
nur der lleberrest einer grösseren vulkanischen Partie 
sei« die in ihrer Vollständigkeit den Gang ihrer Ent¬ 
stehung hätte erkennen lassen. Aber diese Ansicht findet 
in der kleinen Tuffpartie an einem offenbar in verhält- 
n iss massig neuer Zeit entstandenen Rinnsale Schwierig¬ 
keiten und Bedenken. 

Auf der n.w. Seite von Bruch , 2,68 km vom 

4 Bastlerd>trge entfernt, erhebt sich der Reinertsberg 
(Ilinnerxbcrffj Jteniseh)* Der Weg von Hoxberg nach 
Oberehe führt an seinem s. Kusse vorbei. Die Kuppe 
besteht ans festem Schlacken tut? (Backofenstein)* An 
dem s« Abhänge Huden sich viele Lavablöcke mit 















112 

eingeschlüssenen Krystallen von Augit und Hornblende, 
Biotittafeln und Olivinkornem von Zirkel (Petrogr, 11 
8. 284} bemerkt. Aufschlüsse fehlen, anstehend ist die 
Lava nicht bekannt. Au eh hier konnte man glauben, 
die Trümmer einer im Tuff eiugeachlossenen Lavaplatte 
vor sieh zu haben. Der Tuff hat nach seinem Auswurfe 
eine Veränderung erlitten, welche den Zusammenhalt 
herbei ge fuhrt hat. Die Untersuchung, ob hier eine pala« 
gmutische Veränderung verbogt, wäre zur Vergleichung 
mit den übrigen Palägoniten der Eifel wimschenswertli. 

Ein dritter vulkanischer Berg in dieser Gegend 
von dem Steininger spricht, ist nicht aufzufinden 
gewesen. 


DÖhmberg. 

Der Bohmherg (JM/ii, Dohm, Deumherg, Töhmberg 
Noso, S. 336) mit Schlacken und Lava erhebt sieh w. 
vom Beeiser Weihet und unmittelbar n* der alten Strasse 
von Breis nach Hillesheim zur Hohe von !J2rj m ü> d. M. 
und 164 m über der Wiesen Hache des Maares. Mit¬ 
scherlich <S, 84) siebt denselben als die A uBruchs- 
stelle ties n.w, gelogenen Kalenherges (Kallenbergcs, Koh- 
lettbergeft Vau der Wyck), und der Lava bei Zilsdorf 
(Zelts bei Nose) nu. Der Kalnihetg bildet einen a-oii 
8,0. gegen N. W. ge st reck t e n Rück en. M i t s e h o r 1 i c h 
(8. 37) führt denselben unter den typischen Lavastre¬ 
inen auf. An seiner s. Seite und auch an der gegen 
den Dnkmhnrg gekehrten s.b. Seite sind senkrechte Lava¬ 
pfeiler von 6,3 m Hohe ontblösst. Die Trennung des¬ 
selben von Böhm ist. nach Mitscherlich (8. 34 und 40) 
durch einen, nicht mehr vorhandenen Wasaerhiuf erfolgt. 
Die Veränderung der Ober Hache muss seit, jenem Ereig¬ 
nisse eine beträchtliche gewesen sein, und daher weit 
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zuräekgröifen, An der ö. Seite des JDohmberges liegt 
ein alter verlassener Steinbruck in Lava, der aber kei¬ 
nen Aufschluss über die Lagerung gewährt. An dem 
s. und w. Fusse in der alten Strasse sind Tu fisch i eilten 
aufgeschlossen* deren Verbreitung in dem Walde schwer 
ku erkennen ist. ln der nach Ober che führenden Schlucht 
tritt nahe unterhalb dem Bergfusse Unterdevon auf, und 
auf den Abhängen verbreiten sieb Lavablöcke, die gewiss 
von der Höhe herabgekommen sind. 

Noch auffallender sind die Lavablöcke an dem Ab¬ 
hänge des Kalenherges in der Richtung nach Zilsdorf 
hin, besonders da, wo der Abhang eine schwächere 
Neigung annimmt* Eis sind grosse eckige Blöcke, welche 
deutlich die Form der quergctheilten Lavapfeiler zeigen, 
die hier ein wahres Blockfeld bilden. An dem Ö* Ende 
des Dorfes, nahe der Scheide des Unter de von und des 
Elfelkalksteins, tritt an dem rechten niedrigen Hände 
eines breiten Thaies Lava in senkrechten Pfeilern ge- 
theilt in einem kleinen Steinbruche auf, weder die un¬ 
teren noch die oberen Schlacken des Stromes sind sicht¬ 
bar* Eis kann nicht daran gezweifelt werden, dass hier 
das Ende eines Lavastromes vorliegt* liier fehlt nach 
Mitscherlich (S. 34) auch die Unterlage von Tuff* 
Andererseits verbreiten sich aber auch die Lavablöcke 
von Kuhmhevg aus gegen 8. in der Richtung nach Bet - 
tcldorf hin und überschreiten^ wenn auch nur einzeln 
den Weg, der von Zilsdorf nach Bctteldorf führt. 

Nach Busz finden sich in dieser Lava neben zahl¬ 
reichen winzigen Kryställchen von Leucit oft. deutlich 
begrenzte Querschnitte von Nephelin. Der Augit zeigte 
keine deutliche Umrisse. Der Olivin ist stets von einer 
Zone neugebildeten Magnetits umgeben, der ihn oft 
ganz durchdringt, zuweilen ist er auch etwas serpenti- 
nisirt. Glasmasse wenig vorhanden. Die Lava gehört 
v. DocliOil, Vordoreifel* 8 
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demnach zu der zahlreichsten Abtheilung der Ei Feier 
Laven. 

Die Lava de* Döhttiherges enthält Augit und Oli¬ 
vin, nach Mitscherlich, Roth (S. 16) sind in den 
Höhlungen die kleinen Nophelinkrystalle erkennbar. 
Nach der Untersuchung von Husz besteht die Grund- 
niasse aus grossen Aggregaten von Nephelin zwischen 
und in welchen Augitmikrolithe liegen. Auch finden 
sich zahlreiche z k Th, grosse Krystalle von Lmieit mit 
deutlicher Zwillingslamellii'iing. Der Angii zeigt eine 
cigenthümlieh citronengelbe Farbe mit. dunklerem gel¬ 
be in Korn, Viel Biotit und Glasmasse ist vorhanden. 
Der Olivin ist in ein Braunes undurchsichtiges Zer¬ 
setzungsprodukt uingewandeit. Diese Lava gehört also 
ebenfalls der Abtheihing der Nephelin- und Lencitfüh- 
rendeu Laven an. 

Ein kleiner Rücken von Lava: der Schummert liegt 
nahe s.ö. vorn Fasse des Döhmbcrgex unmittelhar an 
der s. Seite der alten Strasse von Ureis nach Hilles¬ 
heim. Derselbe kann seiner Lage nach nur als der Rest 
eines Lavastrnmes betrachtet werden, welcher nuf der 
s,Ü. Seite des Uohmbergeft ausgebrochen und von seinem 
ursprünglichen Zusammenhänge durch spätere Denuda¬ 
tion getrennt worden ist. Da Schlacken und Tuffe in 
seiner nächsten Umgehung fehlen, möchte derselbe kaum 
auf einen besonderen Ausbruch von Lava aus den De- 
vonschichten zurück Zufuhren sein. Die Sache ist aber 
zweifelhaft und verdient bei etwa zufälligen Kntblös» 
sungen weitere Aufmerksamkeit. 

Ebenso wie die Vulkane sich bei Mehren dein an¬ 
sehnlichen Basaith er ge Stdmherg nähern, ist dies auch 
bei /Alsdorf der Falb wo sich der basaltische Aretishertj 
mit der Ruine der Arnulpliux-(Arnolphm)- Kirche, in 
1,4 km Entfernung über das Plateau des Eifel kalkst eins 


















115 


in der Mulde von Hillesheim zur Höhe von 581,8 m ü* 
d. JL erhebt. Neben der verfallenen Kirche befindet 
sieh ein Friedhof, der ungeachtet seiner schwer zu¬ 
gänglichen Lage im J, 1843 noch benutzt wurde* Schon 
Nose (II. 336) hat das Gestein desselben als „vollkom¬ 
men gesunden“ Basalt erkannt und ihn von den benach¬ 
barten Laven (Mühlsteinen) unterschieden. Von hier 
ans ziehen die äussersten Vulkanausbrüche in der Rich¬ 
tung von BriicJc über Zilsdorf, JliUesJieim, OhcrheUingm^ 
Steffeln in nahe w. Richtung, als wenn sie ein in dem ba¬ 
saltische'» Arenshergc liegendes Hindern iss nicht durch¬ 
brechen könnten und demselben gegen W. ati sw eichen 
müssten. 


Hohenfels, 

Nose: Orogr. Br, II. S. 335. 336, 

Journ. des Min. Voh 24 (No. 143) S. 388, 

Sie in in ge r: Geogn, Stud, S. 43 j Erl, Vulk, S. 45, 46. 

40. 50; Geogn, Besch r. d. Eifel 8. 114. 115. 127, 
Van der AYyck; Hebers. d. Rhein, in EM'. Volk, S. 12. 

24. 33. 87. 73. 80. 8L 84. 85. 

Noeggerath, Rheinl. Westph. T. S, 71. 

Hertha XHL S. 238, 

In dem Tlmle, welches von BeUeldorf über Hokm- 
fela nach JSwmgm führt, sowie in der Schlucht, welche 
vom Fusse des Kdlenbergeß ebenfalls nach JSssingen ab- 
fällt und sich mit diesem Tljale verbindet steht unter 
der Bedeckung von Tuff Eifelkalkstein an. Unterhalb 
Hohenfels findet eine sehr bedeutende Erbreiterung des 
Thaies statt, die sich aber noch oberhalb der Vereinigung 
mit der Schlucht von JSamngen zu einem engen Basa 
sch Messt. Diese Thäler sind entweder erst nach den 
vulkanischen Ausbrüchen entstanden, oder haben doch 
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seit dieser Zeit ihre Gestalt wesentlich verändert. Der 
Tuff auf der rechten Seite des Hohen fehert Juden und 
auf der linken Seite der KsSitiger Schlucht steht in un¬ 
mittelbarem Zusammenhänge mit dem Krater der Wms~ 
Ui. Grosse Massen von Ström schlacken sind hier an ge¬ 
häuft, welche über dem Lavastrom liegen, der an dem 
rechten Aldiauge des Thaies oberhalb Hohenfels beginnt 
und sieh in einem grossen Bogen bis w, von Kssinffev 
in einer Reihe senkrechter Pfeiler verfolgen lässt. In 
der Lava der W$£SSlei liegen viele alte Stembrüehe, in 
deren Eingängen die oberen und seitlichen Stromsehla- 
cken mächtig entblösst sind, in denen noch im J, 1822 
Mühlsteine für die Lohmüh len der Gerbereien von Mal- 
Htfdy unrl Stavdot gehauen wurden. Seit dieser Zeit 
hat diese Benutzung .ganz aufgehört, aber die ursprüng¬ 
lichen Verhältnisse sind durch die Brüche, durch die 
Aufstürzung grosser Halden und die Erweiterung von 
Höhlungen und Spalten der Art verändert worden, dass 
es schwer hält, dieselben wieder zu erkennen und überall 
richtig ku deuten. Die Steinbrüche „am Locheft“ ziehen 
sich au dem Wege gegen die Höhe fort, welche in der 
Richtung nach Zilsdorf und Oberehe führt 

Der Tuff umgibt das obere Ende der nach Ensingen 
herab ziehenden Schlucht und verbreitet sich hier gegen 
N. 1 m in die Nahe der alten Strasse von Drei» nach 
IfiUetiheim, und nähert sich dem Fusse des Kalenherges 
bis auf 370 m Entfernung. Der Tuff liegt, hier auflln- 
tcrdevoTj, sodass diese Tuffpartie die Scheide desselben 
und des Ei felkalkst eins bedeckt. 

Ganz in der Nahe dieses Tuffes, wenn auch nicht 
in unmittelbarer Berührung zeigt sich ein kleiner Schla¬ 
cken- und Lavarucken, in dem alte MühMeinhrüchc 
liegen, auf der s. Seite der alten Strasse von Drein nach 
Hillesheim. Derselbe steht in keiner Verbindung mit 
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den vulkanischen Massen von Hohenfeh und wird hier 
nur seiner örtlichen Lage wegen angeführt» da er sieh 
so sehr der Tuffpartie dieses Ortes nähert* Dieser Schla¬ 
cken- und Lavarücken liegt 750 m vom w, Ende des 
Kalftiberges entfernt und dürfte ähnlich wie der Schwa- 
wert zum Dühmberge sich verhält, in Beziehung zu jenem 
Lavaberge stehen* Es scheint jedoch die Trennung bei¬ 
der durch Erosion manche Bedenken zu finden, jedenfalls 
ist eine besondere auf diese Verhältnisse gerichtete Un¬ 
tersuchung wühschenswerth. Dabei ist zu berücksich¬ 
tigen, dass sieh n. von diesem Schlacken- und Lava- 
rückenj nicht in unmittelbarer Berührung mit demsel¬ 
ben, eine TuHablagerun^ in n, Richtung gegen Zikdorf 
hin verbreitet, welche jedoch so wenig von der bei JEs- 
singeti getrennt ist, dass ihr ursprünglicher Zusammen¬ 
hang kaum bezweifelt werden dürfte* 

Anders verhält es sich mit senkrechten Lavapiei lern 
am w. Ende dos Tuff es auf der rechten Seite der Schlucht 
oberhalb lös singen, die einer darin eingeschlossenen Platte 
angehören dürften, während sie (erste Auflage S. 116) 
als ein von oben herabgeflossener Strom aufgefasst wor¬ 
den sind. 

Die Tuffe von Bettddorf und Hohenfels zeichnen 
sich durch den Einschluss von vielen und grosseren, 
ganz farblosen und von fremden Beimengungen freien 
Sanidmstüeken aus {Mitscherlich S, 31), Steinin- 
gcr bericht et bereits 1819 (Geogn. Stnd. S. 45 und 46), 
dass diese Sanidin stücke auf den Feldern hei Bettddorf 
gesammelt und an die Porcellanfabrik in Trier zur Be¬ 
reitung der Glasur geliefert worden sind. Seitdem ist 
es schwieriger geworden, grossere Stücke zu finden, am 
ersten noch auf frisch geackerten Feldern* Die Rein¬ 
heit der Krystallbruchstücke, oft von bedeutender Grösse, 
übertrifft alle andern Sanidine und selbst den Adula r 
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vom St. Gotthard. Dieselben eignen sieh daher zu op¬ 
tischen und anderen physikalischen Versuchen. So hat 
Heuser die optischen Eigenschaften desselben unter¬ 
sucht. Es ist zu bemerken, dass dieses Vorkommen 
nicht auf die Umgegend von Hohenfels und Betteldorf 
beschränkt ist, sondern sich auch bei Eockeskyü und 
am Kyllerkopfe sowie an anderen Stellen verbreitet findet. 

Bettcldorf ist durch das gemeinschaftliche Vorkom¬ 
men der Sanidine und der Olivinkugeln wie am Dreiser 
Weiher ausgezeichnet. 

Roth fügt noch hinzu, dass manche dieser durch 
unregelmässige Bruchflächen begrenzten, fast nie Kry- 
stallflächen zeigenden Sanidine, von denen jedes einzelne 
Bruchstück nur einem Individuum angehört, eine tlieil- 
weise Begrenzung durch Theile einer kugeligen Ober¬ 
fläche zeigen. Selten zeigt sich eine Hülle aus Horn¬ 
blende führendem Trachyt. Aber es wird durch dieses, 
wenn auch seltene Vorkommen nachgewiesen, dass alle 
diese Sanidinbruchstücke aus Trachyt kommen, der in 
der Eifel 9 ö. und n.ö. von Kclbcry au mehreren Stellen 
wie bei Welcherath , Behnrrath , n. von Kclbery und s. 
vom Orte, an der Kapelle von Hünerbach und s. von 
der Strasse Boos-Hünerbach als Sanidin - Oligoklas-Tra¬ 
chyt mit Hornblende auftritt. Derselbe enthält ähnliche, 
z. Th. rundliche, stets einfache Sanidinkrystalle bis zu 
8,84 cm Länge. Hiernach ist anzutiehmen, dass dieser 
Trachyt auf der Haupt vulkanspalte in die Höhe ge¬ 
drungen ist, aber die Oberfläche nicht erreicht hat. 
(Roth bei Mitscherlich S. 10 und 31.) 

Van der Wyck (S. 24) führt an, dnss sich in dem 
Tuffe bei Betteldorf , am Wege nach dem Holienfelser 
Mühlsteinbruch , Spuren von sehr kleinen Bimssteinst,ück- 
chen finden mit dem Bemerken, dass sie übrigens der 
Eifel fremd sind. Es mag immerhin von Interesse sein, 
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auch hier Spuren dieses vulkanischen Productes zu fin- 
den, aber bei der Seltenheit dieses sonst von keinem 
anderen Beobachter angeführten Vorkommens dürfte 
dasselbe nur bestätigen, dass der Bimsstein den Vul¬ 
kanen der Eifel fremd ist- Bei den vielen Stücken von 
Devon -Schiefer- Sandstein welche in dem Tuff ein ge¬ 
schlossen sind, fallt es auf, dass sieh darin mir wenige 
Stücke von Eifelknlksteiu finden, obgleich derselbe indem 
Thäle von Hohenfeh und Es singen unmittelbar darunter 
ansteht. Die Lagerungsverhältnisse machen es wahr¬ 
scheinlich, dass derselbe keine bedeutende Mächtigkeit 
erreicht, da er dem schmalen n.w* Muldenausheber an¬ 
gehört An der neuen Strasse von Essingm über Ho¬ 
henfels und Betteldorf nach Dockweiler erreichen die in 
St. 9 mit 20° gegen S,0, einfallenden Schichten eine 
so grosse Festigkeit, dass sehr gute Werksteine daraus 
gehauen werden» Eine nähere Untersuchung ihrer pe- 
trographiseben Zusammensetzung wäre ebenso erwünscht, 
wie diejenige des Tu des von der Held bei Steinborn. 

In den Schlacken finden sich Devonsandsteine mit 
einem dünnen Email Überzüge (Mitscherlich S. 29) 
und die rothen, hart gebrannten Biotittafeln in Menge. 
In der Lava liegen die Augite stellenweise dicht ge¬ 
drängt sonst Körner von Olivin, ln den kleinen Höh¬ 
lungen hat Van der Wyek die grünen dünnen Augil- 
nadeln beobachtet Schon Zirkel (Basaltgost. H. 179) 
hat die Lava von Hohenfels als Kephßlinbasaltlava er¬ 
kannt 

Nach Hussak (S, 5) enthält dieselbe gar keinen 
Lcncit und bildet daher mit Bertrich und dom unteren 
Lavastrom am Scharteberge) sowie einem kleinen Aus¬ 
bruche ö. von Hillesheim } der weiter unten beschrieben 
wird, eine kleine Gruppe von Laven, die sieh sehr wahr¬ 
scheinlich wesentlich von der grösseren Menge der Eifel er 
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Laven unterscheidet. Wie viele der bisher noch nicht 
untersuchten Laven die kleine Gruppe der loucitfreien 
Laven bei späteren Untersuchungen vermehren wird, 
steht dahin. 

Der Augit in der Lava von Bbhmfds (Ilussak 
8. 6) zeigt Zwillingslamellen nach oo B oo bis zu 10 an 
der Zahl zusaminengefügt nicht selten* Auch Einseh Hisse 
mannigfacher Art, besonder» von Grundraasse, Mikro- 
lithen und von Glas in grosser Menge finden sich hier 
im AugiL 

Jjiotii ist häufig (Hussak 8. 8) und steht in einem 
sonderbaren Verhältnis» zum Olivin, indem die braunen 
Blättchen und lamellaren Längsschnitte des ersteren 
den Olivin umseh Hessen und umsehmiegen, oft sind die 
kleinsten Olivinkörnchen von einer breiten Biotitzonc 
umkränzt. Der Biotit tritt hier nie selbstständig, son¬ 
dern nur als Begleiter des Olivins auf* Diese Erschei¬ 
nung dürfte auf die gleichzeitige Ausscheidung beider 
Gemengthei 1 e hinweisen. 

Melilith in licht-citrongelben länglich rechteckigen 
Durchschnitten zeigt sich hier wie in der Lava am Ne- 
rotlwrkopf. Ueber die übrigen mikrosk. Bestandtheile 
dieser Lava liegen keine besondere Bemerkungen vor. 
Busz bestätigt die bisher au dieser Lava gemachten 
Beobachtungen und fügt hinzu, dass der Nephelin meist 
in körnigen Aggregaten auftritt, ohne jedoch kleine 
scharf begrenzte Querschnitte anszusehliessen, dass die 
Krystalle des Augit zuweilen recht gross sind und deut¬ 
liche Spaltbarkeit nach dem Prisma, Zwillingsbildung 
und zahlreiche Einschlüsse zeigen. Der Olivin ist auf¬ 
fallend frisch, Zwillinge, bei denen die Zwillings ebene 
ciu Brachydoma ist. Der Biotit ist meist durch Ein¬ 
schmelzen in Magnetit und neuen Biotit umgebildet. 
Graue und gelbe Glaspartien sind häufig 
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Berlingen. 

Die Tuffpartie, welche von Bettddorf ans die linke 
Seite des Thaies nach Hohenfels und die linke Seite 
des TIndes von Essingm bis nabe zu deren Einmündung 
in die Kyü begleitet, dehnt sich gegen S. bis an die n. 
Ränder der grossen Kesselthalcr und bis an den Rach 
aus, welcher aus denselben die Wasser über Berlingen 
unterhalb Pelm der Kyll zuführt. Auch das Thal von 
Essingen schneidet in den Eifelkalkstein ein, ehe cs 
das KyUkhal erreicht, jedoch so, dass auf der rechten 
Seite desselben der Eifelkalkstein nur an dem unteren 
Theile des Abhanges hervortritt* Der Bach unterhalb 
Berlinyeti wird auf der rechten Seite von Tuff und Lava 
eine Strecke weit begleitet, dann aber von Eifelkalk- 
steiiu wahrend die linke Seite nur von diesem gebildet 
wird. Die Kyll schneidet hei der Einmündung des 
Thaies von Essingtin ganz in den Eifelkalkstoin ein und 
fliesst abwärts in denselben über Pelm und Gerolstein 
bis Lissingm, Aufwärts zeigt sich diese Grundlage 
nur auf der rechten Thalseite bis unterhalb Bcwmgen } 
wo das Unterdevon die Stelle desselben emnimmt. Das 
Thal von Essingen begrenzt aber die Tuffpartie, welche 
vielmehr noch weit hinaus bis zur Kyll fortsetzt. Es 
ist aber übersichtlicher, zunächst den Th eil zu beschrei¬ 
ben, der auf der linken Seite des EssingertJiaks liegt 
und sich gegen S. bis zu dem BerlingerthaXe ausdehnt. 
In dem ö. Theile dieser Tuffpartie erhebt sieh der kleine 
aus Wurf sch lacken gebildete Krater des Kellert, s. von 
Bettddorf, dessen Um wallung auf der s.w. Seite unter¬ 
brochen ist (Mitscherlich S. 36). An seinem Rande 
finden sieh Schlucken und LavablÖcke, ein Strom ist 
nicht nachzuweisen. Derselbe könnte von Tuff bedeckt 
sein. An dem n. Abhange desselben liegt deutlich ge- 









122 


achiehteter Schlackentuff (Itapilli) mit vielem Augit und 
Biotit. Die. neue Strasse von Essr&gen über Betteldorf 
nach Dockweiler fuhrt durch ein ansehnliches, n. von 
diesem Krater gelegenes Blockfeld, dessen etwaiger Zu¬ 
sammenhang mit demselben noch näher zu ermitteln 
bleibt. 

Der Feuerberg (Nöse 1L S. 336 führt als Synonym 
den Namen Hü pp dir Steinbruch an) erhebt sich s. von 
JlokcnfdSy w. vom Kellert mir Höhe von 57*1,2 m ü.d.M. 
und über der Vereinigung der Bäche von Höhenfdü 
und von Essingen 139,9 211 . Derselbe hat zwei Lava¬ 
ströme geliefert, einen breiteren gegen W., dessen An¬ 
fang mit den oberen mächtigen Strom schlacken in den 
Steinbrüchen an der Bergkuppe entblosst isl T wo die 
Lava selbst sehr porös ist. An seinem w. Ende zeigen 
sich hohe Felspartien. Der Lavastrom gegen ES, ist 
soll in a ler und erreicht nicht den Thalrand zwischen 
Hmtcrwciter und Berlingen und lasst sich nur an dem 
höheren Abhange verfolgen* Der untere Theil mag 
vielleicht mit Tuff bedeckt sein, der sieh gegen den 
Ftiss des weiten Thaies verbreitet. 

liussak (8. 17) bez eic 1 1 net d i e La v u des Fett er- 
bergen als Leueitbasaltlava, reich an porphyrischen 
Augiten und wenig McliUth; nachdem derselbe bereits 
(8. 6) angeführt hat, dass diese Lava keinen Nephelin 
führt. Eine kleine Gruppe, die an dem anderen Ende 
der Reihe steht, welche nach den bisherigen Unter¬ 
suchungen die meisten der Eifeder Laven bilden. Das 
sind die Laven von Bertrich (Falkenlei und Kiisekdier), 
Hohenfels und einem vulkanischen Ausbruche ü* von 
Hillesheim. Hier dürfte nur die wesentliche Verschie¬ 
denheit der Laven vom Hohenfels und vmn Feuerhrge 
hervorzuheben sein, deren Ausbruchspunkte weniger als 
2 km von einander entfernt liegen. Aber noch ein an- 
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derer Umstand verdient hierbei bemerkt zu werden. 
Am Keüerberge sind zwei Lavaströme auegebroeben, nach 
anderweitigen Erfahrungen ist es zweifelhaft, ob sie 
die gleiche mikroskopische Zusammensetzung; haben, was 
künftigen Untersuchungen zu entscheiden Vorbehalten 
bleibt. Ferner ist noch über die Lava des Keuerberges 
nach Hussa k zu bemerken, dass die oben S. 91 be¬ 
schriebene Scbichtcusfcruktur in den Augiton sehr deut¬ 
lich hervortritt (S. 6), dass dieselbe arm an Olivin ist 
(S, 7) ebenso wie die Laven vom Nerothcr Kopf und 
von Hohenfels , Anderweitige Bemerkungen über deren 
üestaudtheile fehlen. 

Es ist unmöglich, dass Busz dasselbe Gestein wie 
Ilussak untersucht hat, denn die Resultate sind ein¬ 
ander gerade entgegengesetzt. Aber schon im Vorher¬ 
gehenden ist darauf hingowiesen, dass die beiden hier 
auftretenden Lavaströme sehr verschiedener Art sein 
könnten. Nach Busz kommt der Nephelin in deut¬ 
lichen Krystallen vor. während der Leucit fehlt; Uns- 
sak dagegen hat ein Gestein untersucht, welches nur 
Leucit und gar kein Nephelin enthält. Die Augitkry- 
stalle sind nur klein, das Gestein überhaupt ausseror¬ 
dentlich feinkörnig. Der Olivin ist z. Th. stark zer¬ 
setzt, z. Th. hat er einen nur schwachen Zersetzungs- 
saum und ist, von unregelmässig begrenzten Glimmer- 
Blättchen umgeben. Als Z ersetz ungsproduet des Augits 
hndet sich eine chlorifcähnliche Substanz, Gelbe und braune 
Glasmasse ist häufig, ln den Hohl räumen findet sie sich 
als Neubildung. 

Der Altervoss (bei Nose AUenfosx) erhebt sieh 
zwischen Es singen und Berlingm, w.n.w. vorn Feuer her ge 
zur Iiöhe von 593,1 ü. d. M. und 159,8 m über der Ver¬ 
einigung der Bäche von Hohenfda und von E&dngm. 
Es ist die höchste Stelle in dieser Tuflpartio. Schlacken- 







Felsen umgeben auf der Kuppe einen undeutlichen 
Krater. Der Abhang unter derselben und unter dein 
Fmerbefgc nach J-jrrlinnen hin, ist mit vielen Lava- 
blocken bedeckt, Stellenweise kann man zweifeln, von 
welchem dieser beiden Berge dieselben hemihren. ln 
Bütlingen selbst liegen viele und grosse Lavablöcke, 
Der Strom ist an der rechten Seite des Thaies auf eine 
Lange von 1,3 km zu verfolgen. Am Wege nach Möckeä- 
Izylt ist derselbe gut entblösst; auf demselben liegen 
grosse Blöcke, keine ^ironischlacken, welche durch die 
Erosion des Thaies entfernt sein mögen. Der Weg 
nach Felm liegt am Abhänge tiefer als die Sohle des 
Stromes, die aber durch Blöcke verdeckt ist. Die Lage 
derselben zeigt deutlich, dass das Thal, als der Lava¬ 
strom gegen Felm in demselben herab Hess, seine heutige 
Tiefe noch nicht erreicht hatte. Die Auflagerung auf 
dom unten anstehenden Kalkstein ist überall durch die 
Blecke verdeckt und auch von den unteren Stromach] Di¬ 
cken, wenn solche vorhanden sein sollen, ist nichts zu 
sehen. Der untere Th eil des Abhanges ist dicht be¬ 
waldet, Eine nähere Ermittelung der Tiefe des Thal- 
ciüschnittes unter dem Strome zur Beurtheilung seines 
A Iters wünschenswert!!, Yen der Kuppe des AUervoss 
zieht ein schmaler Tuff rücken gegen N, nach dem Bicke- 
berg (bei Ne sc Piekeriberg), einen ganz von Tuff um¬ 
gebenen Schlackenberg. Derselbe erreicht nur die Hoho 
von 546,4 m ii. d, M* und bleibt daher gegen die Kuppe 
des AUertiöäs um 4(5,7 m zurück. 

Busz hat an diesem Berge zwei verschiedene Ab¬ 
änderungen, eine dichte Lava und eine blasige Schlacke 
untersucht, wobei zu bemerken ist, dass an sehr vielen 
Stellen ähnliche Schlacken im Zusammenhang mit dich¬ 
ten Laven vor kommen, welche bisher noch nicht unter¬ 
sucht worden sind und wahrscheinlich ähnliche Unter- 
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schiede zeigen würden wie hier. Tn der Lava findet 
sich sehr viel Nephelin, wenig Leueit und Glas in sehr 
geringer Menge. Die Olivinkrystalle sind sehr frisch, 
nur einige haben einen schwachen gelben Saum ; Biotit 
ist häufig. Auch findet sich die gelbe isotrope Substanz 
wie in der Lava von Dochveiler. Opal artig {S. 108). 

Die Schlacke enthält ausserordentlich viel Glas, 
wogegen Nephelin und Leueit sehr zurücktreten, jedoch 
ist mehr Nephelin als Leueit vorhanden. Die Olivin- 
krystallo zeigen einen mehr oder weniger breiten Säum 
von neugebildet cm Magnetit. Die Augitkry stalle sind 
meist gross. 

Dior sind drei kleine Tu fi ablager ungen zu erwäh¬ 
nen, welche sich auf der linken Seite der Schlucht von 
Kusingtin und der linken Seite der Kyll auf Eifidkalk- 
stein gelagert finden. Zwei davon liegen ganz En der 
Nähe des Tuffrückens, der sich abwärts von Berlmym 
gegen W. nach der Kyll erstreckt. Sie scheinen nur 
durch Erosion davon getrennt zu sein. Die dritte liegt 
nahe am KylUhaU und wird von der Strasse von Pelm 
nach Hockeahyll durchschnitten. Es wäre möglich, dass 
dieser Tulf einer späteren Abschwemmung aus dem Ks- 
singerthafe seine Entstehung verdankt. Derselbe ist nur 
wenig von diesem Thale auf seiner linken Seite entfernt. 
Der Aufschluss ist zu klein, um die Frage sicher ent¬ 
scheiden zu können. 

Gegenüber auf der rechten Seite des Thaies von 
Ensingen setzt der Tuff weiter gegen W. nach Rockes* 
hyü fort und findet irgend eine Trennung desselben 
durch das Thal von Kssinyen nicht statt. Nur wegen 
der UÜbersichtlichkeit der Beschreibung ist dieses Thal 
zum Anhalten genommen worden. Nahe über Kssinym 
und nahe der Auflagerung des Tuflfee auf dem Unter¬ 
devon erhebt sich der Schlackenkopf des 0 ipprnherges 
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zur Hohe von 585,7 m ü, d. M. und 14-2,4 m über der 
Vereinigung der beiden Bäche von Hohenfels und von 
Ebingen: Der Tuff zieht sich von der Höhe bis in das 
Thal nieder, und sogar unter dessen Sohle, während 
ober- und unterhalb als Unterlage der Eifelkalkstein 
und das Unterdevon hervor tritt 

Die Kuppe des Gippenbergcs bestellt aus zusam¬ 
men gebackenen Schlacken. Auf der s.\v, Seite dersel¬ 
ben am Kusse bricht ein Lavastrom hervor, dessen 
senkrechte Pfeiler unterhalb Ettamfjen on dem rechten 
Thalahhange iu einer Hohe von 13 bis 16 m über der 
Thalsohle auf eine ansehnliche Strecke abwärts gegen 
die Kyll hin verfolgt werden können, 

Beuel (Sassenberg). 

Bei J5 erlingen Besitzt das Thal eine ansehnliche 
Breite und verengt sich erst unterhalb, wo der Eifeh 
kalkstein hervor! l itt. Gegenüber Herlingen auf der lin¬ 
ken Thalseite steht Tuff an, der sich gegen SS, bis über 
die Strasse von Fehn nach Kirchvmler verbreitet und 
hier auf Kifidkalhstein und auf Unierdevon gelagert 
ist. Auf der o. Seite wird dieser Tuff von dem weiten 
kess eiförmigen Thale begrenzt, welches sieh zwischen 
Kirchmeütr und 77 intcncei&r au 9 dehnt. Liier erhebt sieh 
der Beuel {Sf/sstnbcrg) zu der Höhe von 541.4 m iL d. 
M, und 176,6 m über dem Spiegel der ICyll in Pelm, 
Am u,w + Alihange der Stdilackenkuppe tritt ein Lava- 
strorn hervor, der in w. Richtung am Abhänge des TulT- 
berges biss, von Berlintjen zu verfolgen ist. Senkrechte 
Ijflvapfeiler bezeichnen denselben. Unter denselben ist 
der Abhang bis gegen das Thal von Bnih/ffm mit Lava¬ 
blöcken bedeckt. Mitscherlich (S, 38) führt dieses, 
Blockfeld als Beispiel an, dass solche Blockfehler oft 

















127 


weit über das ursprüngliche Endo dos Stromes durch 
Abrollung hinan »reichen. Eine mikroskopische Unter¬ 
suchung der Lava liegt nicht vor. Die horizontalen, 
dünn geschichteten, schwarzen und braunen Schlacken- 
tuife sind w. von Kirelmeüer an der Strasse nach Pelm 
cntblösst. Unter denselben liegen Schichten eines fein¬ 
erdigen, dichten, festen, rothen Gesteines, welches eben¬ 
so wie die übrigen Tuffe Augite in kleinen Krystallen. 
Biotitblätter, kleine Stücke von Schlacken und Devon- 
goat einen, auch einzelne grosse De von Sandstein stücke 
enthält. Die Lava des Stromes ist von Busz unter- 
sneht worden. Sie bestellt aus grossen Leucitkryatallen, 
zuweilen mit deutlicher Zwillingsstreifung, Die grossen, 
am Bande nur wenig zersetzten 01 ivinkry stalle sind von 
Biotit umgeben. Nephelin findet sieh nur wenig, aber 
in deutlichen Durchschnitten. Augit ist von vielen Ein¬ 
lagerungen durchsetzt und zeigt den zonalen Ban. Glas- 
part.ien sind durch das ganze Gestein zerstreut. 

Die Kesselthaler, welche in dieser Gegend bereits 
vielfach angeführt worden sind, verdienen hier zusammen 
aufgezählt zu werden: 

1. Das Thal, aus dem der Abfluss in die KtjH bei 
Pelm stattfändet 

2. Das Thal, welches sich oberhalb Herlingen er¬ 
weitert, einen flachen Boden und weniges Gefälle besitzt, 
unterhalb scMnchienaitig mit starkem hall nach der 
Kyll dicht oberhalb Pelm im Eifel kalkst^ in zieht. 

3« Das Thal n,w. von KirehtveÜer^ von dem vorher¬ 
gehenden nur durch eine kurze von Tuff gebildete Ver¬ 
engerung getrennt, 

4. Das Thal skb von Kirchweih von dem vorher¬ 
gehenden nur theilweise durch den schmalen Rücken 
des Beuelehen getrennt 
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5. Das weite Thal mit flachem Boden zwischen 
Kirchicriler und Hinter weiter. 

ß- Das Thal n,ö. von Ifintnrwciler gegen das Höhe¬ 
feld hin. 

7. Das Thal oberhalb Dochrrih r, welches nach dem 
Feuerbach und durch den Oherelmi)aeh und Ah hach 
nach der Ahr Mnabfliesst* 

8. Das Thal n. vom Kmstberge lliesst nach dem 
Piitzbornerhach und durch denselben in die Lieber. 

9. Das Thal oberhalb Waläkonigen hat denselben 
Ablauf wie das vorhergehende* 

10. Das Thal n.ö. vom Scharteberg fällt dem Piitz* 
hormrbach zu. 

11. Die Thal Erweiterung unterhalb Hohen fein und 

12. das Thal oberhalb Essin gm laufen nach der 
Kyll hin ab und münden zusammen oberhalb Pelm in 
dieselbe ein. 

Die Entstehung dieser grossen sumpfigen, mit Wiesen 
bedeckten Thairundungen hängt mit den sie umgeben¬ 
den Tulfbergen zusammen. Sie sind aber nicht als Maare, 
als Ausbruch stellen der Tuffe zu betrachten. Das Thal 
oberhalb Berlingen nach Kirchweiler war vor den vulka¬ 
nischen Ausbrüchen in dieser Gegend vorhanden, ohne 
jedoch diejenige Form zu besitzen, welche es gegenwärtig 
unterhalb Berlingen zeigt, ebenso das Thal von Hohen- 
feh und von Doch weih r. Die vulkanischen Ausbrüche 
in ihrer Nähe voran lass ton t heil weise Verschüttungen 
derselben und dadurch Aufstauungen dos Wassers, ln 
diesen Weihern häuften sich nach der Zeitdauer des 
Staues Schlamm und Moor au. Die Schluchten, welche 
das Wasser denselben Kuführtou, wurden zu vornmdeten 
Thälern erweitert, wie die buchtenformagen Thaler in 
der Endlichen Umwal hing des grossen Wiescnthales von 
Kirchvu iler zeigen- Diese Thaler treten in allen lieber- 
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gangaformen von einfachen nach unten breitem Schluch¬ 
ten bis zu abgeschlossenen KesaelthfUeni auf. Einige 
derselben sind durch vulkanische Ausbrüche von den 
grosseren Flächen getrennt worden, wiedas kleine Kessel¬ 
thal s.o. von Kirchiücüer. In ähnlicher Weise dürften die 
zahlreichen vulkanischen Ausbrüche auf die Form der 
Umwallung der maarförnugen Kesselthäler cingewirkt 
haben. Dieselben erhielten ihre gegenwärtige Gestalt, 
nachdem die stauenden Dämme durchbrochen waren und 
der Einschnitt immer tiefer wurde. So scheinen die 
grossen Wies endlichen, Torfmoore und Weiherth&ler in 
den Tuffen zwischen den zahlreichen Schlackenausbrüchen 
und Lavaergiissen dieser Gegend entstanden zu sein. 
Der Untergrund des Tuff es, ob Schiefer und Sandstein 
des IJnterdevon oder Eifel kalkst ein des Mitteide von, 
scheint keinen Einfluss auf diese Verhältnisse ausgeübt 
zu haben. 


Bongsberg, 

W, von Bmel, 5. von Pdm, zwischen dem BerUnger- 
tlmk und der Strasse von Pelm nach Kirchweilcr erhebt 
sieb der Schlackenberg Rongxherg zu 53S,6 m Höhe ü. 
d. M. oder 173,8 m über dem Spiegel der Kyll in Pelm. 
(Der Namen, auch Jlongenherg } ist früher verwechselt 
worden, indem in der 1. Auflage S. 121 dafür der Na¬ 
men Sonnenberg gebraucht worden ist. Wie nun bei 
Hussftk S. 17 die beiden Namen als verschiedene Berge 
bezeichnend Vorkommen, darüber kann eine nähere Er¬ 
läuterung nicht beigebracht werden. Es dürfte hier viel¬ 
leicht noch die Bemerkung mtercssiren, dass Nose den 
häufig genannten Ort Fehn „Bchlem“ schreibt.) 

Der Tuffrücken, dessen höchsten Gipfel der Songs* 
hercf bildet, fällt gegen W. narb der Kyll ganz schmal 
v. H teilen, Vnrü&reifel* 9 
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und spitz ab, indem die beiden Thäler, welche ihn n. 
und s, begleiten, nahe beisammen in die Kyll münden. 

Von der Kuppe des Berges ziehen sieh Schlacken- 
febon und Lava gegen N, vom Abhangcbis zum unteren 
Waldsaume herab, wo sie sieh dem Lavastrome, an- 
seid iossen, welcher an der 5, Seite des Borges au f tritt * 
Diese Oertlichkeit wird n am Gat$$nhcck u genannt. Die 
beiden Ränder des Stromes sind sehr deutlich. Die 
Oberfläche ist mit Blöcken bedeckt. An der s. Seite 
erreicht der Strom nahe die Strasse von KircJmdler 
nach Pelm* Unter den Bändern des Stromes liegen 
viele Blöcke und Mitscher lieh (S, 38) stellt den¬ 
selben als Typus von kurzen und mächtigen Lava strö¬ 
men dar. Die herabgestürzten Blocke verdecken die 
Auflagerung, untere und obere Stromschlacken sind 
nicht beobachtet. Ein zweiter Lavastrom ist gegen W. 
ausgebrochen, erstreckt sich an den höheren Rücken 
gegen Pelm und bildet die Felsen des SeUhüsch* 

Hussak hat die Lava dieser beiden Ströme unter¬ 
sucht, die erst er e, grobkörnigere vom Galgmihevl' als 
Leucitbasalilava ohne Melilith, dagegen die Letztere, 
dichtere Lava von Sellbiisch als Xephelinbasaltlava mit 
ziemlich viel Leneit und mit viel Mclilith erkannt; die¬ 
selbe ist am reichsten an diesem Mineral, welches 
schon in Haüdetüeken als dunkelgelbe Flecken sichtbar 
(S. 9) ist. 

Ucker die übrigen, diese Gesteine zusammen setz en¬ 
den Mineralien theilt derselbe keine besonderen Angaben 
mit, welche in diesem Falle von besonderem Interesse 
gewesen wären. Aus seinen Mittheilungen ist auch nicht 
mit Bestimmtheit zu entnehmen, ob die Lava vom Gab 
genheck neben dem Leuch auch Nephelin enthält, oder 
ob dieselbe zu den jenigen gehört, welche frei von diesem 
Mineral sind. Im er stören Falle würde sich dieselbe 
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der Mehrzahl der Ei fei er Lava anschliesseääj im letzte¬ 
ren der kleineren Gruppe, zu der die Lava des Feuer¬ 
berges gehört. 

Hu s sak (S. 19 u. 20) hat die beiden Laven, die 
dichtere vom Gälgeriheek I und die grobkörnigere von 
SeObüsch IT beide vom Bongsberg mit folgenden Resul¬ 
taten analysirt: 



I. 

11. 

S0 2 

44,35 

43,22 

Al 2 0 3 

10,20 

13,21 

FegQ^ 

13,50 

14,07 

CaO 

11,47 

14,97 

MgO 

12,31 

8,58 

Na 2 Ö 

3,37 

3,92 

k 3 ö 

4,42 

2,07 


99,62 

100,04 


Derselbe bemerkt dabei; dass der höhere Kalkgebalt, 
den die Analyse II ergeben hat, auf den reichlich vor¬ 
handenen Melilith, dagegen der grössere Magnesiagehalt 
auf den Reichthum an mikroskopischem Olivin hin weist, 
und das Ueberwiegen des Kali über Natron bei der Ana¬ 
lyse I dem Charakter der LeucitbasaItlava entspricht, 
Busz hat unter der Bezeichnung Sonnenberg bei 
Pelm eine leucitfreie Nephelinlava untersucht, die mit 
keiner der beiden von II ussak untersuchten Laven über- 
emstumnt. Der Nephelin findet sieb in grossen Partien 
und nur selten zeigt derselbe deutliche rechtwinklige 
Querschnitte. Grosse Augitkrystalle sind vorhanden. Die 
Olivmkrystalle sind z. Th. eingeschmolzen und um den 
Kern zunächst neugebildeter Augit und Biotit, dann 
Magnetit. Manche Hohlräume sind mit Kalkspath 
erfüllt. 
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Es bleibt hier noch eine kleine Tufipartie anzu¬ 
führen, die sieb am unteren linken Abhange des Kyll- 
Ihafes an der Strapse von Pelm nach llockeskyll findet 
und wahrscheinlich durch Erosion von der höheren 
Hauptmasse des Tufles getrennt ist, Hann ist noch zu 
bemerken, dass zwischen dieser und dem folgenden s* 
Tuffbergc an der Strasse von KirchwHIer naoh Pdm ein 
Zusammenhang staUfindot, Eier weiter gegen W, durch 
den Einschnitt des Thaies mehr und mehr auf gehoben 
worden ist. 


Geeserberg. 

Der so eben erwähnte Tu ff borg nimmt den Rücken 
zwischen der Strasse von KlrclmeJler nach Pdm und 
dem Thale ein, welches oberhalb Pelm in die Kyll mün¬ 
det. Sein Gipfel erreicht 528,8 m Höhe ü. d. M. und 
164 m über dem Spiegel der Kyll in Pdm. Der Geewr- 
hery führt auch den Namen Aarln (schon bei N o s e 
If, S. 334 gebraucht, vielleicht nur auf den niedrigen 
Wh Gipfel zu beziehen und nicht zu verwechseln mit 
dem gleichnamigen Berge bei Ucdersdorf). Dieser Rücken 
umschliesst eine regelmässige gegen N.W* offene krater- 
förmige Einsenkung, die Gee.dieck } die vielleicht als ein 
Tuffkrater angesprochen werden dürfte* Der Tuff ist 
rundum auf Eifelkalkstein gelagert, der vom s* Abhänge, 
Gee$ gegenüber, sich in hohen Felsen erhebt* Unmitteb 
bar darüber liegen horizontale Tuffsoh ächten mit Au- 
giten und Riotitblättern. Am s,ö. Abhänge bestehen 
die Tuffscbicbtcii theils aus losen Schlaekenst licken mit 
Riotitblättern, mit Stücken von Devon schföfer und Eifel¬ 
kalkstein, theils aus einem gelbbraunen, dichten festen 
Gestein, welches Schlacken stücke und Augite wie auch 
die anderen Schichten enthält und an die Lagen erinnert, 





















133 


welche w. von Kirckweikr an der Strasse nach Felm 
au sieben. 

Gegen die Höhe hin tritt aus dem Tuffe eine Fels¬ 
partie Hütchen hervor, welche aus dichter fester Lava 
mit Augitcn besteht und am Abhänge in horizontaler 
Richtung sich fortzieht. Sie gehört wahrscheinlich einer 
Lavaplatte oder Decke im Tuffe an. Ein ähnlicher Fels 
tritt hoch an dem s. Abi lange des Berges über Gees her¬ 
vor, der theils aus dichter, thcils poröser Lava mit Au- 
git und Biotit besteht. Busse hat diese Lava von der 
Aarley untersucht. Die Grundmasso besteht aus massen¬ 
haften winzigen Leucitkry Stallchen, Nephelin fehlt, eben¬ 
so scheint auch Olivin zu fehlen. Grosse Au gitkry stalle 
sind vorhanden. Aus dem Biotit ist durch Einschmelzen 
Magnetit und neugebildoter Biotit hervorgegangen, Die 
Höhe des Berges über diesem Lavafelsen besteht ganz 
aus Tuff. An der Oberfläche liegen auf demselben lose 
Stücke von Lava und Schlacken, die wie es scheint ur¬ 
sprünglich im Tuff eingesehlossen gewesen sind und bei 
allmählicher Zerstörung und Fortführung des umgehen¬ 
den Tu See liegen geblieben sind. Diese Schlacken ent¬ 
halten Stücke von Sanidin, wie diejenigen von Hohen - 
fds. Häufiger noch und grössere Stücke finden sich in 
dem Tuffe bei JBettddorf* 

Auf dem Rücken von Eifelkalkstein auf der linken 
Seite des Geesbach und der Kyll, oberhalb Felm liegt 
ein kleiner Kopf von Lava, der nur für das, durch die 
Erosion des Geesbachthaies ah getrennte Ende eines Stro¬ 
mes oder einer Lavadecke gehalten werden kann, deren 
Tuff Überlagerung durch die Thalerosion ganz zerstört, 
ist. Zahlreiche Lavablüeke an den Abhängen sind Be¬ 
weise dieser Zerstörung, üusz bemerkt nach seiner 
Untersuchung dieser Lava, dass neben dem häufigen 
Nephelin nur wenig Len eit vorhanden ist. Olivin ist 
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stark zersetzt* Biotit fehlt, dagegen findet sich viel 
Melilith und Glasmasse. 


Rockeskyll. Kyller Kopf. 

Stellungen Erl. Vulk. S* 51. 52. 120. 127; GeogiL 
Stuü, S, 177. 214—216; Bemerk, üb. Eifel u, Au¬ 
vergne S, 12. 28; Geogn, Beschr. d, Eifel 8, 127, 
Van der Wyok; Gebers, d. Rhein, u. Eif, er 1. Vulk. 

S. 52. Gl. 78. 80. 81. 86. 

Nose: Orogr. Br. II, S. 334. 335* 
lieferst ein: Geogn. Be ob. 8. 144. 

Noeggcrath: IlheinL Wostph. 111, 8,287. 

Hertha XIII, S. 239. 

Uer KylUrkopf erhebt sich mit Lava fei een über 
einen ausgedehnten Tuff!)erg, an seinem w. Ende bis zu 
551,2 m Hölie ü. d, M, und zu 150,0 ni über den Spiegel 
der Kyll unterhalb Itockeskyll, mit steilen Abhangen 
auf seiner w. und s. Seite. 

Hussak (S. 17) bezeichnet das Gestein vom Kylkr- 
kopf als eine schöne Leucitbasaltlava mit wenig Biotit, 
8, 5 führt derselbe dicke Leucite dieser OerUichkeit als 
0,033 bis 0,04 mm gross und als ausgezeichnet durch 
die Regelmiissigkeit der Einschlüsse an, die aus Glas 
und Augitmikrolithen bestehen, die Seluchtenstructiir 
der Augite ist deutlich ersichtlich (8 ö), die Olivine 
enthalten ganze Gruppen von Einschlüssen liquider 
Kohlensäure mit ziemlich mobilen Libellen. 

Busz hat ebenfalls diese Lava mikroskopisch unter¬ 
sucht. Der Lcucit kommt entweder in grossen und klei¬ 
nen Jiryatallen oder in unregelmässig begrenzten grossen 
Aggregaten vor, die uns gegen X. deutliche Zwillings¬ 
streifung erkennen lassen. Einzelne grössere Partien von 
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Nephelin finden sieh selten. Beim Augit ist die Zwil¬ 
lingsstreifung besonders deutlich ausgeprägt. Der wenig 
zersetzte Olivin ist stets von Biotit umgeben, der über¬ 
haupt (der Angabe von llussak entgegen) häufig ist. 
Braune, zuweilen farblose Glasmasse ist durch das Ge¬ 
stein verbreitet. 

Das kesse!förmige Ansehen des Thaies von Rockes¬ 
kyll wird durch drei Schluchten herb ei geführt, die von 
X.j von 0, und W. hier zusammenlaufen und sieh mul¬ 
denförmig erweitern* Der Ablauf liegt auf der s. Suite 
und vereinigt sich mit dem Bache von Basinger nahe 
oberhalb der Einmündung in die Kyll. Die Strasse von 
Hillesheim nach Pelm ist durch das Thal von X. gegen 
H. über Bodceshyll geführt* An der s.w. Ecke des Ab¬ 
laufes fallen die Schichten des Tutfes an senkrechten 
Felswänden zunächst gegen das kesselförmige Thal, wei¬ 
ter entfernt in entgegengesetzter Richtung nach Aussen. 
Auf der n, Seite liegen die Tu Schichten auf Devon- 
schiefer auf und fallen mit der Oberfläche desselben 
ungefähr übereinstimmend in St, 6 mit 10° gegen W, 
ein, bei ÜOCkesty/U dagegen am Abhang des Rückens 
in St* 10 mit 10° gegen N.W, 

An dem äusseren n. Abhänge desTuffes findet sich 
eine kesselförmige Thalerweiterung, die sich gegen Lom¬ 
mersdorf in n.w, Richtung bin öffnet und dann ihren 
Ablauf gegen W. in das nahe Kyütiuü findet* Der Tuff 
liegt hier auf Buntsandstein auf, der sich vorher zu¬ 
sammenhängend an beiden Seiten der Kyll aufwärts nach 
Birgel und Lissendorf verbreitet. Derselbe erreicht am n. 
Abhänge des Tuffbergee eine beträchtliche Höhe und seine 
obere Fläche bezeichnet eine deutliche Stufe au densel¬ 
ben. Weiter s, tritt unter horizontalen Tuifschiehten 
Devonsandstein hervor, dar in einem kleinen Steinbruche 
aufgeschlossen ist und dessen Vorkommen an dieser Stelle 
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nicht, vermuthet werden konnte* Dasselbe liefert einen 
Beweib von der Großartigkeit der Denudation des Devon 
vor der Ablagerung des Buntsandsteins auf demselben. 
Zwischen diesen Stellen, dorn Buotsandstem und dem 
Unterdevon scheint der Tuff am Abhange tiefer moder¬ 
zusetzen. Weiter s. tritt wieder Buntsandstein auf, der 
sich an das vorher er wähnte Unterdevon anlehnt und 
eine Mulde in demselben ausfüllen mag, denn es tritt 
mehrmals weiter gegen W. 7 unmittelbar von Tuff be¬ 
deckt hervor. Es unterliegt keinem Zweifel, dass dieses 
Unterdevon mit demjenigen Zusammenhängewelches an 
der rechten Thal Seite, au der Strasse von liocJceslcyll 
nacli Hillesheim sowie weiter gegen 0* an der alten 
Strasse von Ureis nach Hillesheim und gegen W. im 
Kyllthale bei Bewingen und weiter aufwärts entblößt ist. 

An dem s. Abhange des Kyllcrköpfes nach dem Kyll- 
tlmh ist ein steiler Absatz, sehr bemerkbar, der durch 
eine horizontale Reihe senkrechter Lavapfeiler gebildet 
wird, die etwa gegenüber Betvingen beginnt, und auf 
eine ansehnliche Länge abwärts verfolgt werden kann. 
Es ist eine starke Lavaplatte, welche von dem Kyll- 
thale durchschnitten und so am Abhänge blossgclegt 
worden ist. Dieses Verhalten ist um so weniger zweifel¬ 
haft, als sich auch an dem gegenüberliegenden rechten 
Abhange in gleicher Höhe über der Thal sohle eine 
ähnliche Fels reihe am Bwiich unterhalb Bewingen 
zeigt. Mitscherlich (S. 38) führt diese Lavaplatten 
als schönstes Beispiel einer solchen an, die mit Tuff be¬ 
deckt ist. Ein besserer Beweis wird dafür nicht zu 
linden sein, dass das KylWial noch nicht vorhanden war, 
als die Lavaplatte sich zusammenhängend bildete. Busz 
hat diese Lava von Bewingen untersucht. Leuch tritt 
in grossen Krystallen mit zahlreichen Einlagerungen, Ne¬ 
phelin aber nur sehr sparsam auf. Die Augitkrystalle 



















sin d z u we i 1 en sei 1 r g ross, die Olivi ne me ist seh r zersetzt, 
so dass an ihre Stelle Br&tüiüisen getreten ist, Biotit 
nur selten* Die lieber ein Stimmung mit der Lavadecke 
von KtfllerJcapf, die nur durch spätere Erosion getrennt 
ist, zeigt sieh hierin genügend. Die Zeit» in der sieh 
der Einschnitt des Thaies unter der Sohle der Lava¬ 
platte gebildet hat, steht demnach vollkommen fest. Die 
Tiefe dieses Einschnittes ist bisher nach nicht gemessen 
worden. Dieselbe wird auf 30 m geschätzt. Eine un¬ 
mittelbare Vergleichung mit anderen Thalemsdhuitten 
ist aber deshalb nicht möglich, weil das Material, welches 
zu verarbeiten war, einen zu verschiedenen Widerstand 
eiitgegcnetellt: wie Lava, Schiefer und Sandstein des 
Devon und Bimtsandstein. So ist dieser Fall zur Ver¬ 
gleichung nicht geeignet. Nur wird im Allgemeinen 
die Bildung der Lavaplatte für sehr alt gelten müssen, 
besonders wenn dieselbe mit Lavastrürnen zusammenge- 
halten wird, die in der Tiefe der jetzigen Büehthäler 
liegen. Auf der n. Seite der Bergkuppe ragen zwei 
kleine Kuppen aus dem Tuff hervor, welche aus Schlacken 
und Lava bestehen. Tiefer am Kunde des Waldes sind 
die horizontal geschichteten Tuffe in Gruben von 5 m 
Tiefe cntblnsst, welche aus halbzusammengebackencn 
Schlacken bestehen und viele Biotittafeln und Stücke von 
Rovonsaiulstein enthalten. An dem n.w. Abhänge des 
Berges gegen das Kijlltfcal nach Dohm (Lammersdorf) hin 
finden sieh mehrere Partien von Lavafelsen, die sich in 
nahe gleichem Niveau am Abhange fortziehen; dieselben 
gehören wahrscheinlich einer ähnlichen Lavaplatte an, 
wie die vorher beschriebene, nur weniger ausgedehnt in 
horizontaler Richtung* Darüber tritt eine massige Fels¬ 
partie hervor. 

Am unteren Ende dieses Rückens dicht an der Kyll 
liegt die Kirche von Dohm [Lammersdorf) auf einem 
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niedrigen Vorsprung, dessen Hand aus senkrechten Lava- 
pfcilern besteht, Das ist das Ende eines Lavastromes, 
der von seinem höheren Thotle durch Erosion getrennt 
ist. Diese Lava ist sehr dicht, und wenn eine, dem 
kuppenbildenden Basalte ähnlich, enthält Olivin und 
Augit. Sie zeichnet sich dadurch sehr aus, dass sie 
neben den makroskopischen Augiten gleichzeitig Horn¬ 
blende in ähnlich grossen Krystallen enthält 

Üusz fand bei der mikroskopischen Untersuchung 
dieser Lava, dass der Leu eit nur aus den charakteristi¬ 
schen Einlagerungen zu erkennen ist, und keine deut¬ 
lichen Umrisse zeigt Nephelin ist sehr wenig in der 
Grundruassc zerstreut. Die meist grossen Krystalle von 
Olivin zeigen nur schwache Spuren der Zersetzung und 
finden sich darin zuweilen Einschlüsse von Picotit fein 
schwarzer, dem Ceylanit genäherter Spinell). 

Der Ausbruch ist wahrscheinlich an dem unteren 
Theile des Abhanges erfolgt, Nach dem Ergüsse des¬ 
selben ist das Thal der Kyll nur sehr wenig ausgetieft 
worden. Dieser Lavastrom ist daher gewiss sehr viel 
jünger als die Lavaplatte Bewingen gegenüber und 
zwischen beiden sind sehr bedeutende Ausbrüche von 
Tuff erfolgt. 

Der ganze Berg ist z, Th. Ins zu seinem Eusse mit 
vielen Lavablöcken bedeckt, was bei den mehrfachen 
Ausbrüchen, die hier stattgefuudon haben, nicht auffal¬ 
lend erscheint. 

Das Vorkommen der Sanidinc im Tuff der Umgegend 
von Rockeskyll, in der ganzen Tuffpartie des Kyüer- 
kopfes und des ßippcnbeTges war schon Stein in gor 
sehr gut bekannt. Mitscherlich S. 31 giebt darüber 
ausführliche Mittheilungen, wie bereits weiter oben 
S. 117 angeführt worden ist. Dazu kommen auch Aus¬ 
würflinge von Sanidin und Biotit, die ähnlich w r ie 
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am Laacher See das Ansehen von Glimmerschiefer be¬ 
sitzen; von Sanidin und Hornblende mit körnigem Ge¬ 
füge, von Hornblende und Magnetit, von Sanidin und 
Magnetit, nach Steiniger mit Apatit, nach Van der 
Wyck mit Hanyn, nach Mitscherlich (S. 28) Augit 
und Olivin. Ganz besonders verdient mit Rücksicht auf 
die Angabe von Mitscherl ich (S. 29), dass Einschlüsse 
von Buntsandstein und Eifeier Kalkstein nicht ver¬ 
breitet zu sein scheinen, bemerkt zu werden, dass hier 
Stücke dieser beiden Gesteine nicht selten im Tuff ern- 
geschlossen sind. 

llussak (S. 17) bezeichnet die Lava vom Kyller- 
kopf als eine deutliche Leucitbasaltlava mit wenig Biotit. 
Dabei führt er (S. 5) an, dass der Durchmesser der Leu- 
cite in dieser Lava 0,033 bis 0,04 mm beträgt und (S.6), 
dass dieselbe keinen Nephelin enthält. Sie gehört daher 
zu der kleinen Gruppe der Eifeier Laven, welche sich 
von der Mehrzahl derselben, welche zusammen die bei¬ 
den Mineralien: Lcuoit und Nephelin in ihrer Grund¬ 
masse enthalten, absondert. Nach S. 6 ist auch die 
Sohichtenstruetur der Augitc, welche bereits oben bei 
der Lava von Dockweilcr (S. 107) beschrieben worden 
ist, hier recht deutlich erkennbar. 

Die Olivine (S.7) dieser Lava enthalten Einschlüsse 
liquider Kohlensäure mit ziemlich mobilen Libellen. 
Uebcr die sonstigen Mineralien, welche die Grundmasse 
der Lava des KyUerkapfes zusammensetzen, hat II us- 
sak keine besonderen Bemerkungen mitgetheilt. 


Walsdorf, Gossberg. 

Stein inger: Erl.Vulk. S. 52. 53. GO. G3; Geogn. Stud. 
S. 206; Geogn. Beschr. d. Eifel S. 111. 127. 
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V;(ti der Wyck: Uebers. d, Rhein. u. Eif. erl. Vulk. 

S. 56. 59. 

Hertha XII, S. 585. 

Der Gossbcrg (sehen bei Nose S, 330 so genannt; 
Gusbetg, nicht zu verwechseln mit dem gleichnamigen 
Berge \v\ von Steinborn) erhebt sieh nahe s.w. von Witte- 
darf zu 603jG m U. d. M. und zu 222,0 m über dem Nic- 
derehehaeh an der Brücke in Wulsdorf) der durch den 
Ahrbach der Ahr zufallt. Dieser Berg stellt sich als 
ein nach allen Seiten stell mit 15 bis 20° abfallender, 
nur oben etwas abgerundeter Kugel dar. Er hat eine 
sehr freie Lage und ist von vielen der s. und w. gele¬ 
genen vulkanischen Höhen weit hin sichtbar, auf seiner 
ö, Seite durch ein rundes maarartiges Thal von dem 
halbmondförmigen Tuflrücken des Ohrenberges getrennt, 
aus dem der NMcrtihcbach durch Wahdorf abfliesst und 
gleich unterhalb dieses Ortes zu beiden Seiten von 
weiten Wiesen flächen begleitet wird. Auf der linken 
Seite umgeben dieselben den u. Abhang des Berges und 
erstrecken sich ari der Strasse von HiUeüheim nach 
Rockeskyll weithin gegen S.W. zwischen seinem Fasse 
und dem flachen s.m Abhänge der Kyllcrhöhc (nicht zu 
verwechseln mit dom Kyllerlzopf}, bis an dem Ramie der 
Wiese TutT ujr! unter demselben Ei feikalkstein auffcritL 
In der Wiesen fläche n. vom Gipfel des Gossberrjes trennt- 
sieh die Strasse nach liockcskt/U von der, die von Hilles¬ 
heim noch über Zilsdorf, Ober che nach 7)reis führt 

An den oberen Abhängen dos Kegels stehen Schlacken 
und poröse Laven in grossen Fclsmassen an und sind 
in alten Stembrüchen, die einen schmalen und liefen 
Einschnitt durch die Kuppe des Berges bilden, aufge¬ 
schlossen. Von einer Kraterform ist Nichts zu sehen, 
aber dichte Bewaldung hindert die Ucbcrsieht der Ver¬ 
hältnisse, die zwischen Felsen und hochaufgeschütte ten 
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Halden schon schwer za erlangen sein würde. Ein 
Lavastrom erstreckt sich gegen S.W. zu beiden Seiten 
von Lavablöcken umgeben, die sich weit hin auch über 
die Wiesenflächen in Menge verbreiten, Xu ähnlicher 
Weise tritt am n* Bcrgfusse ein Lavastrom auf, der bis 
nahe an die Strasse von Hillesheim nach Walsdorf reicht, 
da wo die Strasse nach Rockeskyll abgeht. Die Ober¬ 
fläche desselben ist mit Lavablöcken bedeckt, welche 
an Ort und Stelle aus den oberen Th eilen der Pfeiler 
durch allmähliche Einwirkung der Atmosphärilien ent¬ 
standen sein mögen. Obere Stromscblacken fehlen hier, 
wie an so vielen anderen Lavaströmen, die beschrieben 
worden sind. Am unteren Rande des Stromes zeigen 
sich die senkrechten Lavapfmler und darüber beginnt 
das sehr auffallende Blockfeld, welches bis über die 
Strassen hinausreicht, Mitscherlich (S, 38) führt 
diesen Strom als Typus der kurzen und mächtigen Lava¬ 
ströme an, welche sich in der Eifel zeigen. 

Der alte Weg von Dreis nach Hillesheim , von dem 
bereits oben öfter die Rede gewesen ist, führt über das 
s. Ende des Tuffrückens des Qhrenherges fort, welches 
Hrl)esfeld genannt wird, und über die Länge des Rücken 
geht ein Weg von liier nach WfÜSÜOrf. Eine grosse 
Grube, in der Material für die Beschüttung der Strasse 
gewonnen wird, hat die horizontal liegenden Tuffschich¬ 
ten sehr vollständig aufgeschlossen. Von oben nach 
unten zeigt sich folgendes Profil: 

1. feiner Schl ackensand mit vielen grossen, scheibenför¬ 
migen, horizrmtalliegenden Wurfsehlackon 2,00 m 

2. festes, dichtes, graues Gestein von erdigem 

Bruche, aus feinen staubartigen Theben zu¬ 
sammengesetzt 0,17 n 

3. loser Seldaekensand , , , * r _ , 0,25 „ 























4, festes dichtes Gestein, wie (2); . . . . 0,17 m 

6* loser Schlacken sand mit einzelnen Stücken 

von Eifelkalkstein . * * *.0,17 „ 

0. grobe, wenig zu s ammenhän gentfe Sch la¬ 
cken stücke.. . * * 0,63 „ 

7. fein erdiges gelbes Gestein mit vielen gros- 

mn und kleinen Stücken von Eifd kalk- 
stein, mit wenigen Stücken von Unterde¬ 
von, Schiefer und Sandstein, von unregel¬ 
mässiger Stärke zwischen . * . , 0.25—0,50 „ 

8. feiner grauer, dünn streifiger, zusammen- 

halternier Schlackensand bis zu . . . . 1,25 n 

entblöast. 

Tiefer am Abhänge, etwa 3 m unter diesem Profil 
stellen in einem kleinen Bruche ähnliche Lagen von 
feinem grauen Sch lacken «and an, deren stärkere Schicht¬ 
ablösungen mit 5 t} gegen X.G. gegen den Bergabhang 
einfallen. 

Die Stücke von Eifelkalkatem in diesen Tuffen sind 
theils Abgerundet, wie Geschiebe, die an der Oberfläche 
durch fliessendes Wasser gebildet sind, theils zeigen die 
stUmpfkanaligen Stücke eine ausgewitterte Oberfläche, als 
wenn sie den atmosphärischen Einflüssen lange Zeit aus- 
gesetzt ge w esen vv ä reu. I) i esellien sch en geim u so a us, w i e 
d ie Kalkstemstüeke, welche sich überall an der Oberfläche 
des anstehenden Kalksteins finden, und wie die Aussen- 
aeite der Kalkfelsen. Auch einzelne Versteinerungen, 
besonders grossere Korallen, wie sie auf den den Eifel¬ 
kalkstein bedeckenden Acekcrn gefunden werden, liegen 
einzeln im Tuffe. An dem inneren w, Abhange des 
Ohrenberg steht ausser der runden inneren Wiesen fl siehe 
überall Eifelkalkstein an. Die Scheide desselben gegen 
das aäu auftretende Unterdevon ist von dem ft, Th eile 
des Ohrenberyes bedeckt, so dass dieser höhere und brei- 
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tere Theil des Tuffberges auf Unterdevon aufliegt. Die 
ausgeworfenen Stücke des Grundgebirges scheinen da¬ 
mit ganz im Einklang zu stehen. Augitkrystalle uud 
Biotittafeln finden sich z. Th. mehr, z. Th. weniger 
häufig in allen diesen Tuffschichten; Sanidine und Oli¬ 
vinkugeln sind nicht darin bemerkt worden, und doch 
nähert sich das s. Ende des Ohrenberges der n.ö. Ver¬ 
breitung der Tuffe von Rockeskyll bis auf 300 m und 
der n.w. Verbreitung von Essingen bis auf 400 m. 

Bereits ist weiter oben (S. 117) eine Tuffablagerung 
s. von Zilsdorf erwähnt worden, über die liier bemerkt 
werden muss, dass sie von dem ö. Abhange und Fusse 
des Ohrenberges nicht über 400 m entfernt ist, dass die 
gröberen Schlacken und Auswürflingsschichten mit dich¬ 
ten festen rothen Lagen von erdigem Bruche abwech¬ 
seln, in denen viele Stücke von Eifelkalkstein, nur sehr 
wenige von Buntsandstein liegen, deren Vorkommen 
in diesem Tuffe ich aber am 19. August 1864 an Ort 
und Stelle notirt habe. Diese Tuffpartie bedeckt eben¬ 
so wie der Ohrenberg die Scheide von Unterdevon und 
Eifelkalkstein, dagegen tritt der nächste Buntsandstein 
erst in 2,6 km Entfernung an der Strasse von Hilles¬ 
heim nach Rockeskyll auf. Es wäre daher möglich, dass 
irrthümlich Stücke von roth gebranntem Devonsand¬ 
stein für Bunt Sandstein gehalten worden wären, worauf 
ich nicht unterlassen möchte, künftige Beobachter auf¬ 
merksam zu machen. 

Steininger (Erl. Vulk. 8.53) erwähnt eine Lehm¬ 
grube bei Walsdorf am n. Rande des Maares, wo die 
Auflagerung des vulkanischen Saud- und Schlackenbo¬ 
dens (Tuffes) auf dem Lehm sehr schön beobachtet 
wird; ferner sagt derselbe (Geogn. Beschr. d. Eifel S. 121 
und 127): „die hohen Aschenmassen, welche ein jetzt 
ausgetrocknetes Maar umgeben, sind bei Walsdorf in 
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einer Lehmgrube dem gewöhnlichen Lehmboden des 
Schiefergebirges aufgelagert..“ Diese Stelle, welche nur 
am sä oder 3 , Kusse des Qhrefiberges liegen kaum ist 
nicht aufgefunden worden. Ich beziehe mich auf die 
Aeusserungcn S. 57 und 07. 

An dem Fusse des Gossherges, am linken Abhange 
des Thaies bei Wuhdurf sind mächtige Ablagerungen 
von horizontal geschichteten Schlacken tu fFen in mehre¬ 
ren Brüchen entblöast. Dieselben sind theils dünn ge¬ 
schichtet, theils in mächtigen Bänken mit grösseren 
porösen und blasigen Schlacken- und Lavastücken ab¬ 
gelagert. 

Ilussak (S. 17) führt den Gossberg bei den Leu- 
citbasaltlaven an, unterscheidet S. 4 zwei Abänderungen, 
indem er (S. 20) an führt, dass die schlackige Lava die¬ 
ses Berges eine echte Leueifbasal flava ist, in welcher 
der Nephelin, freilich selten, in schönen rechteckigen, 
sclion etwas faserig gewordenen Durchschnitten vor- 
kommt, während sechsseitige Querschnitte noch seltener 
sind; (S. 5) gibt er besonders deutliche Leueitumrisse 
in dieser Abänderung an, und ergänzt die Angabe 
(S h 20) noch durch die Bemerkung, dass die I)üUnschliffe 
zahllose, schon achtseitig begrenzte Leucikhirch sei mitte, 
die Kornkränzchen einschliessen, zeigen. Die dichtere 
Abänderung dieser Lava gehört dagegen zu den echten 
Nephelinbasaltlaven. Da S, 6 weder angegeben wird, 
dass dieselbe sehr viel Leueit führt, noch dass sie frei 
davon ist, so ward sie wahrscheinlich neben dem Ne¬ 
phelin etwas Leueit enthalten. Hiernach dürften also 
die beiden Abänderungen derselben gewöhnlichen Gruppe 
der Eifeierlaven angehören, welche beide Mineralien 
zu sam men e nth altun ♦ 

Die oben beschriebene Seihieilte ns truotur des Au- 
gites wird (S. ö) von den in der Lava des GoasbergeH 
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enthaltenen Augiten angeführt, ohne dabei die beiden 
Abänderungen desselben zu unterscheiden, lieber die 
sonstigen Bestandteile der Grundmasse dieser Lava 
sind Bemerkungen nicht mitgetheilt. 

Die beiden Lavasfcrome zeigen nach Busz keine Ver¬ 
schiedenheit. Die Leucitkrystalle sind recht gross und 
lassen meist deutliche Zwillingsstreifung wahr nehmen. 
Nephelin ist nicht selten. Der Olivin ist immer mehr 
oder weniger serpentinisirt, und um dessen Ränder 
lagert sich der reichlich vorhandene Biotit. Sehr grosse 
Krystalle von Augit sind vorhanden, dabei ist Glasmasse 
sparsam. 

Hussak theilt auch eine Analyse von der schla¬ 
ckigen Lava des Gossberges (S. 20) mit. Das Resultat 
ist folgendes: 

Si0 2 42,92 
A1 2 Ö 3 13,61 
Fe^Oa 16,28 
CaO 10,75 
MgO 11,36 
Na 2 0 1,94 
K 2 G 3,02 

99,88 

Das Yerhaltniss von Natron und Kali beweist die 
Zugehörigkeit derselben m den L oucitbasaltiaven. 

Hillesheim, Kyllerhöhe. 

Steininger, Erl. Vulk. 8. 58. 59. Geogn. Beschr. rt. 
Eifel 8. 120. 

Van der Wyckt Gebers, d. Rhein, u, Eif. erb Vulkane 
8. 26. 56. 81. 

Ami. des scicnc, pbys. Bory de 8t. Vincent I. 278. 
Hertha XIL 8. 535. 


v. Be eben, Votfflfe reifet. 
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lEUesheim liegt an beiden Abhängen des kleinen 
Thaies, welches bei Bolsetarf in die KyJl mündet, auf 
der Scheide von Eifelkalkstein und Buntsandstein, n. 
von der KyllerMhc der grössten Schlacken und Lara- 
mass e d er Vo rdcr - Eifel . Die G rau lei, de r G i p Fel p unkt 
derselben liegt wenig w* des alten Weges von Dreis 
nach HiUesImm, von dem aua eine gute tjebersicht des 
Herges und des in seinem mw* Theile ein gesenkten Kra¬ 
ters der Lienwcse gewonnen wird. Der enge Ausgang 
des Kraters ist gegen N-W« gerichtet und liegt gerade 
s. von Hillesheim. M i U ch e r 1 i o 1 1 sagt ü. : n als eigon- 
thümlich ist das Verhalten der Lava im Krater der 
IJenviese zu erwähnen* Auf dem grössten Theile der 
inneren Fläche liegen nur faustgrosse eckige Lavastücke 
und einzig an dem Ansgauge der schluchtartigen Unter¬ 
brechung des Kraterwalles steht Lava an. Da diese 
Lavastiieke so dicht gedrängt liegen, dass der Boden 
vollständig dadurch bedeckt wird, kann die Darstellung 
auf der Karte nur durch Lava bewirkt werden Am 
oberen Theile des Randes nehmen die Stücke soweit an 
Grösse zu, dass sie als Blöcke gelten können* u Die 
Lava steht in senkrechten Pfeilern zu beiden Beitem 
der engen Schlucht besonders auf der rechten mö. Seile 
an und ist gewiss ein nachträglich im Strom gebildeter 
Durchbruch. Die Schlucht öffnet sich in das Thal, wel¬ 
ches von Hillesheim nach Bohdotf zur Kyll zieht, unter¬ 
halb der Hülesheimer Mühle, 

Nach der Untersuchung von Busz gehört die Lava 
zu den Leucitfreien, Nephelin findet sich dagegen häufig 
in rechteckigen Querschnitten und daneben reichlich, 
aber in äusserst kleinen Krysfallen Nosean und MclNith 
in gewöhnlicher Grosse. Die Augite zeigen die ge¬ 
wöhn liehen charakteristischen Einschlüsse Spaltbarkeit 
und Zwillingslamellen* Der Olivin zeigt einen schma- 
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len Saum von um gebildetem Magnetit, Glasmasse ist 
vorhanden. 

Hieran ist zu bemerken, dass an der n.o. Seite des 
inneren Abhanges grosse Schlacken Felsen in der Fall¬ 
linie vom oberen Bande in zwei Absätzen bis zu des¬ 
sen Fasse ziehen. Der Iland des Kraters ist der Unter¬ 
brechung des Walles gegenüber am niedrigsten. Die 
nach dem Boden all mahl ig abfallenden Felder sind es 
gerade» welche mit kleinen Schlacken- und Lavastiieken 
dicht bedeckt sind. Aber zwischen denselben liegen 
so viele Wurfs eh lacken und Bomben» dass an dem Ans¬ 
wurfe aus dem Krater der Lierwiese nicht ge zw eifeit 
werden kann. 

Am äusseren Abhange unfern der Graulei und der 
alten Strasse von Hillesheim nach Drei* sind weithin 
horizontale Schichten von groben, nur aus Schlaekcn- 
stücken und Auswürflingen bestehenden Tuffen enfblösst. 

Am äusseren w. Abhange der Umwallung am Wege 
von JfiUrsheim nach Lammersdorf wird in einer grossen 
Grube Material für Wegebeschüttung in dünnen Schich¬ 
ten gewonnen, die bis zur Höhe von 10 m aufgeschlos¬ 
sen sind und vorzugsweise ans Wurfacblacken von 7,8 cm 
Durchmesser bis herab zu 2 bis 3 mm bestehen. Darin 
sind grosse Biotittafeln von 5 bis 8 cm im Durchmesser, 
theils lose, theils an Schlackenstücke anhaftend unge¬ 
mein häufig, auch Augite zahlreich, Auswürflinge von 
Biotit und Augitrnassen (Mit scher lieh 8. 28) nicht 
selten, aber von Sanidingesteinen selten. Diese Schich¬ 
ten fallen mit 10° gegen Ö. d« i. gegen den Bergabhäng 
ein, wie auch Mitscherlich (S. 2G und 38) bemerkt 
hat. V r on dem Biotit dieser Stelle Hegen zwei Analysen 
vor, die Roth bei Mitscherlich S. 25 rnittheilt 

I. Das Mi tt e 1 me 1 1 rer er A n al y sen v on K r u s c h k i, 

If. Von W. von der Marek. 







Zwei kleine jetzt getrennte Tuffpartion liegen auf 
der w. Seite der KyUrrhöhe, die erste nahe bei Hoisdorf, 
nahe s* von dem nach OberbrttingeH führenden Woge 
und bedeckt die Scheide von Eifelkalk und dem darü¬ 
ber gelagerten Buntsand stein. 

Der Tuff ist deutlich geschichtet* besteht vorzugs¬ 
weise aus zusammen gesinterten Schlackcnstiickehen, ent¬ 
hält in einzelnen Schichten viele Biotittafeln und ist 
durch kleine Gruben aufgeschlossen, in denen die Schich¬ 
ten in Sh 3 mit 15° gegen S.W. einfallen. Die Tren¬ 
nung dieser Partie von dem am w. Bergabhange ge¬ 
lagerten Tuff durch Erosion des von Hittesjwmi nach 
ßohdorf abfli essen den Baches ist nicht unwahrschein lieh. 

Die zweite ganz getrennte kleine Tuffpartie liegt 
s.ö* der ersten zwischen Boisdorf und Lantmf-rsÜorf. 
Der Tuff ist durch Eisenoxydhydrat braunge färbt und 
fest verbunden; eine in dieser Gegend selten Vorkom¬ 
men de Form. 

Ganz nahe w. von Hillesheim liegt der vulkanische 
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Ausbruch Steinrausch von Tüll’ umgeben, der auf der 
n.ö. Seite von der Strasse nach Birgel und auf der s. 
Seite von der Strasse nach Oberbettingen durchschnitten 
wird. Die Tuffbedeckung reicht gegen 0. bis an die 
Scheide von Buntsandstein und Eifelkalkstein, so dass 
die vulkanischen Massen ganz auf Buntsandstein liegen. 
Die Gestalt des kleinen Berges ist durch alte und neue 
Steinbriiehe so verändert worden, dass es nicht möglich 
ist, von der ursprünglichen Gestalt eine Vorstellung zu 
erhalten. In «len Steinbrüchen sind unregelmässige senk¬ 
rechte Lavapfeiler entblösst, z. Th. durch Querklüfte 
getheilt Man konnte den Rest eines Lavastromes ver- 
muthen, sucht aber vergeblich die Ausbruchstolle, von 
der derselbe getrennt sein könnte. Das Gestein ist 
theils dichter, theils poröser, enthält makroskopisch 
Augit und Olivin, Einschlüsse von Quarzit mit dunkel¬ 
grüner glasartiger Schmelzrinde und von rothen, Glim¬ 
merschieferähnlichen Gesteinen. 

llussak stellt das Gestein zu den Leucitbasalt- 
laven mit wenig Olivin und führt (S. C) an, dass das¬ 
selbe keinen Nephelin führt und daher zu der kleinen 
Gruppe gehört, wie die Lava vom Feuerberg und vorn 
Kyllerkopf. Die Untersuchung von Busz stimmt hier¬ 
mit nicht ganz überein, indem er bei massenhaftem Auf¬ 
treten von grossen und kleinen Leucitkry stallen Nephe¬ 
lin, wenn auch nur äusserst wenig aufgefunden hat. Die 
grossen Augitkrystalle zeigen häufig eine Umwandlung 
in Biotit, ebenso ist der sparsam auftretende frische 
Olivin stets von einem breiten Biotitsaum umgeben. 

Der etwas grössere Lavaerguss des Buch n.ö. von 
Hillesheim , in einer Entfernung von 1,3 km vom Stein - 
rausch auf der linken Seite des nach Boisdorf zur Kyll 
führenden Thaies liegt ganz in Eifelkalkstein, der hier 
vielfach aus Dolomit besteht. Die Lava erstreckt sich 
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an der s.ö. Seite der ÖtraSso nach Bärendorf auf eine 
Lange von etwa 400 m. An dem oberen T hoi Je des 
Abhanges gegen die Strasse stehen senkrechte, unregel¬ 
mässig zerklüftete Lavapfeiler au, Felsen und Blöcke 
erstrecken sieh bis zur höchsten Spitze, welche die 
Fläche des Eifelkalksteins nicht wesentlich überragt 
Von diesem Kücken aus ist der Kalkstein in s.tk Rich¬ 
tung von Tuffen bedeckt. Die Lava enthält viele grös¬ 
sere Augite und häufig durchsichtige gelbe Olivine, so¬ 
wie Stücke von Dolomit, Mitscherlich (S. 29) führt, 
dieselben als Kalkstein - Einschlüsse ohne bemerkens- 
werthe Erscheinungen an; d, ln ohne Veränderungen 
durch Einwirkung der umgebenden Lava zu zeigen, 
ln den Tuffen sind keine Dolomitstiieke bemerkt wor¬ 
den, dieselben waren aber auch bei dem Besuche nicht 
durch Gruben oder sonstige tiefere Entblössungeii auf¬ 
geschlossen, sondern nur durch an der Oberfläche lie¬ 
gende Schlackenstücke wahrzu nehmen. Eine weitere 
Untersuchung dieses Verhaltens würde vielleicht zu an¬ 
deren Ergebnissen führen. 

Hussa k (£, 17) stellt die Lava vom Bmh zu den 
Ncplielinbasaltlaveu, Melilithführeml mit vielem Olivin 
und führt (S, 5) an, dass dieselbe frei von Lcucit sei. 
Dieselbe gehört daher zu der kleinen Gruppe der Eil'e- 
ler Laven, welche von Bertrich i luw'kdler und FuJkm- 
ley) und von Hohenfels weiter oben S. 110 beschrieben 
worden sind. Ferner N. 9 und 10 ist dieselbe als Me¬ 
li t ithreich angeführt. Ueber die anderen mikroskopi¬ 
schen Bestandtheile dieser Lava ist nichts bemerkt. 
Nach der Untersuchung von Busz tritt der Nephelin 
in grossen unregelmässig begrenzten Körnern auf, Leil¬ 
ei tkry Stallchen sind dagegen selten. Grössere Kry stalle 
von Augib linden sich nur sparsam vor. Der Olivin ist 
mit einem Hände von Biotit umgeben, der auch in der 
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Unuidmasse innen liegt. Mulilitk und braune Glas¬ 
masse sind häufig. In den Hohlräumen kommt Kalk- 
spath vor — selten in den Eifeier Laven. 


Casselburg, Hahn, 

Steiningcr: EH. Vulk, S. 53. 57. 5b. 

Neue Beitr. 8. 92 bis 08, 

Geogn. Sttid. S. 173. 

Gebirgsk, d, Länder zw. Rhein u. Maas 8. 78. 
Gengn. Besehr. d. Eifel 8. 127. 128. 

Bemerk, üb. d. Eifel und Auvergne S. 28. 

Van der Wyck* Uebers. d Hh. u. Elf. erb Vulkane 
8. 13. 25. 52. 57. 51. 79. 85. 

No so; ÜrogT. Br. II. 8, 334. 

Nueggcrath: Rhein], Westph. 1. 8. 92 u. fi l . nebst 
einer Taf.; 111. 8. 280. 287, 

Aun&les gener. des so. pliys, Bory de 81. Vincent* 1. 

p. 280. 

Hertha XIII. 8. 240—242. 

Vor Allem ist. liier die vortreffliche Beschreibung 
von Mitscherlich (8.52—54) mit der Karte im Maass¬ 
stabe von 1 : 10000 Tal'. V hervörznheben, auf die bereits 
weiter oben Bezug genommen worden ist. 

Der Sch lacken köpf des Hahns (Hohn, schon bei 
Nuse) erhebt sich zu 529,2 m ü. d. M, und UM.4 m 
über dem Spiegel der Kyll und 25 in über den höch¬ 
sten Stellen des Dolomitplateaus zwischen der Cassel* 
barg und der Papenkatfle-, deren viel bewunderter Fcl- 
senrand Munter- oder Mmlerki gegen das Thal von Sar- 
resdorf ab fällt, 

Xose berichtet, dass die Cassdburfj, das Schloss der 
Graten von Daun 1790 noch bewohnt war. Gegen war- 
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tig ist nur noch die doppelthürmige Thorburg erhalten 
und mit einer hölzernen Treppe durch die königliche 
Regierung zu Trier im Jahre 1868 versehen worden. 
Alles andere liegt in Trümmer und geht dem Einstürze 
mit raschen Schritten entgegen. 

Mitscherlich sagt: an der n.ö. Seite des Dolo¬ 
mitplateaus haben mehrere Ausbrüche statt gefunden, 
durch welche eine grosse Fläche mit ausgeworfenen 
Massen überschüttet worden ist. Jn einer verlassenen 
Mühlsteingrube am n*\v. Abhänge gleich unter der Spitze 
des Hahns kann man sieh ein deutliches Bild von der 
Mächtigkeit dieser Uebcrschiittungen machen. In dieser 
Grube ist eine fast senkrechte Wand von etwa 23)5 m Höhe 
enthlösst und unterhalb derselben kann inan diese Bil¬ 
dung noch bis 9.4 m tiefer verfolgen. Das Gestein die¬ 
ser Wand besteht aus 8 eh lacken stück en , in einigen 
Schichten mit Kalksteinbrocken untermengt, die klei¬ 
neren in dem veränderten und zerreib liehen Zustande, 
wie derselbe weiter unten bei der Papenkauk angege¬ 
ben wird. 

Durch die Grösse des Korns und die Farbe sind 
grössere Banke und in diesen einzelne Schichten unter¬ 
schieden, Die Farbe ist schwarz, braun und gelb mit 
allen Zwischen stufen. Jn der obersten braunen 3 m 
starken Bank ist kaum eine Schichtung wahrzunehmen, 
diu nächstfolgende, ebenfalls! 3 m mächtige bestellt aus 
sehr dünnen, kaum 6,5 mm starken mit einander wech¬ 
selnden gelben und braunen Schichten. Jn der Sand¬ 
grube s,w. von der Spitze des Hakm finden sieh ähn¬ 
liche Schlacken und sind in dem Graben am Waldrande 
in u. Richtung zu verfolgen. Auch aus dem Vorkom¬ 
men in diesem Graben ergibt sich, dass diu Mächtigkeit 
der ausgeworfenun Massen dort wenigstens ebenso gross 
ist als an der Mühl stein grübe. 
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An der höchsten Kuppe des Hahns liegen ulte 
Miüilsfceiugruben, in welchen unter den Schlacken, welche 
der obetaten Schicht in der Grube am ähnlichsten sind, 
Mühlsteine zu gewinnen versucht worden ist. Das Ge¬ 
stein dieser Gruben ist Lava in plumpen Massen mit 
kantigen Foren. Auf der ö. Seite der Spitze liegt zu¬ 
erst ein kleiner Halbkreis, dann eine grössere länglich 
eckige Fläche von Lava. Der Durchbruch am Hahn 
hat unstreitig mit den in der ffifel gewöhnlichen Er¬ 
scheinungen stattgehabt. Zuerst sind Sehiaekenstück- 
chen mit Trümmer des durchbrochenen Gebirges, dann 
nur Schlackenstückchen ausgewürfen worden*) und haben 
die Gegend w, um den Hahn bis zu einer Mächtigkeit 
von mehr als 31,4 m überschüttet, dann ist die Lava 
nach gedrungen und hat sich nach Ö, hin ergossen, wo¬ 
rauf wieder Auswerfen von vulkanischem Saud und 
Schlacken gefolgt ist. 

Kleinere Aualmiehe haben die Lavapartie der Mei¬ 
nen Kreiskatd und die Schlacken der grossen Kreiskaut 
mit dem weiter unten am Abhänge hervorgetretenen 
kleinen Lavastrom gebildet- 

Die Lavaplatte unter dem Burlich {Bur her ff y Biut- 
her ff) bereits weiter oben S. 13b, die nur im Zusammen¬ 
hang mit der Lavaplatte am Ablmnge des Kijlkrkopfes 
auf der linken Seite der Kyll gedacht werden kann, ist 
schon bei Mitscherlich S. 3S erwähnt worden. Nach 


Diese Angabe stimmt nicht mit der auf S. 33, 
wo cs heisst: B au allen Funkten, wo Durchschnitte durch 
die mächtigen Tuffe bis auf das Grundgebirge hinab¬ 
reichen, besteht die unterste Schicht aus vulkanischem 
Sand mit Sch lack engtiiekchen fast ohne Beimengung des 
durchbrochenen Gebirges| dieses findet sieh erst in den 
nächst höheren Schichten.“ 
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der Untersuchung von Busz tritt in dieser Lava Loueit 
in grossen Kry stallen mit zahlreichen Einlageruhgeii, 
Nephelin aber nur sehr Sparsam auf". Die Kry stalle 
von Augit sind zuweilen sehr gross. Olivin ist meist 
sehr zersetzt, so dass zuweilen an seine Stelle Eisen- 
oxydhydrat getreten ist. Biotit ist selten. Am Bur lieh 
ist der Tuff so fest, dass dort Steine für Backofen ge¬ 
graben werden. Derselbe besteht aus ähnlichen Bruch¬ 
stücken wie die 3 in mächtige Schicht um Hahn. Da 
er nicht mit Säuren brauset, so ist das Bindemittel kein 
Calciumcarbonat, aber die Säure greift den Tuff stark 
an, und die einzelnen Stücke trennen sich von einander 
unter Ausscheidung von SiÜ 2 T das Bindemittel ist Pa- 
lagontt 

Die Casxelburg bestellt aus Lava von derselben Be- 
schaffen heit, wie die am Hahn* (J. Roth macht hier¬ 
bei die Bemerkung, dass die Ansdehnung der Lava auf 
der Karte nicht mit der Natur überei mstimmt, indem 
die abgerollten Blocke dem anstehenden Gestein zuge¬ 
rechnet sind.) An dem steilen bewaldeten Abhänge gegen 
das Kylltlud liiti ist kein Tuff zwischen Lava und Kalk¬ 
stein bekannt; wenn er vorhanden ist, bedecken ihn die 
vielen und grossen Lavablöeke, welche bis an den Fuss 
des Berges hinabreichen. Busz hat die Lava der Gas- 
sdfmrg mikroskopisch untersucht. Neben zahlreichen 
LeiMtkrystallen kommt nur wenig Nephelin vor. Die 
zuweilen grossen Augitkrystalle zeigen die gewöhnlichen 
Erscheinungen. Einige sind bis auf kleine Reste ein- 
geschmolzen und an ihre Htellc sind als Produkte von 
Neubildung getreten: Augit, Magnetit, Biotit und Gra¬ 
nat oder Perowskit, wobei es zweifelhaft bleibt, ob 
diese beiden letzteren Mineralien ncügebildet oder ur¬ 
sprüngliche Einschlüsse sind. Die grossen ülivinkry* 
stalle sind nur wenig zersetzt und von Biotit umgeben, 
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der auch ausserdem, aber wie Glasmasse und ganz ver¬ 
einzelt Hauyn verkommt. 

Am untersten Gehänge im KylUJntle sieht mau schon 
von Umringen ab einen schmalen Streif von devonischem 
Schiefer anstehen. An diesen schliesst sieh thalwärte 
eine kleine Partie Buntsandstein an, welche an der ö. 
Seite von Kalkstein begrenzt wird; ebenso tritt am 
Fusse der Öasselburg der Kalkstein zu Tage. Das Forst¬ 
haus s.w. von der Ruine nur durch den alten Burggra¬ 
ben getrennt, stellt auf Buntsandstein, dessen Verbin¬ 
dung mit der oben erwähnten Partie im Kyllthale und 
der grossen Partie auf dem Rücken w. von Bewingen 
durch die Bedeckung von Tutf verhüllt ist. 

Am unteren rechten Abhänge des Kyllihales unter¬ 
halb Bewingen bezeichnet ein auf dein Streichen des 
llämatitlagers getriebener Stollen genau die Stelle, wo 
nach früherer Ansicht Unter- und Mitteldevon sich schei¬ 
den, gegenwärtig werden auch noch die nächst über 
diesen Lagen auftretemleu Schichten dem Mitteldevon 
zu gerechnet. An dieser Stelle ist das Streichen der 
Schichten in St. 5 bei seigerer Stellung. Hiernach wird 
jetzt die Scheide beider Devonabtheihingen weiter gegen 
Bewingen hin verlegt. Die mächtige Kalksteinmaase mit 
ihrer oberen Dolomitlage, welche von der KgU von 
Bewingen bis Lissendorf in einem grossen Bogen durch¬ 
schnitten wird, bildet eine flache sich gegen S.W. aus- 
h eben de Mulde, wie die senkrecht zerklüfteten Dolomit- 
fulson an ihren Rändern zeigen, Ihre Oberfläche war 
bereits vor der Ablagerung des Buntsandstdtas stark 
orudirt, wie die kleinen horizontalgeschichteten Partien 
desselben zeigen, die in sehr verschiedenen Höhen auf¬ 
gelagert sind» 

Am Abhänge des Hahn gegen die OaSsHhutg hin linden 
sich an der Waldgrenze mehrere Schurflöcher in schwär- 
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zcm geschichteten Schlackensand. Nur wenig weiter 
im Walde liegt ein schon früher geöffneter Steinbruch, 
der lange verlassen gewesen ist, neuerdings wieder aus¬ 
genommen, aber 1873 schon wieder verlassen war. Die; 
Lava ist in grossen senkrechten Pfeilern unregelmässig 
abgesondert. Das Gestein enthalt sehr viel Augit. 

An der grossen Kreiskau l besteht die Kuppe aus 
Schlackenmassen, vielleicht die oberen Rollschlacken 
eines Lavastromes, der auch am ö. Abhänge gegen das 
Kyllthal von Tuff bedeckt hervortritt. Die Schlacken 
und die Lava scheinen nicht unmittelbar mit einander 
zusammenzuhängen, indem Tuff dazwischen liegt. An 
der kleinen Kreiskaul findet sich nur Lava in Felsen 
und kleinen Brüchen von Tuff umgeben. Alle Abhänge 
sind mit grossen, deutlich aus «juergetheilten Lavapfci- 
lcru hervorgegangenen Blöcken bis ins Kyllthal bedeckt. 

Gerolstein, Papenkaule. 

Die Karte von Mitscherlich, welche bereits bei 
der Gassclburg angeführt worden ist, umfasst gleichzeitig 
die vulkanischen Massen, deren höchster Punkt der 
Kraterrand der Papenkaule ( Vappcnkaulc , Vfaffenknule 
auch bloss Kaule in Gerolstein genannt) die Höhe von 
555,8 m ü. d. M. besitzt, 194,9 m über der Eisenbahn 
am Bahnhöfe von Gerolstein bei Sarrcsdorf auf der Sohle 
des Lavastromes im Kyllthale , welche zu 360,9 rn ii. d. 
M. durch ein zusammenhängendes geometrisches Nivel¬ 
lement bestimmt ist. 

Mitscherlich (S. 49) sagt: „An den kleinen Vul¬ 
kanen der Eifel, welche fast alle nur einen Ausbruch 
gehabt haben, kennt man nur Ausbrüche und Lavaer¬ 
güsse aus dem Krater an der Spitze des Berges. War 
jedoch das geschichtete Gebirge (Grundgebirge) auf der 
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Höbe durchbrochen und also auf der Höhe ein Aus* 
brach, ein Krater entstanden, so konnte die in Höbe 
gedruckte Lava unterhalb des Kraters aus dem ge¬ 
schichteten Gebirge her vor treten und den etwa vorhan¬ 
denen steilen Abhang hinab sich als Strom in das Thal 
ergiessem So war auch der Verlauf in Gerolstein, 

Her Durchbruch hat hier durch den Eifeier Kalk 
stattgefunden. Die obersten Schichten desselben beste¬ 
hen dort aus Dolomit, welcher auf Kalkstein und Seine-* 
fersch iahten ruht. Durch strömende Wasser und die 
kohlensäurehaltigen Tagewasser, die den kohlensau reu 
Kalk leichter lösen als Dolomit, sind Kalk und Thon 
fortgeführt worden und der Dolomit ist in den erhabe¬ 
nen Formen zurückgeblieben, welche die Land Schafts** 
Zeichner dieser Gegenden vorzugsweise für ihre Studien 
benutzen. Diese leichtere Auflösung des kohlensauren 
Kalkes als des Dolomites zeigt sich recht deutlich an 
den Stalaktiten in der kleinen Höhle Buchenloeh^ welche 
in geringer s* Entfernung von dem Krater an der stei¬ 
lem Felswand liegt Dieselben enthalten nur köhlen- 
sauren Kalk, keine kohlen saure Magnesia* Die Kyll, 
durch wtdclie die loseren Massen zum grössten Theile 
weggeführt worden sind, umfliesst zu mehr als zwei 
DritttheiLen die in drei Stufen ansteigende Hochebene 
MmiterlH (oder Mondrich). Die beiden oberen Stufen 
werden die obere und die unterste Stufe die untere Mun¬ 
tert ei genannt. Auf derselben zunächst dem Rande gegen 
das bei Barresdorf in die Kyll mündende Thal hat der 
Durchbruch stattgefm■ den, 

Mitscherlich (S. 5b) nennt die PapenJcaule eine 
kraterähidiche Vertiefung, in welcher aufgeworfene Schla¬ 
cken, Sand und Tuffe liegen und führt an, dass an eini¬ 
gen Stellen durch Sandgruben Aufschlüsse vorhanden 
sind. In der 2,3 m tiefen Sandgrube, deren Schichten 
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sich um einen Tlieil der innern Seite des Kraters weiter 
fortsetzen, besteht die obere etwa 0,6 m mächtige Schicht 
aus rundlichen Schlacken, die untere 1,7 m mächtige 
Schicht aus mehr pulv er förmiger Answurfsmasse, deren 
oberer Tlieil wesentlich Lavastiicke, deren unterer Theil 
viele Kalkbruohstücke enthält, Auf den umliegenden 
Feldern kommen Olivinbomben, aber nur von geringerer 
Grosse vor, sowie mit Eiffail überzogene Stücke von 
Dovonsandstein, Einzelne Schlacken sehlicssen Trachyt* 
zwischen dessen Sanidin ein anderes, zu grünem Glas 
geschmolzenes Mineral liegt, ein. Der Rand des Kraters, 
der grösste Theil der einen Seite der auf dem höchsten 
Rande des senkrecht geklüfteten, schwach gegen S.O. 
ein fall enden Kalksteins und Dolomites lagernden Kuppe 
besteht ans kleineren und grösseren un zusammen hängen- 
den sehr porösen Schlacken ; auf der Kuppe liegen ei¬ 
nige grosse Blöcke, ebenso in dem grösseren s,ö. Krater, 
wo ein Theil derselben anzustehen scheint. Soweit M it- 
ach er lieh (S. 51), 

In neuerer Zeit sind von dieser Kuppe sehr viele 
Schlacken bis auf den unterliegenden Kalkstein und Do¬ 
lomit zur Unterhaltung der Wege abgefahren worden. 
Dadurch wurde zeitweise eine senkrechte Wand gebil¬ 
det. Am 20. August 1873 fand ich dieselbe aus folgen¬ 
den Schichten bestehend. Zu oberst eine Lage von 
groben schwarzen Schlacken 2,50 m, darunter ein dünner, 
2 bis 3 m starker Streifen von kleinen Schlaekenstticken, 
die einen feinen rothbrauneu Ueberzug haben; grau- 
schwarze Schlacken von mittlerer Grösse 1 rn, in der 
Mitte und unter dieser Schicht ein schmaler braunrother 
Streifen; grauschwarze Schlacken von mittlerer Grösse 
0,90m mächtig, darunter ein schmaler braunrother Strei¬ 
fen; grauschwarze Schlacken von 0,20 m von mittlerer 
Grösse, in deren Mitte und unter dieser Schicht ein sehma- 
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ler braunrother Streifen; dunkelachwarzeSchlacken 0,62m 
stark, grauseh warze Schlacken 0,95 in, welche unmittel¬ 
bar auf der Oberfläche des Kalksteins und Dolomites 
liegen* Dieselbe hat das Ansehen wie die Kalkfelsen, 
welche lange Zeit der Einwirkung der Atmosphärilien 
ansgesetzt gewesen sind* Die Auswürfe gröberen Ma¬ 
terials sind sechsmal durch Auswürfe feineren Materials 
unterbrochen worden. Alle Schichten, die ans grauen 
Schlacken bestehen, enthalten eine Menge von Kalkstein - 
und Dolomitstücken von rothor Farbe, die theils fest, 
theils mit einer erdigen weichen Rinde umgeben sind, 
welche nach der Analyse des Professor J* Lehmann 
aus Kalkhydrat besteht; theils ganz zersetzt nur eine 
erdige Masse darstellen. Auch an der Oberfläche des 
anstehenden Kalksteins finden sich stellenweise ähnliche 
Partien. Die Schlacken zeigen keine fremdartigen Kerne, 
sondern bestehen ganz aus porösen und dichteren Ge¬ 
steinen wie die Lava. Bei thltigen Vulkanen ist die 
Beobachtung gemacht worden, dass die Ausbrüche viele 
Auswürflinge mit concentrisehen Schalen, Bomben, häu¬ 
fig mit fremdartigen Kernen vordem Lava-Erguss liefern, 
dagegen ohne dieselben nur Schlacken stücke nach dem 
Lava-Erguss beim Ausblasen der Kraterfüllung, liier 
bleiben die vielen KalkstemstÜeke bemerkenswert!)! 
welche ohne Scblackenhülle zwischen dünseiben liegen. 
Die beiden Kratere sind von nahe kreisförmiger, flach 
trichterförmiger Gestalt, so dass eine nacheinander fol¬ 
gende Bildung der seihen nicht wahr genommen werden 
kann. In einem sulchen Falle hatte der jüngere Krater 
die Form des älteren nothwendig verändern müssen. 

Die ringsum von Kalkstein und Dolomit begrenzte 
Auswurfsmasse der Paprnhmle bildet den Qmttenbnyf 
und ist auf eine Länge von l km in der Richtung von 
N, W. gegen S,0* beschränkt — genauer schneidet die 
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Rieht ungslinie den Meridian unter einem Winke] von G2®. 
Die grösste Breiten au s deli nung beträgt nur in dem n/w. 
Theile 600 m, während sie in dem s.ö» Theile 4f!0 in 
nicht übersteigt. Die Oberfläche der Auswurfsnmsson 
der Paperikaide kann nach der Karte von Mitscher¬ 
lich auf 48h geschätzt werden. 

Die IIöhenverhaltnisse lassen sich am besten über¬ 
sehen, wenn der 876.8 m ii. d* M. gelegene Spiegel an 
der Brücke von GerolMein zur Basis angenommen wird, 
darüber liegen folgende Funkle; 

Der höchste Punkt des Tu Oes zwischen PüptnkauU 
und Uagehkaule 177,0 m. 

Die tiefste Stelle des Kraters 101,7 m, 

Wiesenthal von Sarresdorf am oberen Ende des Tuffee, 
n. der HayclsJcaule 04,0 m. 

Auflagerung des Tuffes auf Kalkstein s.ö. der Paprn- 
Tcanle 121,5 m. 

Der grösste Höhenunterschied, in dein sich der Tuff 
zeigt, betragt daher 75,3 m. 

Abgesehen von dem Unterschiede der Ilöhehangabe 
des Kyllspiegels auf der Karte von Mitscherlich und 
dem Nivellement der Eisenbahn, welches gegen 20 m 
betragen durfte, finden sich auch einige kleine Unstimmig¬ 
keiten auf der Karte selbst, welche jedoch die angeführ¬ 
ten Höhenunterschiede wenig beeinflussen dürften. Eine 
Auskunft über diese Angaben war jedoch nicht zu er¬ 
langen. 

Die IfayelskauJe ist. durch eine schmale Brücke von 
anstehendem Kalkstein von dem Ausbruche der J'ajmi- 
hntle getrennt. Man möchte liier an nachträgliche De¬ 
nudation denken, so schmal ist der trennende Raum. 

Mi t seli erl i eh sagt: die Lava floss nicht über den 
trennenden Kalkstein ab, sondern durch die Hagelskaufo. 
Der s. Rand derselben bestellt aus einer Reihe von Fel- 
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sen, welche mit ihren Spitzen etwas nach dem Innern 
der Ausbruchsspalte herüberragen; sie haben ganz die 
Richtung und Beschaffenheit, welche seitlichen Strom - 
schlacken xukommt, Die n. Wand ist mehr zerstört 
und mit kleinen Schlacken überschüttet, ebenso die nach 
Firket mit 7° 58" geneigte Vertiefung zwischen beiden 
Bändern, Unten ist diese Wand durch einen Stein¬ 
bruch aufgeschlossen; dieser Th eil besteht aus losen 
fausL bis kopfgrossen, mit kleinen Stückchen gemengten 
Schlacken, Es bleibt hierbei zu bemerken, dass ausser 
den Roll sch lacken an beiden Bücken der H#g&eJcüUle 
sehr viele Wurf sch lacken in gewundener tau förmiger 
Gestalt, oder als tellerförmige Scheiben mit wulstigem 
Rande Vorkommen, Dieselben sind seit der Eröffnung 
der Eisenbahn sehr viel aufgesucht und verfahren wor¬ 
den , um als Garten Verzierungen benutzt zu werden. 
Hiernach muss die Hagehkaule eine Zcitlang eine 
Aushruchsstellegewesen sein; wenn auch zu anderen Zeiten 
seitliche Stromsehlacken der ans der Mitte rasch abge- 
floesenen Lava sich angehäuft haben. Wo die Schlacken- 
fei sen an der IJagdükcmU in der Feldflur Loh aufhören, 
beginnt der Lavastrom, der von den Wiesen Brühlborn 
bedeckt ist und sich nur in mehreren kleinen Felspartien 
zeigt, die sieh nur wenig über die Wiesen fläche hervor¬ 
lieben. Dem Brühlborn folgt der KaJhertsborn $ zwischen 
der Munterlei und dem Au her ge die Hostert. Das Ende des 
Lavastromes liegt im Nochacher und ist durch die An¬ 
lage der Eisenbahn sehr viel vollständiger aufgeschlos¬ 
sen, als dies früher der Fall war. Der Strom bildet an 
der rechten Seite der Kyll eine zusammenhängende Reihe 
von senkrecht stehenden, verhältmssmässig dünnen und 
ziemlich regelmässigen Säulen, die 3 bis 5 m hoch ont- 
blösst sind, auf die Länge von 706 m. Die frühere An¬ 
gabe von 190 Ruthen “ 715,6 m war nicht so genau, 

11 


v, Dechen, Vrtrdcrciffcl, 




162 


Die oberen Rollsch Lacken zeigen sieb jetzt nirgends, 
sind aber bei dem Bau der Kirclihofsmauer sichtbar 
gewesen. 

Kitseber lieb bemerkt ganz zutreffend, dass die 
hinabfiiessende Lava das Bett der Kyll erfüllt habe, 
sich etwas aufstaute und nach FirkeUs Angabe der 
Kyll 250 m stromaufwärts und 450 m stromabwärts 
folgte. Seitdem hat sieh die Kyll ein neues Bett ge¬ 
bahnt, indem sie das linke Ufer zwischen der Lava und 
dem Kalkstein augrifF, und die Berührungsfläche beider 
zerstörte. Das Bett der Kyll am Lavastrome entlang 
ist mit Gerollen bedeckt, so dass man nicht bestimmen 
kann, atis welchem Gesteine es besteht. Aber aus dem 
Kalkstein, den man oberhalb und unterhalb des Lava¬ 
stromes in der Kyll beobachten kann, folgt, dass das 
Kyllthal zur Zeit des Ausbruches dieselbe Tiefe hatte 
wie jetzt. Diese Ansicht ist durch die neuen Auf¬ 
schlüsse der Eisenbahn nicht bestätigt worden, vielmehr 
die von mir in der ersten Ausgabe 1861 gemachte 
Angabe, dass die Kyll, seitdem sich der Lavastrom 
ergossen hat, ihr Bett um 3,8 bis 4,7 m im Kalkstein 
vertieft hat. Wenn daher auch dieser Lavastrom zu 
den jüngeren dieser Gegend gehört und namentlich 
jünger ist, als der Strom der Leyen, den die Dieser 
bei Daun durchbrochen hat (S, 76 und 78), so scheint 
derselbe doch ein wenig älter zu sein, als der im Ues- 
hachthale bei Bertrich (S. 25). 

Uebcr die mineralogische Zusammensetzung der 
Lava bemerkt Mitscherlich (8* 52), dass in der Grund- 
inasse Krystalle von Olivin und Augit liegen und dass 
sic sich nicht wesentlich von der Lava des Momü^rges 
und anderen Laven der Kißl unter scheidet. 

ln den Werken von Zirkel ist die Lava von Gerol¬ 
stein nicht erwähnt Ilussak bemerkt (8. 17) dabei: 
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unregelmässig conturirte Leucitpartien, hie und da glas- 
reieh. Hiernach dürfte dieselbe von dem Autor zu den 
Leueitbasalilavcn gerechnet werden. DaHussak (S. 6} 
dieselbe nicht unter den Nephelinfreien Laven aufführt, 
so gehört dieselbe zu der grossen Abtheilung der Ei- 
feler Leucitbasaltlaven, welche auch mehr oder weniger 
Nephelin in ihrer Grundmasse enthalten. 

Auf dieselbe findet speciell die Bemerkung (S. 5) 
Anwendung, dass der Leucit in grösseren farblosen Par¬ 
tien, als ein Aggregat von unregelmässig begrenzten 
Körnern vorkommt, die sich von den ganz ähnlichen Ne¬ 
phelinpartien durch die noch schwächere Doppelbrechung 
und durch die für den Leucit so charakteristischen unter 
rechten und schiefen Winkeln au fein anderstos senden 
Zwillingsleisten wohl unterscheiden lassen. 

Die Olivine (S, 7) sind auch reich an Glasein- 
schliissen nnd besonders m dieser wie in der Lava 
von der Falkenlei (8, 35) an eingeschlossenen winzigen 
dunkelbraun durchschimmernden Oktaedern von Picotit. 

Leber die weiteren Gemengtheile dieser Lava findet 
sich bei Hussak keine Angabe. Aber über die glasige 
Basis in der Grnudmasse bemerkt derselbe (S, 14), dass 
dieselbe sehr wechselnd anftritt und man in einem und 
demselben Dünnschliffe hie und da dunkler gefärbte 
Partien wahrnehmen kann, die sieh bei starker Yer- 
grösserung als von braunem Glase durchtränkte Stellen 
der Grundmasse enthüllen, während in den übrigen 
Th eilen des Schliffes es schwer fallen würde, Glas nach« 
zu weisen. Diese glasigen Stellen sind auch, wie dies 
ja meist der Fall ist, durch feine, oft keulenförmige 
Trichite reichlich entgla&t und es tritt die so beschaffene 
Basis besonders an den Rändern der porphyrisch aus- 
geschiedeiißn Augite deutlich hervor, Busz bemerkt 
hierzu, dass die Lava wegen der grossen Menge der Glas- 
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masse zu den Magmabasalten gerechnet werden konnte. 
Darin findet sieh nur Nephelin und gar kein Leucit. 
Dazu kommen z. Th. recht grosse Augitkrystalle und 
vollständig frische Olivine. 

Die von Mitscherlich mitgetheüte Analyse von 
Schulze hat folgende Resultate ergeben: 

A« in HCl löslich; B. in HCl unlöslich; C. Ganzes. 



A. 

B. 

C. 

% 

82,71 

17,29 

1,00 

SiÖ 3 

42,63 

31,15 

43,90 

Ti0 2 

2,54 

4,73 

2,92 

A1A 

12,01 

7,47 

11,73 

Fa 3 0 3 

14,54 

— 

__ 

FeO 

13,09 

8,G5 

12,32 

MgO 

11>61 

11,44 

11,53 

CaO 

11,36 

12,34 

11,95 

Na,0 

3,72 

2,22 

3,46 

K a O 

2,38 

2,30 

2,36 

Summa 

100,19 

100,00 

100,17 

Eine Analyse 

von A, 

in HCl löslich von 

ergeben: 


% Bl,74 



SiO a 

41,42 



TiOj 

2,42 



ai 2 o 3 

11,24 



Fe ä O a 

11,24 



MgO 

15,39 



CaO 

11,41 



NagO 

3,67 



k 2 o 

1,97 



Summa 101,Oft 
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Nach den Beobachtungen von Förstern arm 1839 
(Jahrg. Lj S, 11) ist weder an dem Lavastrome von 
Sarresäorfj noch an den Felsen der Hagelskaule eine 
Einwirkung auf die Magnetnadel zu beobachten» 

Kleine Lava- und Schlackenpartien 
auf der rechten Seite des Sarresdorfer 
Thaies. 

Auf der rechten Seite des bei Sarrcsdorf münden¬ 
den Thaies Hegen, an dem Wege von Gerolstein nach 
Nieder-B dt Ing m theils auf der Hohe, n.w. von der Ha- 
gelskaute, theils an deren Abhange drei Lava- und 
Schlackenpartien im Gebiete des Buntsandsteins; kleine 
wenig hervo rragen d c Ku ppen + Mitscherlich (S. 5 2) 
bezeichnet dieselben als sehr kleine Ausbruche, durch 
anstehenden Buntsandstein von einander getrennt. 

An der südlichsten Stelle nahe an der Ö. Seite des 
Weges bedecken die Lavablöcke eiben 16,5 m breiten 
Raum, Die nördlichste Sch lacken kuppe, nahe an der w. 
Seite des Weges bildet eine geringe Hervorragung und 
ist wohl die kleinste Schlackenpartie der Kifel. Die 
einzelnen Stücke haben einen Durchmesser von 16 cm 
bis zu den kleinsten Dimensionen. Die dritte Partie 
am weitesten gegen 0* gelegen. Hegt nach der Karte 
der Gegend von Gerolstein von Mitscherlich 195 m 
von der südlichsten Stelle entfernt. Ruth bemerkt da¬ 
bei, dass er dieselbe 1804 nicht gefunden habe, mög¬ 
licher Weise, weil der Acker bestellt war* 

Büscheich, Heidkopf. 

Auf der s. linken Seite der Kyll bei Gerolstein und 
2,6 km von dort entfernt liegt auf der inselformigen 
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Docke des Jfeulkopfcs, der aus Bunt Sandstein besteht, 
der Schlacken- und Lavakopf der Dietzerld und dos 
KrökelbergcH, 

Bahnhof bei Gerolstein 360,9 m ü. d, M. 

Auflagerung des Buntsandsteins auf Eifelkalkstoin 
am ti. Abhänge des Heidkopfes 452,7 m ii* d, M*, Uber 
dem Bahnhöf 91,8 in, 

Gipfel des Heidkopß Buntsandstein 593,1 m ü, d. 
M<, über der Auflagerungsfläche 140,4 in. 

Dietzerld 601,9 m ü. d. M., 8,8 m ü* d, Heidkopf, 

Krokdbcrg 634,4 m ü. d. M*, 40,4 m ii. d. Heidkopf. 

Der grösste Theil des Buntsandsteins liegt hier auf 
den Schichten des Unterdevon, nur ein schmaler Kund 
auf Eifelkalkstein, am Fusse des Buntsandsteins ist ein 
kl ei nes Torfmo o r v orh a nden. 

Der n. Rand des Buntsandsteins am HcidJcopfc ist 
von dem s. Rande des Buntsaudsteins auf der r, Seite 
der KyUy der sich zwischen Roth und Bewingen ver¬ 
breitet, 2,8 km entfernt. Dieser ganze Raum ist einst 
von Bunta and stein bedeckt gewesen und durch die Kyll 
erodirt worden. Sehr viel grösser ist die Erosion bei 
Bmchekhi Niedereich, Michelbach und Birresborn ge¬ 
wesen, der nächste Buntsandstein in der Gegend von 
Salm ist von der Insel des Ileidkopfes 4,5 km entfernt. 
In diesem Zwischenräume Hegt nur eine ganz kleine 
Partie von Buntsandstein im Woge von Büscheich nach 
Niedereichy eine noch kleinere auf der ö* Seite dos Heul- 
köpf es. Die grösste Langenerstreokung des Buntsand- 
steins vom Heidkopf von N. gegen S. beträgt 1,9 km; die 
Breite vom n, und s, Rande ist etwas geringer* 

Die vulkanischen Rücken sind wenig besucht wor¬ 
den und soviel ich weiss hat Stein in gor dieselben 
nicht erwähnt, nur van der Wyck hat sie kurz dem 
Namen nach angeführt. In der ersten Auflage dieses 







1H7 


Buches 8. 151 und 152 sind in den Namen Verwechse¬ 
lungen vorgekommen. Der Name Detzcnberg ist bei 
Nose: Bitzenberg , bei van der Wyck: Dietzerlei, bei 
Virchow: iJidzcnlei, bezeichnet einen langen sch malen 
Rücken in der Richtung von S.W. gegen N.th, der den 
Rand eines Lavastromes in senkrechten Pfeilern, ganz 
nahe über Büschekh^ darstellt. Auf seiner s.w. Seite 
dehnt sich ein grosses Blockfeld aus. Die Blöcke sind 
entschieden Trümmer des auf der Höhe anstehenden 
Lava ström es und bezeichnen in keiner Weise die Aus¬ 
dehnung der Lava selbst. Eine kleine Felspartie gegen 
N.W. ist von dem Rücken getrennt, in der Lücke tritt 
Buntsaudstein auf. Am o, Ende schliesst sich unmittel¬ 
bar eine Partie von Tuff an, deren Verbreitung in dem 
Walde nicht ermittelt ist. An dem wenig höher gegen 
S.O. gelegenen KrÖkelberg (Krk'kdberg) fanden sich 
Schlacken, die als obery 'Stroms eh lacken In ihrer Vcr- 
Bindung mit der Lava angesehen weiten können. Ganz 
in der Nähe hört der Buntsandstein auf und die Schich¬ 
ten des Unterdevon gehen upbedockt zix Tage aus. Am 
Abhang liegt auch hier ein Blockfeld, aber eiu Riff, 
welches nach van der Wyck (S. 52) bis zur Kyll 
heruntergeht, ist nicht, vorhanden. 

R, Virchow (€on\-Blatt d, tL Ges, für Anthrop., 
Ethn, und Urgesctu Jahrg. XV. Nr. 1. Jan. 1884) sagt: 
nach dem „Moselführer“ soll auf der Bietzerki ein Ring* 
wall liegen, sein Rücken ist verhaltnissmässig schmal und 
Üusserst uneben, felsig, eine Seite meist zerklüftet, weit¬ 
hin von abgestürzten Feiest licken umlagert, welche aller¬ 
dings streckenweise einen fast wabartigen Eindruck 
machen, aber die Regelmässigkeit, Continuität und Voll¬ 
ständigkeit zu entbehren scheinen, welche bei einem 
Ringwalle vorausgesetzt werden muss. Er bemerkt da¬ 
bei, dass er so dichte Dornstraucher, „GeMck“, wie auf 
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und an diesen Fclsrcihen noch nirgendwo gesehen 
habe. 

Im äusseren Ansehen unterscheidet sieh doch das 
Gestein nicht von den sonstigen Laven und Schlacken 
der Vorder-Eifel. Eine mikroskopische Untersuchung 
fehlt aber bisher. 

Bereits weiter oben ist darauf hingewiesen worden, 
dass an dieser Stelle die ö. von der 1Ketzerld und dem 
Krökelberge gelegenen kleinen Tußpartien näher in Be¬ 
tracht gezogen werden würden. Die nächsten liegen in 
dem Wege, der von Gerolstein nach Salm führt, und w. 
des Weges von Gees nach demselben Orte. Dieselben sind 
sehr klein und durch den Weg auf eine Lange von 60 
bis 80 m und auf eine sehr geringe Tiefe von höchstens 
6,7 m aufgeschlossen. Die weiter ö. gelegenen 4 Partien, 
deren Auffindung den Untersuchungen von Mitgeher¬ 
lich zu verdanken ist, sind grösser und die östlichste 
auf der rechten Helte des Nerotherbachs durch eine 
Sandgrube aufgeschlossen. Dieselbe liegt auf der Wasser¬ 
scheide zwischen Kyll und Lies er in der Höhe von 
567,5 m ü.d. M., und 206,6 in über dem Bahnhof Geroist ein. 
Die grösste Länge, in der dieselben von W.N.W gegen 
O.Ö.Ü vertheilt sind, beträgt 2,8 km, die grösste Breite 
von N. gegen S. 1,35 km. 

Die westlichste Partie ist vom Tuff der JMetz&rhi 
etwa 0,9 km gegen N.O., der Tuff des Geesberges oder 
der Aarlei bei Felm gegen N. etwa 1,5 km entfernt, die 
nördlichste Partie auf der linken Seite des Geeserbaekes 
von diesem dagegen etwa 2,1 km und vom Tuffe des 
Scharteberges etwa 2,2 km gegen W.8.W entfernt; die 
östlichste Partie bleibt von der Aar lei 2,5 km gegen 
H-S.O., vom ScJmrteberg 4,65 km gegen H.W., von der 
Hehl 2,2 km gegen W. und vom Neroth 1,05 km gegen 
N.W. Die Bildlichste Partie liegt ganz nahe w. dos 
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Weges von Gees nach Saint, von der westlichsten Partie 
1,5 km, von der östlichsten 1,3 km entfernt. 33s ergiebt 
sich daraus, dass diese vereinzelten kleinen Tuffpartien 
auf ihrer s,w*, w.tuö. und s.ü. Seite von grösseren Ab¬ 
lagerungen von Tuffen in vor hä ltn iss massig geringen 
Entfernungen umgeben sind, 

Alluvium des Kyllthales hei Pelm. 

Leber die Ablagerungen, welche das KyUihal bei 
Pelm oberhalb Gerolstein stellenweise erfüllen, hat das 
Bohrloch, mit dem der Gcrohtciner Schlossbrunnen , eine 
koldensäurereicho Mineralquelle, in der Dreiswiese im 
J t 1877 eröffnet worden ist) einen unerwarteten Auf¬ 
schluss gegeben. In der Mitte einer kesselförmigen Er¬ 
weiterung des Kyllthales ist ein Schacht in groben Kies 
von Devonsandstein-, Kalkstein- und Dolomitstücken 
2 ni tief abgeteuft und in dessen Sohle ein Bohrloch 
niedergebracht worden, welches folgende Schichten an¬ 
getroffen hat: 

Kies mit vielen Stücken von Lava . 0,75 m 

Rother Kies, die Gerolle mit Eisenoxydhydrat 

überzogen . * . *.0,60 „ 

Kies mit Limonit Überogen.0,80 w 

Kies von Lavastücken mit gelblich braunem 


Thon 


1,30 » 


Grüner Sand, aus vulkanischem Tuff bestehend 0,50 
Schwarzer, ans Lavastückchen bestehender Saud n 



Fester Tuff, minder erhärtet 


Gelber Thon mit vulkanischem Sand . , . . 1,20 „ 
Gelber Thon mit feinem vulkanischem Sand . 0,30 „ 
Gelber fester schiefriger Thon mit Lavage- 


rollen und Tuff 
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iit- 


Grüner Thon mit Tuff. 

Lava-Gerölle.* 

Dicht zusammengepackte Lava-Gerolle . 
Kleine Lavage rolle und schiefriger Tuff 
(Wasser kommt zum Abfluss, Kohlensäure-Ej 
Wickelung bei 12,30 nun Böhrlochstiefe) 
Tuffs and mit einzelnen Lavastücken .... 
Gerolle von Lava ? Schiefer und Tuffen , - , 

Thon und Tuffsand.. * * 

(Das aufsteigende Wasser und die Entwickelung 
kohlensaurer! Gases hört bei 18 mm von der 
Oberfläche auf). 


0,80 m 
0,80 „ 
1,20 * 
1,80 „ 


1,20 „ 
2,00 „ 
1^0 , 


Rot her Thon mit Sand st einbrocken . 

. . 0,68 „ 

Grosse Geschiebe von rothem Sandstein 

. . 0,52 „ 

Roth er Thon mit Sandsteinstücken . . 

. . 0,75 „ 

Gelber, rother, violetter, streifiger Thon 

■ * 1,00 „ 

Blauer und gelber Thon.. 

. 0,50 „ 

Gelber Thon , . , . . . 

■ ■ 3/ 10 » 

Bot her Thon mit Sand.. 

. . 1,50 „ 

Gelber, grüner und violetter Thon . . 

, . 0,50 

Rother Thun mit Sandstein brocken , . 

■ ■ 


31,60 rn 

Kalkstein 

. . 2,00 „ 

Ganze Tiefe des Bohrlochs . , * . 

. 33,60 m 


Bemerkcuswerth ist die ausserordentliche Mächtig¬ 
keit der Flussabsätze an dieser Stelle des Ki/Uthäles, 
welche zeigt, dass vorher der Eifelkalkstein bis zu dieser 
Tiefe eingesehnitten sein musste, bevor die \Y iederan- 
füllung erfolgen konnte. 

Ebenso bemerkenswert!! ist das Material, aus dem 
diese W\ederanfiilltrag besteht* In den tieferen Schich¬ 
ten derselben finden sich bis zu einer Mächtigkeit von 
14,95 m nur allein Reste von Buutsandstein, theils Sand- 
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stein brock eil, iheils Hand und Thon» nur an einer Stelle 
grössere Geschiebe von rothem Sandstein, ln allen 
diesen Schichten findet sich keine Spur von Lava* 
Schlacken und vulkanischen Tuffen. Es scheint, ab 
wenn diese tieferen Schichten zu einer Zeit abgelagert 
worden sind» als die Vulkane an der Kyll oberhalb 
dieser Stelle noch nicht ausgebrochen waren. 

Die sämmtlichen höheren Schichten enthalten Bei¬ 
mengungen von vulkanischem Tuff, Sand und Lava¬ 
stückchen in einer Mächtigkeit von 18»65 m bis zur 
Oberfläche (oder Hängebank des Bolirschachtes). Dabei 
befindet sich eine Lage von dicht zusammengepaekten 
Lavagerüllen, aus denen das feinere Material, Sand und 
Thon, durch eine stärkere Strömung ausgewaschen wor¬ 
den ist. Nach dem vorstehenden Bohrregister hat der 
erste Ausfluss von Wasser und Kohlcnsäurcentwieklung 
in der l iefe des Bohrlochs von 12,30 m begonnen und 
von 16,00 m aufgehört. 

Nach einer anderen Notiz war vor Beginn der Ar¬ 
beit in der Mitte des Kesselthales eine 10 bis 12 m im 
Durchmesser haltende Vertiefung vorhanden, welche mit 
lehmigem Wasser gelullt war und durch starke Aus¬ 
strömung von kohlensaurem Gase in fortdauernder Be¬ 
wegung gehalten wurde. tu der Nähe flössen zwei 
Sauerquellen aus. Etwa 7 bis S m von dem Teiche ent¬ 
fernt wurde ein Bohrloch angesetzt und erreichte mit 
einer 12 cm weiten Röhre die Quelle, welche sich an¬ 
fänglich bis 4 m hoch erhob und in regelmässigen Zwi¬ 
schenräumen sank und sich wieder erhob. Nach vollen¬ 
deter Fassung üiosst dieselbe sehr lebhaft und mächtig, 
aber glöichmässig aus 
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Müllenborn, Roth, Lissingen. 

Stein inger: Erlosch. Vulk. 8*59 ulhI (50: Gcogn. Stud, 

8. 210; Neue Beitr. 8, 92. 1 Oü; Gcogn. Besehr, d* 
Elf. S. 128. 

Van der Wyek: Uebers, d. Ehern, u. Elf. erlosch. 

Volk. S. 13, 25, 26, 66 bis 68, 81. 

Journal des Minos: Vol. 24 (Nr. 143) p. 390. 

Ann. geu* des sc. pliys. par Bory de 8k Vincent p. 277. 
Hertha XIII. 8. 277.' 

Auf der linken Beite des Oosbacha {Alter Oosbach ), 
der hei Lissingen unterlialb Gerolstein in die Kj/U ein- 
mündet, liegen zwei grössere, aber durch Buntsandstein 
von einander # getrennte Tuffpartien und eine kleinere 
auf der rechten Beite. 

Von den oi steren liegt die südlichere w. der Ifdf/eh- 
hlitte) unfern der beiden kleinen Schlacken* und Lava* 
hervorragungen am Wege von Gerolstein nach Nirdcr- 
bettingm* Der Gipfelpunkt derselben ist der {Schocken) 
ein Sch lacken berg, sehr nahe 500m. ii. d. M. hoch und 
131,2 m über dem Oosbach am unteren Ende von Multen* 
bvrn . Mitscherlich (8. 38) bezeichnet die Stelle, wo 
am Abhänge desselben Lava auf tritt, an der tiehütt und 
führt sie als Beispiel einer Decke an, welche später mit 
Tuff bedeckt wurde. Mir scheinen diese Lavafelsen 
einem Strome anzugehören, der die oberen Eollschlacken 
trägt. So stellt sich derselbe auch in den Steinbrüchen 
dar, die darin betrieben werden. Der Tuff lagert auf 
der n. Seite auf Buntsandstein, auf der s. dagegen auf 
Eifelkalkstein und bedeckt die Scheide zwischen diesem 
und dein Unter de von, welches im Ooshachihalc hei Mül- 
ietlböfn her vertritt. Die kleinen Schlacken- und Lava- 
partien am Wege von Gerolstein nach Niederbeltingm 
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sind bei der geringen Entfernung vom Schocken vielleicht 
seitliche Ausbrüche desselben. 

Die n. der Tuffpartien liegt zwischen MüUenborn 
und Jiotli und umgiebt den Rotlicr Höheberg ( Hirn- 
merich , Hiemerich, Hommerich ), der sich zu 562,9 m ü. 
d. M. erhebt, 194,2 m über dem Oosbach am unteren 
Ende von MüUenborn und demnach den Schocken um 
63 m überragt. Derselbe bildet einen von S.O. gegen 
N.W. ansteigenden Rücken, dessen oberer Theil aus 
grossen Schlackenmassen besteht. Der Tuff reicht bis 
in die obersten Häuser von Roth oder den Hohlweg, 
welcher von diesem Orte auf die Höhe führt und ist in 
dem unteren Theile in Buntsandstein eingeschnitten, auf 
dem diese Tuffpartie ringsum aufgelagert ist. Nur 
MüUenborn liegt, wie bereits angeführt worden ist, auf 
Unterdevon, dessen Schichten einen gegen S.W. ein¬ 
sinkenden Sattel bilden. Die Auflagerungsfläche des 
Buntsandsteins auf dem Unterdevon scheint in dieser 
Gegend nahezu horizontal zu liegen oder nur eine 
schwache Einsenkung gegen N.O. zu besitzen, so dass 
auf der linken Seite des Oosbachthaies die Auflagerung 
eine Niveaulinie bildet und das Unterdevon mit dem An¬ 
steigen des Thaies oberhalb MüUenborn gegen Kalten¬ 
born hin verschwindet. Auffallend ist die geneigte 
Schichtenstellung der Tuffschichten, während die Schich¬ 
ten des darunterliegenden Bunt Sandsteins sich der hori¬ 
zontalen Lage nähern. Die Tuffschichten sind von ver¬ 
schiedener Festigkeit, enthalten bisweilen Krystalle von 
Augit bis 1,3 cm Länge und grosse sechseitige Tafeln 
von Biotit, Stücke von Devonsandstein und von Quarz. 

Eine mikroskopische Untersuchung der Lava vom 
Rother Höheberge ist von Busz ausgeführt worden. 
Nach derselben besteht die Grundmasse zum grössten 
Theile aus Glasmasse, in der zahlreiche Magnetitkörn- 
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clien liegen. Die Querschnitte des Nephelin weisen bis¬ 
weilen sechsseitige Begrenzungen auf. Die Äugitkry- 
stalle sind oft sehr gross, von zonalem Bau, zeigen 
Zwillingslnldung und massenhafte Interpositionen- Der 
Olivin ist sehr zersetzt, mikroskopischer Biotit fehlt, 
dagegen sind Leisten von Melilith sehr häufig. 

Der n.m Theil des hohen Schlackenrückens ist in 
einem Halbkreise flach eingesenkt, gegen N.Ü, offen. 
Hier, 8,4 rn unter dem Gipfel des Rückens, liegt die in 
der Gegend als eine besondere Naturmerkwürdigkeit 
bekannte Eishöhle oder der Eiskeller. 

Der Eingang zu derselben Hegt in einem 3,1 bis 
3,8 m tiefen Hohlwege, an einer aus grossen Lava- und 
Schlackenmassen bestehenden Felswand, ln derselben 
befindet sich der kleine, etwa 0,4 qm grosse Eingang, 
der künstlich hergestellt ist und gegen W. ein fällt, und 
wie es scheint mit alten in der Nähe noch sichtbaren 
Steinbrüchen in Verbindung steht, in denen versucht 
worden ist aus den starkporigen Partien der Lava Mühl¬ 
steine zu 1 lauen. Die Wände des Ganges sind schon in 
der Nähe der Mündung mit mehr als 2,8 ein dicken 
Eisrinden überzogen. Im Winter dringt die kalte Luft# 
bei der abfallenden Lage des Einganges in die offenen 
Räume ein und lässt die schwachen, durch das poröse 
Gestein eindringenden Wasser gefrieren, ln der wär¬ 
meren Jahreszeit kann die warme Luft nicht in die 
Räume oindringen, um das Eis zu schmelzen und so 
erhalt sich dasselbe bis gegen den nächst komm enden 
Winter, wo sich die Eisbildung von Neuem verstärkt. 

Eine ähnliche Erscheinung, nur in einem viel grös¬ 
seren Maassstabe zeigt sich an dem Fasse der basal¬ 
tischen Damit arg bei Wilsenroth im Westerwald« in 
dem dort lagerndem Bimsstein, welche von Thomae 
so genau beschrieben und richtig erklärt worden ist. 
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Die Lavablöcke am Abhange des Boiher Hohe- 
hetges sind in den tieferen Th ei len nach Förste¬ 
rn an n (a. a. 0. S. 11) meist unwirksam, unter den zahl¬ 
reichen höher gelegenen wurden einige polarmagnetische 
gefunden. 

Die ausgedehnte Tu ff partie auf der rechten Seite 
des Öoshachthales bei MüUenbom, dem Botker Höheberg 
gegenüber, auf dem bücken s,o. von Oö$ zeigt, dass 
dieser Auswurf vor dem Einseh neiden des OoshaeJts statt - 
gefunden hat, indem diese beiden Tuifparüen ursprüng¬ 
lich zusammen ge hang eil und dann erst durch die fort¬ 
gesetzte Vertiefung des Qösbaehs getrennt worden sind. 
Eine besondere Ausbruch stelle dieser Tuffpartie ist nicht 
mich zu weisen. Sie kann daher nur vom Höhcberff ab¬ 
geleitet werden. 


Willerstoerg. 

Auf derselben rechten Seite des Ooshaches und nahe 
oberhalb seiner Einmündung in die Kyll bei Li gingen, 
auf dem schmalen Bücken zwischen demselben und dem 
Bache, welcher von Büdesheim berabkommt und in die 
Kyll ganz nahe oberhalb des Ooshachs einmündet, erhebt 
sich der Wührsberg zu 471,0 m iL d, M. und 109,8- m 
über der Kyll bei Limngen. An dem s.o, Abhange 
des WiÜ&'sberges fallen in der Thalsohle die tiefsten 
Schichten des Mitteide von in St. 12 mit 25° gegen N. 
ein. Ueber denselben zeigt sich hier eine kleine Partie 
von Buntsandstein, dessen Schichten mit 20 bis 25° 
gegen 0. einfallen. Darüber folgt der Tuff, dessen 8chieil¬ 
ten in St. 2 bis 3 mit. 1QÖ gegen N.O. einfallen, in 
grosser Mächtigkeit Isis zu dem Gipfel des Berges. Die¬ 
selben sind au dem steilen Abhange gegen die Strasse 
von Lisfringen nach Büdesheim durch Steinbruehsbetrieb 
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gut aufgeschlossen. Die tiefsten Schichten sind dünn 
uncl von sehr verschiedener Beschaffenheit, eine der- 
selben enthalt viele Stücke von Eifelkalkstoin, ist von 
geringem Zusammenhalt und bricht daher leicht an der 
Steilwand aus. Der Mangel an Stücken von Buntsand¬ 
stein in dieser Lage zeigt, dass die Aolbruohss teile die¬ 
ses Tuffes unbedeckt von Buntsandstein im Bereiche 
des Eifelkalksteins liegt, dieselbe hat aber bis jetzt nicht 
ermittelt werden können. Ueber diesen dünnen Schich¬ 
ten liegt eine 6,8 m starke, senkrecht zerklüftete Lage 
von schwarzen, fest verbundenen Schlacken, welche an 
dem ganzen s. Abhänge des Borges gegen die Strasse 
von Id$singen nach Büdesheim im horizontalen Durch* 
schnitt entblösst ist Grosse Blöcke derselben sind, da 
sic ihre Unterlage verloren haben, herabgestürzt und 
bedecken den unteren Theil des Abhanges bis zurThal- 
sohle. Darüber folgen, wieder minder starke Lagen, die 
sich durch Farbe und verschiedenes Material von ein¬ 
ander unterscheiden, aber sehr schwer zugänglich waren, 
so dass ich wenig darüber zu sagen woiss. 

Van der Wyck (S.SI) führt von dieser Stelle Stücke 
von Devon Sandstein an, die mit einer dünnen glasarti¬ 
gen Rinde überzogen sind. Dem steilen s. Abhange des 
Willfirsberges gegenüber erhebt sich das rechte Gehänge 
des Thaies, welches von Biedesheim nach Lissingen her- 
abzieht, mit geringer Neigung nach Hiißtrhausm. Der 
untere Theil dieses Abhanges ist stark mit Lehm be¬ 
deckt, der Stücke aus dem Unterdevon, Schiefer und 
Sandstein enthält. Auch soll sich unter demselben Tuff, 
wie an der gegenüberliegenden Wand, bei zufälligen 
Entblößungen im Lehm finden. Höher am Abhänge 
verliert sieh der Lehm und der Devonschiefer tritt un¬ 
bedeckt hervor. 
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Niederbettingen. 

Auf der rechten Seite des kleinen Thaies, in dem 
Roth liegt, beginnt in geringer Höhe über demselben 
eine Tuffpartie, die wahrscheinlich von derjenigen, welche 
den Tlühebetg umgibt, nur durch diesen Thaleinschhitt 
nachträglich getrennt worden ist. und ursprünglich mit 
demselben im Zusammenhang gestanden hat, 

Gegen die w. Seite dieser Tuffpartie erhebt sich der 
Schlackenberg Lohscheid oder LmcJmd auf der n.w. Seite 
des Weges von Rolli nach Niederbettingen mit einem 
kurzen Lavastrome gegen N>0. Eusz nennt diesen Berg 
Ijyhschütt und führt über die Lava desselben an, dass 
Nephelin sehr häufige, Leucit nur sparsam vorhanden 
ist. Grossere Augitkrystalle scheinen zu fehlen, dagegen 
haben die kleinen, in Hohlraumen befindlichen Nüdel¬ 
chen oft eine intensiv dunkelgrüne Farbe (Porricm). 
Besonders deutlich sind die Dnrchkreuzuiigszwillingc dos 
noch recht frischen Olivins, die von dem auch sonst 
häufigen Biotit umgeben sind, Glasmasse ist sparsam 
vorhanden. Ein ähnlicher kleinerer Schlackenberg er¬ 
hebt sieb n, von Lahsrheid, ganz nahe s.ö. an dem Wege 
von Roth nach Niederbettingen im Walde, dessen Namen 
nicht ermittelt werden konnte. Von demselben aus zieht 
ein sehr deutlicher Lavastrom gegen N,0. Ins in die 
Nahe von NirRrhcttingen. Zwischen dem Löhseheid und 
diesem kleineren Schlackenberge sind die Tuffschichten 
vielfach im Wege entblösst. Unterhalb des eben er¬ 
wähnten Lavastromes verbreitet sich ein ansehnliches 
Bloekfekh welches von den herabgestürzten und quer, 
gcthcilten Pfeilern gebildet wird. Der bei weitem gros¬ 
sere Theil derselben liegt auf Bunt Sandstein. 

Ein drittes Lavavorkommen findet sieh in der 
Nähe der ö, Grenze dieser Tuffpartic, s. von Nieder- 
v. DpgIiph , Vord <&rcifol. 12 
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bettingm, s.o. vom Loh scheid und dem kleineren Schla¬ 
ck enb erg e. Dasselbe ist wegen des dichten Waldes nur 
sehr unvollständig bekannt. In der Nähe desselben ist 
grober geschichteter Sehlaekentuff aufgeschlossen, der 
in feste zusatnniengebackene pdilaeken übergeht. 

Iu der Entfernung von etwa 500 m von dem ö. 
Rande dieser Tuffpartie stehen m der engen Schlucht, 
welche Dohm gegenüber in das breite KylWial mündet, 
auf beiden Seiten, aber besonders auf der rechten, mäch¬ 
tige Tuffschichten auf Buntsandstein gelagert an. Die 
seitliche Verbreitung auf den Abi dingen und den Hüben 
hat wegen des dichten Waldes nicht festgestellt werden 
können. Etwas unterhalb dieser Stelle tritt auf der 
linken Seite dieser Schlucht ein Lavastrom auf, dessen 
senkrechte 3*8 m holte Pfeiler das Querprofil am Ab* 
hange bilden. Unter demselben ist der Abhang mit 
Lavastiieken auf 4,7 m Hohe bedeckt. Ob hier die Lava- 
pfeiler noch weiter niedersetzen oder untere Strom* 
schlacken vorhanden sind, konnte nicht ermittelt werden. 
Darunter ist eine nahe senkrechte Wand von RuntsamL 
stein ebenfalls von 4,7 m Holte bis zur Sohle der Schlucht 
blossgelegt, welche deutlich zeigt, dass sich dieser Strom 
zu einer Zeit ergossen hat, als die Sohle der Schlucht 
mindestens 4,7 m höher lag als gegenwärtig. Auf der 
rechten Seite der Schlucht steht der Lava gegenüber 
nur Bunt Sandstein an. Der spätere Einschnitt der 
Schlucht ist mithin am Ende des Stromes zwischen die* 
sem und dem Buntsandstein erfolgt lieber die Herkunft 
dieses Lavastromes fehlt bis jetzt jedes Anhalten. 

Der höchste Berg dieser Gegend, ein von 0, gegen 
W. gestreckter grosser Lavarücken, der Rushitsch (auch 
ItoxshiiscJi, Mosshttsch^ erhebt sich w. von Nieätyhelfin¬ 
gen, nahe n. von der Verbreitung der den Lmcltrid um¬ 
gebenden TnfTpartie, Der Gipfel liegt am w, Ende des 
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Rückens, dessen Höhe bisher nicht gemessen worden 
ist. Derselbe besteht aus Lava, die häufig porös in 
schlackenartige Abänderungen übergeht. Der Abhang 
und der Fuss dieses Berges ist auf der w. und n.w. 
Seite mit vielen und grossen Lavablöcken bedeckt. B usz 
hat diese Lava mikroskopisch untersucht, danach findet 
sich Nephelin in grosser Menge, während Leucit voll¬ 
ständig fehlt. Die eine bedeutende Grösse erreichenden 
Augitkrystalle enthalten Einschlüsse von schon etwas 
zersetztem, mit braunen Fäserchen durchzogenen Oli¬ 
vin. Massenhaft findet sich Mclilith in Leisten von 
0,06 mm Länge und 0,14 mm Breite. Zur Sicherstellung 
dieser Bestimmung wurde hier ein Dünnschliff 5 Minu¬ 
ten lang in verdünnter Salzsäure gekocht, wobei die 
sämmtliche gelbe Substanz verschwand. Auffallend bei 
allen Melilithen in den Eifeier Laven ist das isotrope 
Verhalten u. g. N. Ausserordentlich viele, meist ver¬ 
ästelte Körnchen von Perowskit zeichnen diese Lava 
aus. Tuffe sind an seinem unmittelbaren Fusse nicht be¬ 
kannt, sosehr er sich auch den Tuffen des Lnscheuh nähert. 

Oberbettingen. 

Stein inger: Neue Beitr. S. 108 bis 110. 

Van der Wyck: Uebers. d. Rhein, u. Eif. erl. Vulkane 

S. 78, 84. 

Eine grössere Tuffpartie auf der rechten Seite des 
bei Obcrbettiwffen in die Kyll mündenden Tiefenbachs 
hängt mit drei Lavabergen zusammen, welche in der 
Richtung von S.O. gegen N.W. liegen. Der südöstlichste 
ist in der 1. Ausgabe S. 160 als Löhwald bezeichnet 
worden, in der Umgegend wird er Lükopf\ 7Ae- oder 
Jjeikopf genannt, der Zusatz — wähl — fehlt aber in 
diesen verschiedenen Benennungen. Derselbe liegt n. 
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vom Jiiisbüseh, auf der a.ö, Seite der Strasse von Ober- 
bettinfjen nach Scheuem, ist von kegelförmiger Gestalt 
und fällt dach gegen S., steil gegen N. nach dein Thale 
des Titfenbaehs ab* Dieser Berg bestellt, aus Lava, die 
sich durch viele, bisweilen makroskopisch grosse A ugit- 
partien auszeichnet. Die Lava des Löhwaldes oder Lri- 
l'opfeti enthält nach der mikroskopischen Untersuchung 
von Büisk in der gl asr eichen Grundtnasso grosse körnige 
Nephelin-Aggregate, wahrend Leucit vollständig fohlt. 
Grössere Augitkrystalle sind nicht selten Der Olivin 
ist stark zersetzt, wie gewöhnlich von Biotit umgeben, 
Durchkreuzungszwillinge sind nicht selten, ln den JTohl- 
räurnen finden sich oft sechsseitige Biotittäfelchen und 
in einem solchen ein Glaseinschluss mit Libelle* Lu 
der uumittebaren Nähe des Tiefenbadhts folgen dom 
Leikopf die beiden Mühlköpfchen (auf der Karte von 
Mitscherlich steht Mühlenberg) , deren flachen s.\v, 
Allhängen sich eine ausgedehnte Tuffpartie anschliesst, 
die überall auf Bunts and stein liegt. 

Bnsz hat die Lava des MühlmbergGfi untersucht. 
In der Grundmasse finden, sich neben vielem Nephelin 
nur selten Leucitkrystalle. Die grossen Augitkrystallc 
sind sehr reich an Glas- und Dampfporen, die dieselben 
in Schnüren durchziehen, daneben sind Einschlüsse von 
Biotit und Olivin nicht selten* Der letztere ist stark 
zersetzt. Glasmasse und Biotit sind häufig. Dem Miih- 
limherge gegenüber auf der linken Seite des Ticfcnhachn 
steht in einem Steinbruehe Lava an, in der nach Bus 7 . 
der Leucit nicht in deutlichen Krystallen, sondern nur 
in nicht scharf begrenzten Aggregaten auftritt, dabei 
ist derselbe vollständig frei von den sonst häufigen 
charakteristischen Einlagerungen, Jedoch ist er au sei¬ 
ner Zwillingsstreifung u. g. N* leicht zu erkennen. Ne¬ 
phelin ist nur selten, aber in scharfhegrcnzten recht- 

























eciagön Durch sch nitten vorhanden. Biotit ist sehr häufig 
und umgibt vorzugsweise den. nur geringe Spuren von 
Zersetzung zeigenden Olivin, Die Aügitkrystalle mit 
deutlich prismatischer Spaltbarkeit sind außerordentlich 
reich an Einschlüssen. Glasmasse ist nur sehr spärlich 
vorhanden. Auf der linken Seite des Tieftnühacks^ ober¬ 
halb Basherg ist der SchJackcntuff in grossen Gruben 
aufgeschlossen, die bis zur Thalsohle reichen und von 
dem Orte durch ein flaches Thal getrennt sind. Die 
Schichten dieses Tuffcs zeigen hier eine Lagerung, wie 
sie in solcher Weise an keiner anderen Stelle so deut¬ 
lich beobachtet worden ist. Die uutcrc Partie zeigt 
eine regelmässige Folge verschiedenartiger Schichten, 
welche mit 15° gegen S.W. einfallen. Ihre Köpfe bie¬ 
ten eine wellenförmige Oberfläche dar, darüber folgt 
die obere Partie mit einem scharfen Abschnitt, welche 
zunächst aus wellenförmig gebogenen unregelmässigen 
Schieb ton bestellt und erst weiter nach oben und gegen 
W, rogel massigere und flach gegen W. ein fallende Schich¬ 
ten zeigt. Es Hegen hier offenbar zwei verschiedene 
Ausbruche von Tuff vor, welche von einer Periode der 
Ruhe getrennt waren, in der die Massen des alteren 
Ausbruches einer theihveison Zerstörung und Fortfüh¬ 
rung an ihrer Oberfläche unterlagen. Den beiden Miihl- 
köpfdten gerade gegenüber auf der linken Seite des 
Tirfcnbticks treten zwei steile Felspartien von Lava auf, 
die Rirlskarät) welche als Kuppen auf ihrer u.w. Seite 
die Hohe des von Buntsandstein gebildeten Abhanges 
nur wenig überragen. Hier scheint die Lava in zwei 
Partien getrennt zu sein, auf der Höhe aber am Wege 
von ObcrheUingen nach Basberg ist eine solche Trennung 
nicht wahrzti nehmen. In der Schlucht stehen senkrechte 
LavapFeiler mit vorherrschender horizontaler Quertliei- 
huig an Die Lava enthält viel Augit; die mikroskn- 
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pisuhe tTnkrauchimg dieser und der vorher angeführten 
Laven fehlt bis jetzt, Es scheint als wenn eine weit 
vorgeschrittene Denudation, verbunden mit der Erosion 
des Ticfcnbachs, die ursprünglichen Verhältnisse der vul¬ 
kanischen Masse hier wesentlich verändert hätte und 
das würde mit der Ansicht gut überemstmimen, dass 
denselben ein verhältnismässig hohes Alter zu komme. 
In der Lava der Birlshardt finden sich nach Busz 
zahlreiche Leu citkry stalle, neben denen hin und wieder 
grosse Nephelin-Partien liegeiij die zuweilen von Angit- 
mikrdlithen durchzogen sind. Der mir sehr sparsam 
vorhandene Olivin ist stark zersetzt. Biotit fehlt* Alle 
Ilohl räume sind mit seemidürer chalcedon ähnlicher Sub¬ 
stanz erfüllt, die sich u t g, N. als radialstrahlig er¬ 
weist* 

Die nördlichste Stelle dieses Tuffies, welche aber 
durch einen breiten Streifen von Buntsandstein von der 
grösseren Partie getrennt ist, bildet den kegelförmigen, 
spitzen Katzenberg n. von Basberg. Der s, und s,ö. Ab¬ 
hang desselben besteht bis zu einer beträchtlichen Hohe 
aus Bimtsandstcin; darauf lagert sieh der Tuff, wie cs 
bei dem Hachen Einfällen der Schichten gegen N.O. 
scheint, gleichförmig auf. Diese Auflagern hg ist vielfach 
cntblosst, Die Tuffschichten verbreiten sich in n.ö. Rich¬ 
tung bis gegen das vorliegende Thal, welches sieh gegen 
0. nach der Kyll hin öffnet. 

Die wichtigste Erhebung dieser Umgebung ist der 
liotlcrkopf {l<otherbiisch . Koder-BMerliüach , Kodderskopß , 
nahe n. von Oberbettingen, etwas entfernter ö. von Bas¬ 
berg . Der obere Theil des Berges ist so dicht bewal¬ 
det* dass keine Uebersicbt der Schlacken und Lavafel- 
sen gewonnen werden konnte. Sehr alte, längst ver¬ 
lassene Steinbrüchc mit ihren Halden machen die Be- 
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urthellung noch schwieriger, und lassen es zweifelhaft, 
ob ein flacher, gegen N. offener Krater erkennbar ist. 

An dom oberen w, Abhänge liegt eine grosso Tuff- 
grube, in der die Schichten hach gegen 0., also gegen 
den Bergabhang einfallen. In vielen derselben finden 
sieh zahlreiche und ziemlich grosse unveränderte Stücke 
von Buntsandstein. Ein Erguss von Lava hat am n. 
Abhange stattgefunden und lässt sich eine lange Pfei- 
lorrcilie gegen Ö. bis au den Rand des im Buntsandstein 
eiliges chnitte neu Kyllthales verfolgen. Am unteren Ende 
ist dieser Lavastrom am Wege von Oberbettimjen nach 
J/iHsrndorf in mehreren Steinbrüchen aufgeschlossen, 
l)ie Pfeiler sind zwischen 3 und 4,7 m hoch. An ihrem 
Fusse sind Bruchstücke von Lava angehäuft, welche 
möglicher Weise die unteren 8 Ironisch lacken verdecken. 
Die Auflagerung des Lavastromes auf nahe horizontalen 
Buutsandschichten unterliegt keinem Zweifel Das Kyll¬ 
thal ist ober- und unterhalb des Lavastromes merklich 
erweitert. In demselben muss die Lava zerstört worden 
sein, denn als dieselbe in das Kyllthal sieh ergoss, ist 
die Vorstellung möglich, dass sie dasselbe erfüllte und 
den linken Uferrand erreichte, an dem jetzt keine Spur 
davon wahrzunehmen Ist. 

llussak hat die Lava des Rodderskopfes untersucht 
und rechnet dieselbe zu den Leueitbasaltlaven (8. 17) 
und bezeichnet dieselbe als ein. sehr dichtes Gestein. 
Da er dieselbe (8, G) nicht unter denjenigen Leucitba- 
safilaven an führt, welche gar keinen Nephelin enthalten, 
so gehört dieselbe zu der grossen Abtheilung von Eifeier 
Luven, welche in ihrer Gnmdmassc beide Mineralien : 
Lotioit und Nephelin, letztem aber in geringer Menge 
enthalten. 

Busz hat ebenfalls die Lava des RotMetskopfes 
miskroskopisch untersucht. Der Nephelin liegt in klei- 
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non Körnchen in der Grundmasse und ist schwor zu 
erkennen* Augitkry stalle vorhanden. Die Olivinkrystalle 
sind mit einem Kande von neugebildetem Magnetit um¬ 
geben. Biotit ist sehr häufig. Körnchen, von Ferowskit, 
zuweilen quadratisch begrenzt, liegen in grosser Menge 
in der Grundmasse, Glasmasse ist selten, Es scheint 
hiernach sicher, dassllussak und Busz nicht dasselbe 
Gestein untersucht haben und dabei ist es wahrschein¬ 
licher, dass bei ersterem irgend eine Verwechselung 
vorgekommen ist, als bei letzterem. Eine Wiederholung 
der Untersuchung eines neuen Schliffes dürfte doch aber 
geboten erscheinen* 

/wischen der ßirlshardt und dem Hoddcfkopf tritt 
inmitten des liüntsaudsteius eine ganz kleine Lavaparlic 
auf, welche mit denjenigen verglichen werden kann, die 
auf der rechten Seite des ftürresäorfer Thalea am Wege 
von Gcfolstein mich JSticä&rhütiii igen auf treten (S, 165). 
Busz hat die Lava von der Kuppe zwischen Bivltihardi 
und liodderslcopf untersucht. Neben den oft ziemlich 
grossen Leueitkrystalleu findet sieh nur wenig Nephelin; 
Augit kommt in grossen Kry stallen vor, Olivin ist 
meist von Biotit umgeben. Die Hohl räume sind mit 
secundärer opalartiger Substanz erfüllt, Glasmasse ist 
re ich lieh vorhanden. 

Auel und Steffeln. 

8lein ingor; Geogm 8t ud. 8. 175, 2IG* 

Erl. Vulk, 8. OU Gl. 

Neue Boitr. 8. 80. ]U7. 108. 

Gcogn* Beschr. der Eifel 8, 128. 

Van der Wyeki Uebers, d. Rhein, u. Eif. erb Vulk. 

8. 25, 2G. 85. 

Hertha XIII. 8. 243. 
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Dil: Tuffpartiß von And und Steffeln wird durch 
das Thal des TiefcntmcIbS get heilt. Auf der rechten Seite 
erhüben sich die Tuffschichton zu dem höchsten Berge 
dieser Gegend, dem St eff kr Berge. Derselbe bildet einen 
steilen spitzen Kegel auf dem Rücken zwischen dem 
Ticfejibiwh und dem alten Qüxbach. Dieser letztere ver¬ 
einigt sich abwärts mit dem Oosbach, Die Tuifschi eilten 
des Stcff'kr-Berges sind besonders in dem vom Orte nach 
OUlmm in w. Richtung führenden Hohlwege am n. 
Bergfusse auf eine ansehnliche Strecke entblosst. Die¬ 
selben liegen hier auf Buntsandstein auf und fallen 
übereinstimmend mit der Auflagerungsfläche in St 8 
mit 10 <} gegen W, ein. Dieser ist in mächtigen hori¬ 
zontalen Bänken abgctheilt und liegt in Steffeln selbst 
auf UTiterdevon auf, dessen Schichten hier ein flaches 
Einfällen mit 15 bis 20° gegen S. besitzen. ln einem 
Hohlwege bedeckt der Tüll die Grenze des Buntsand- 
steil is und des Uuterdevom Die Tuffsehicbtou fallen 
hier überemstimmeml mit dem Abhange des Berges 
gegen X« ein. Der Buntsandstein tritt innerhalb des 
duffes als ein steiler Rücken hervor, der von dem Hohl¬ 
weg durchschnitten wird. An dem s.ih Abhange des 
Berges erstreckt sich der Tuff über den Weg von Stef¬ 
feln nach Duppach, wo dessen Schichten hach gegen 
N. ein fallen. Von dem Hohlwege nach Olzheim Ins zur 
Kirche in Steffeln hält sich das Einfallen der Tu Ilse hi eh- 
ten unverändert in 8t. S gegen W. hier mit 12°, wo 
sich das weite kesseIförmige Thal auf der linken Seile 
des Tiefenbachs auf der s. Seite öffnet. Dasselbe wird 
von einem wall förmig gekrümmten Rücken, dem Wahl- 
kann er Berg gebildet, dessen äusserer Abhang gegen 
Lehnerath ab fällt, An der w. Seite dieses Rückens 
führt der tief eingeschnittene Weg von Steffdn nach 
Stadtkyll^ in den die Tuffschicbten in Stunde 0 bis 10 
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mit S2Ü Ü gegen S.U* einfallen, also nahezu den vorigen 
entgegen- Dieser Rücken und der Xuff endet gegen 
0. an dem Wege von Auel nach lAsn&tdorf mit der 
bewaldeten Sch lacken kuppe Steinbühl (oder Stdnheucl) t 
die aus den übereil Schlacken eines Lavastromes be¬ 
steh L Der ö, Abhang dieser Klappe bis zum Wege ist 
mit Tuff bedeckt. 

Die Abhänge dieser Kuppe sind mit Lavablöcken 
bedeckt, ebenso wie die Abi länge des Steffi er Berges* 
Jlei diesen letzteren ist es wahrscheinlich, dass sie in 
den Tuffsehichten ein geschlossen gewesen sind. Das 
Gestein derselben ist durch viele rotbgebrannte Biotit¬ 
blätter ausgezeichnet In dem Wege von Steffeln nach 
Stadtkyll zeigen die Tuffschichten eine beträchtliche 
Festigkeit und Zusammenhalt, die im Orte selbst noch 
Zunahmen, wo eine Schmiede und mehrere Wohnungen 
zur Hälfte darin ansgehauen sind* Dieser Tuff enthält 
hier Augit, Biotit, Sanidin, wie der Tuff bei liockeshjlL 
recht häufig Kugeln von Olivin, wie am Dreiser Weiher ^ 
Stücke von Devonsandstein, weniger von Buntsandstein. 

Den s* Rand des Kesselthales bildet der Kyllcnberg 
(oder Köhlenberg) auf der rechten Seite des Tiefenbachs 
zwischen Steffeln und AneL Die Tuffsehichten besitzen 
hier eine gewisse Festigkeit und Zusammenhalt, welche 
dieselben zur Herstellung von Werksteinen geschickt 
machen. Der ganze Berg ist mit z. Th. verlassenen 
Steinbrüchen bedeckt. Die Gewinnung dieser Steine 
muss in früheren Zeiten sehr bedeutend gewesen sein. 

Zwischen dem w. Abhange dieses Berges und dem 
ö. Abhänge des St eff der Berges öffnet sich das Thal zu 
einem weiten Kessel. Die Schichten fallen am w. Ab¬ 
hänge in St, 2 mit 15 f] gegen N,, weiter ö. in den Brü¬ 
chen in St. G mit S ,} gegen 0, 

Die Eigenschaften dieses Tuffe s sind eine Folge 
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der Veränderung, welche derselbe nach seinem Aus* 
würfe erlitten hat, so dass er als Palagonit zu betrach¬ 
ten ist. Mitscherlich (8,26) hat nach den Analysen 
von Lew instein seine Ueberciustimmung mit dem 
Palagunit von Palagonia in Sicilien und von Islatid er¬ 
kannt. 

Die Zusammensetzung des durch GUI zersetzbaren 
Theiles der Lava, die in dem Tuffe liegt, und die des 
Tu des stimmt nahe überein. Nur ist der Tuff mehr 
zersetzt, das Eisenoxydul vollständig in Oxyd überge¬ 
gangen, etwas Si0 3 fortgeführt, 

1. ist das in GIH Lösliche der Lava aus dem Tuffe, 

2. das in C1H Lösliche des Tuffes selbst, 

3. die Analyse 2, wasserfrei berechnet. 



1. 

2. 

3, 

7o 

83,30 

86,36 

— 

biOj 

38,39 

40,38 

47,81 

alo 3 

22,56 

17,23 

20,10 

Fo«0 3 

17,99 

12,28 

14,34 

Mb« 

2,08 

4,85 

5,66 

CaO 

3,07 

2,23 

2,60 

Na ä O 

2,37 

0,93 

LOS 

K 2 0 

7,60 

7,53 

8,78 

ICO 

4,28 

13,32 

— 


99,44 

99,36 

100,37 


Itoth macht hierzu die Bemerkung: die überaus 
grosse Menge von K 2 0 und die auffallend geringe Menge 
von CaO in Lava u nd Palagonit. vom Stefflcv Berge 
muss einer sehr Örtlichen Ursache zugeschrieben worden. 
Die richtige Deutung dieser chemischen Zusammen¬ 
setzung ist durch die mikroskopische Untersuchung von 
llussak erfolgt (8. 23), Nach demselben erweist sich 
der Tuff von Steffeln u, d. M. als ein echter Palagonit* 
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tu IT oder -fds, der auch in sein er Mikrostrucfcur die 
grösste Aehuliehkeil mit den echten Falagoniten von 
Milüello iu Sieilicn und Seljadulr in Island besitzt. Hier 
zeigen sieh auch wieder die Kclrtbraun werdenden, un¬ 
regelmässig eckigen durchscheinenden Körner, welche 
S ar i u ri u a v o 11 Wa 11 e rs h a u s e n Sidarowdan genannt 
hat und welche durch eine hellgelbe Substanz verbunden 
sind* Die braunen frischen Körner, wie die sie verkit¬ 
tende Substanz erhalten sich vollkommen indifferent 
gegen polarisirtes Lieht. 

Hosen b lisch (N, J> 1872 und Mi kr. Phys. 1, 8, 111) 
luvt bereits gezeigt, dass die gelbe Substanz ein Zer¬ 
setze ngsproduct der braunen Sideromel ankörn er ist* In 
denselben zeigen sich liier folgende mikroskopische Ein¬ 
schlüsse: kleine Augitsäulchen mit gut ausgebildeten 
Krystallhächen, eine Erscheinung, die auch immer iu 
den braunen (ilasfetzen der vulkanischen Sande auftritt* 
Ausser diesen finden sieh noch grössere lichtgrime, bis 
fast farblose Augite und grosse frisclie Olivine, die Pi- 
eo titkry still leben und Glaseimehlösse enthalten. 

Iu den bisher untersuchten Palagoiiittuffen tritt 
Plagioklas als bedeutender Bestandtheil auf. Von dem¬ 
selben fand sieb liier keine Spur, dagegen eine unsägliche 
Menge von LoueitkryStallchen, von denen die bis 0,01mm 
grossen achteckige, farblose und einschlussfreie Durch¬ 
schnitte liefern, während die kleinsten von 0,002 mm 
Grosse als vollständige, um mul um ausgebildete Kry- 
stalle in der gewöhnlichen Form des Leucits im Glase 
Hegen. 

Ein zweites, bisher in keinem Palagcmit aufgofuu- 
denes Mineral, der Magnetit, findet sieh in dem Vor¬ 
kommen von Steffeln so häufig, dass die deutlichsten 
undurehsichtigen, achteckigen Magnetitkrystä]lohen in 
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keinem der braunen Sideromc]ankör ner vermisst wer¬ 
den. Tn einem Dünn sch lifle fand sich auch ein grosses, 
unregelmässig begrenztes Magnetitkorn in dem gelben 
Zcrsetzungsproduete des Sideromelans liegend. Weiter 
sind hierin anzuführen deutliche, frische, dunkelbraune 
Biotitlamellcn, längliehe Brocken eines Gesteins, welches 
aus Olivin, Augit und Leu eit besteht und als eine sehr 
dichte Lava zu betrachten sein dürfte. Ferner fehlen 
keinem der Sideromelankörner Gasporen, selten sind sie 
mit untersetztem Bande, meist ist die glasige Wandung 
zersetzt und undurchsichtig geworden. Eine dieser ku¬ 
geligen oder eiförmigen in der Mitte durchschnittenen 
Poren zeigt sich als ein gelblicher, radial-faseriger Bing, 
der den Schnitt, durch die zersetzte Wandung der Pore 
dars teilt 

Hier und da finden sich auch zwei solcher Gasporen 
von einer gemeinschaftlichen gelben Faserzone umge¬ 
hen. Im polarisirten Lichte zeigen diese veränderten 
Gasporenränder innere Aggregatpolarisation, Dieselben 
Gasporen, wie auch dieselben Mineralien finden sich in 
den die braunen SideromelankÜrner umgebenden gelben, 
etwas trüben Partien. Die Grenze zwischen diesen bei¬ 
den ist nie scharf, bisweilen finden sich Kerner, die nur 
noch im Innern einen kleinen unregelmässigen braunen 
Fleck zeigen, übrigens in die hellgelbe Substanz um¬ 
gewandelt sind. 

Aehnlich wie das ö, Ende der Tntfpartie auf der 
linken Seite des Tiefenbachs durch den Schlacken köpf 
des Steiribühls bezeichnet wird, tritt auch s,o. von Auel 
in einer flachen Tuffpartie ein kleiner Schlacken ko pf t 
der Geisbi'tJtl auf, weithin sichtbar, früher durch zwei 
einzelne Bäume bezeichnet. Der Abhang um diese Kuppe 
ist mit grossen Laval docken bestreut. Auf der w, Seite 
derselben ist. ein muftriihnliches Kcsselthal ein gesenkt, 
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welches gegen N. einen Ausgang nach dem 
hin darbietet 

Noch bleibt liier eine kleine Tuffpartie zu erwähnen, 
welche auf der rechten Beite des Tiefenhachs am Bux~ 
berge, da wo sieh der Fnssweg von And nach Oherbel- 
tmgmt von dem Fahrwegs nach diesem Orte trennt auf 
Buntsamlstein gelagert ist Ein besonderer Ausbruch 
ist für dieselbe kaum anznnehmen und so bleibt dann 
nur die Trennung von den näehatilegenden Partien durch 
Denudation übrig. 


Duppach, 

S teift i n g e r: Erb Yulk, S, 179. 

Neue Beltr. S, 108, 110. 

Geogn* Beacbr. d* Eifel S, 128. 

Add. gen, de sc. phys, Bory do St, Vincent I. p, 271. 
Hertha XilL S, 242. 

Das Maar des Duppach/ 1 } 1 Weihers, jetzt aboctrock¬ 
net und mit Wiesen bedeckt, liegt unmittelbar an der 
linken Seite des Alten Oonhaches, im Bunts and stein, ganz 
nahe der Scheide des Unter de von. Die Entfernung des 
Ausflusses gegen S,0. bis Sckeurm an der Strasse von 
Oherhettingm nach Prüm beträgt 870 m, gegen S,W. 
bis Duppach 1020 in. Die Entfernung von Auel gegen 
S. bis zum n. Rande der Wiesenfläche beträgt 1,5 km. 
Der Tuff umgibt die Wiesen fläche auf der n., o, und 
z. Tb, auf der s, Seite, und erhebt sich am meisten auf 
der n,ö, Seite. Die ganze Gegend ist flach und eine 
wall artige Umgebung des Maare» findet nicht statt. Der 
Tuff ist am breitesten auf der n, Seite, wo derselbe 
nur durch einen schmalen Streifen Bnntsamlsteins von 
der Tuffpartie des Geisoitseh getrennt ist. 

In den horizontalen Tulfsehiehton wird Material 
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für die Strassen gewonnen. Dieselben bestehen au 9 
Schlaekenstücken, die aber nach Grosse und Farbe sehr 
verschieden sind. Einzelne Augite und Biotitblätter sind 
nur in geringer Menge vorhanden, Olivine bisher nicht 
beobachtet. In einzelnen Schichten kommen viele Stücke 
von Bunt Sandstein und von rothcn und grünen Schie¬ 
ferletten vor. Die letzteren sind an der Oberfläche nicht 
bekannt und müssen aus tieferen Schichten dieser Ab¬ 
theilung losgerissen und ausgeworfen worden sein. 

Ormont. 

Steiningcr: Erl. Vulk. S. 61. 

Geogn. Beschr» d. Eifel S. 128. 

Ann. gen. des sc. phys. Bory de St. Vincent I. p. 275. 
Hertha XIII. S. 243.* 

In der ersten Ausgabe findet sich die Angabe, dass 
in der 9 km langen Strecke von Steffeln bis zum Gold- 
herrje bei Ormont keine vulkanischen Productc bekannt 
sind. Einer der früheren Schriftsteller hatte davon ge¬ 
sprochen. Dies ist aber nicht richtig. Mitscherlich 
hat schon den Tuff am Wege von Steffeln nach Schön¬ 
fehl in der Entfernung von 1,1 km von dem ersteren 
Orte gekannt. Dieselbe erstreckt sich hier zu beiden 
Seiten des Weges auf eine Länge von 560 bis 570 m, 
liegt, nur auf Unterdevon, dessen Oberfläche einen gegen 
N.W. ansteigenden Rücken bildet. Die Breite des Tuf- 
fcs ist nicht festgestellt worden. Ein Ausbruch scheint 
hier nicht stattgefunden zu haben. Es ist wahrschein¬ 
lich, dass diese Partie mit dem Tuffe von Steffeln in 
Zusammenhang gestanden hat und durch Denudation 
von derselben im Laufe der Zeiten getrennt worden 
ist. Immerhin werden diese Stellen einer weiteren Un¬ 
tersuchung zu empfehlen sein. 
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Der damals mit der Grundsteuer - Ilegulirung im 
Kreise Prüm betraute Begieruugs-Assessor Moll y, Mit¬ 
glied des n&turhi sterischen Vereins von Rheinland und 
Westphaleu, hat 1863 eine weitere Tuffpartie in dieser 
Gegend aufgefunden fVerh, -Talirg. 20. 1863. Corr. S, 127). 
Dieselbe liegt unmittelbar v. von Schon fehl, auf der 
linken Seite des 1 Virfthaehes, der in einem grossen Kö¬ 
gen aus der Richtung gegen Sd>. in die n. Richtung 
übergeht und bei Stadtkyll in die Kyll mündet. Gegen 
N. erstreckt sich der Tuff bis an den Weg nach Or¬ 
mont : wo tu" in geringer Mächtigkeit die gegen S.W. 
ein lallenden Schichten das Unterdevon bedeckt. Au dem 
von diesem Wege aus in s. Richtung, w, vom Orte füh¬ 
renden Feld woge ist der Tuff in mehreren kleinen Gru¬ 
ben entblösat und enthält grosse Auswürflinge von Augit, 
Olivin und Biotit mit kleinen Stücken von Lava und 
mit vielen Bruchstücken von Devonsehiefer und -Sand¬ 
stein gemengt. Unter denselben befinden sich zahlreich 
rotli gefärbte. Wenn diese Färbung an anderen Stel¬ 
len als Wirkung einer hohen Temperatur anzusehen ist, 
der dieselben bei dem Aus würfe ausgesetzt gewesen sind, 
so ist hier zu bemerken, dass mit dieser Färbung keine 
andere Veränderung verbunden ist und dass viele ruf he 
Schiefer in der Gegend von Sehönfeld mit grauen und 
schwärzlichen Schiefem und Sandsteinen wechselnd ge¬ 
schichtet auf treten. Ruez hat die Lava untersucht, deren 
Urundmasse aus sehr kleinen aber massenhaften Leueit- 
krystallcn und Augitnädelchen besteht. Auch grössere 
Augitkrystalle sind nicht selten. Nephelin fehlt ganz. 
Der Olivin ist sehr frisch, Zwillinge sind häufig. Neben 
wenig Biotit ist viel Glasmasse vorhanden. 

Die Strasse von Stadtkyll nach Prüm verläuft auf" 
einem ansehnlichen Gebirgsrücken in der Entfernung 
von 1,1 km n.w, von Scftöufda. Der Tuff bleibt am un- 
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teren Abhange in der Nabe weit davon entfernt, Ueberall 
zeigt stell der Schieferboden unbedeckt im Wege, 

Der Gdldberg bei 0 nnont liegt 4,7 km n.w, von 
Sehmfehl entfernt auf der rechten Seite der TauhkijU 
welche mit m Laufe über Ormont zwischen Fmuencron 
und Kronenburg der Kyll zufallt. 

Die höhere Kuppe des Goldherges erhebt sich zu 
6fiß,G m ih d. M, und 135,1 m über den Spiegel der Taub* 
ktfit bei Ormont , und übersteigt die Höbe der Schneifel 
s-w, von Ormont um 23,4 m. 

Der Berg besteht ans zwei Kuppen, die durch einen 
niedrigeren Sattel mit einander verbunden sind. Sie 
liegen zwischen zwei Schluchten, die nahe beisammen 
in die Tauhlcyll einmünden. Die n. Kuppe ist die höhere 
und fallt steil gegen W.X. und 0> Die Kuppe bildet 
einen abgerundeten, oben Hachen Kegel und fallt steil 
gegen W. und S, ab. Der Fuss beider Berge besteht 
aus Schichten des Unterdevon, die in St. 11 Vs reit GG° 
gegen S, einfallen, ln der Sclüucht, welche auf der s, 
Seite des Berges gegen Ormont abfällt, treten an oh 
weisse Quarzite, wie in der Schneifel in einzelnen Schiein 
ten mit dem Schiefer wechsellagernd auf, in den Tuffen 
sind Bruchstücke derselben nicht beobachtet worden, 
sie enthalten aber reichlich Schiefer und Sandsteinstücke 
des l>evon. Der n. Abhang der grösseren Kuppe zeigt 
in grossen Gruben Schlacken jeder Art, tau förmig ge¬ 
drehte Auswurfschlacken, bomben- und knollenförmige 
Schlacken, Lavablöcke dazwischen, mit Augit und gros¬ 
sen goldgelben Biotittafeln, von denen der Name des 
Berges hergeleitet wird, Olivin seltener, Busz bemerkt, 
dass der Augit in den: Tuffen eine eigeuthümliche gelbe 
Färbung besitzt; sonst enthalten dieselben Bordierit 
(Dichroit) und besonders häufig Ilauyn, Nephelin, der 
in dir Lava fehlt, und als eine Neubildung lange Na- 
v. Doclion, VorileroJfcl. 13 
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dein von Göthit, Unter den Saiulsteinbnichstüeken 
werden auch solche bemerkt, die einen dünnen Ueber- 
zwg von Email besitzen. An dem ö, Abhänge lieg! 
loser Sehlackentuff, der in kleinen Gruben als Sand ge¬ 
wonnen wird. Wo sieh genügende Entblösaimgen finden, 
zeigt sich derselbe horizontal geschichtet 

Gegen den Gipfel des Berges liegen alte ganz ver¬ 
stünde Steinbrüche, die kaum ein Urthcil über den ur¬ 
sprünglichen Zustand zulassen. Dass ein Lavaausbrueh 
an dem Berge stattgefunden hat, ist kaum zu bezweifeln, 
aber eine an den Krater erinnernde Form nicht zu er¬ 
kennen. 

Die festen Lavablöcke bestehen nach Busz aus 
Leucitbasalt, der keinen Nephelin enthält. Der Olivin 
ist vielfach in Brauneisen ührrgegangeii und findet sieh 
zuweilen als 2,83 mm langer und 1,6 mm breiter Ein¬ 
schluss im Augit. 


Birresborn, Kopp. 

Stein in ger: ErL Vulk. S, CO: Neue Beitr. S, 90; 

Geogn. Beschr. d. Eifel S, J2S, 129. 

Van der Wyck: Uebcrs, d. Rhein, u, Eifel erb Vulk, 
S. 12. 64. 

Nose: Orogr. Br, II. S, 832, 333, 

Hertha XI1L S, 242, 

Die vulkanischen Erscheinungen sind bisher in der 
Reihenfolge von S.O. nach N.W. aufgeführt worden, 
welche der die Endpunkte Bertrich und Ormont ver¬ 
bindenden Linie nabe liegen, oder sieb eng aneinander 
anschliessen und in Gliedern enden, die sieb von dieser 
Linie gegen N.O. ziemlich weit entfernen. Es bleiben 
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nun noch diejenigen Punkte zu erwähnen übrig, welche 
sich auf der s.w. Seite weiter von der Hauptlinie ent¬ 
fernen . 

Auf der rechten Seite der Kyll unterhalb Gerolstein 
und JJssiyigen^ dem vulkanischen Wülersberge zunächst, 
erhebt sich der Kaimberg (bei Nose Kollern) als höch¬ 
ster Punkt 529 ni Ü« d. M, und 194 in über dem Bahn¬ 
hofe bei Byft'csbörn, Die Kuppe ist sehr verändert. 
Nose sprach schon vor 92 Jahren von alten Steinbrüchen, 
die an der Kuppe betrieben worden sind. Dieselbe war 
in den Jahren von 18G0—1870 ganz kahl und es war 
kaum an einem Krater zu zweifeln, da sich an dem 
inneren Abhang viele fast, faustgrosse Auswürflinge oder 
Wurfsehlaeken, auch kleinere fanden und lag der Zu¬ 
sammenhang mit einem grossen Lavastrom ziemlich deut¬ 
lich vor, Jetzt ist derselbe so dicht mit jungen Buchen 
und Eichen bestanden, dass diese Verhältnisse nicht mehr 
beobachtet werden können* Nur an dem oberen von 
Jilrresborn nach der Huck bei Kopp gegen W. füh¬ 
renden Wege lässt sich jetzt der Krater des Kalem her ge $ 
und die beiden Lava ströme ziemlich deutlich, aber frei¬ 
lich nur aus einer grossen Entfernung übersehen. Die 
Lava des Kalembcrges ist von Busz untersucht worden. 
Der Nephelin tritt in unregelmässigen körnigen Aggre¬ 
gaten auf und ist reichlich vorhanden, Leucit fehlt. 
Der Augit ist zuweilen eingeschmolzen und dann von 
neugebildetem Augit, Biotit und Magnetit umgeben* 
Der Olivin zeigt sich meist nur in unregelmässig be¬ 
grenzten Partien, die aber u. g. N. die häufige Zwillings - 
Verwachsung erkennen lassen. Biotit ist wenig, Melilith 
und Glasmasse viel vorhanden* 

An dem steilen w. Abhänge der Kuppe gegen den 
Schlümbach oder SchUcnibach (nicht Sehlembach wie er 
fälschlich 8. 109 der ersten Ausgabe genannt ist) steht 







an der Strasse von Birresborn nach Büdesheim stehen 
Unterdevonschichten in St. 11 mit 15° gegen S. fallend 
an. Die an diesem Abhänge dem Devon auf gelagerten 
mächtigen Tuffschichten fallen dach gegen 0. gegen 
den Abhang des Berges ein und verbreiten sich über 
die Hohe, welche vom Schlümbach. der Kyll und dem 
Ihmdshach umgeben ist. Der letztere mündet 2,0 km 
oberhalb Birresborn in die Kyll. Diese Tuff‘schichten 
bestellen hauptsaclülieh ans Schlackenstücken und ent¬ 
halten wenig oder gar keine Einschlüsse von Dovongo 
steinen. Dieselben sind in vielen grösseren und kleine¬ 
ren Gruben aufgeschlossen, in denen theils Deck material 
für die Strassen, theils Sand zur Miirtelbereitung ge¬ 
wonnen wird. Der ü. Abhang der Kuppe fällt viel 
flacher gegen die Tuffbedeckung ab, als die \v. Seile, 
Am oberen Abhänge des Schlümbachs auf der s. Seite 
dieser Kuppe zeigen sich senkrechte Lavapfeiler, die 
sich gegen den oberen Rand des Kyllthaies bis zum 
llnndsbaeh verfolgen lassen* Von dieser Stelle, welche 
im Winkel genannt wird, bat Busz die Lava unter¬ 
sucht, welche im Wesentlichen ganz mit der vom Ka- 
Imnherge übercinstimmt, Der Nephelin kommt nur in 
grösseren, aus der Aueinanderlageruug einzelner Kör¬ 
ner hervor gegangenen Aggregaten vor. Viele grosse 
Augitkrysiallc mit massenhaften Interpositionen, Olivin- 
partien mit häufiger Zwillingsb 1 1 düng, sehr viel Me¬ 
li! ith und Glasmasse bilden das übrige Gestein. Leucit 
fehlt. Der untere Abhang ist mit Lavahlöoken be¬ 
deckt, die sich am Kusse der Kelsen anhäufen und die 
Auflagerung der Pfeiler auf den Köpfen der Devon- 
schichten verdecken. Der Lavastrom ist aufwärts im Kyll- 
(heile geflossen, da er auch in dieser Richtung genügendes 
Gefälle vorfand* Von dorn HumUbetck wird derselbe 
schräg durchschnitten. Za beiden Seiten stehen unten 
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die L)evotftichich1eü an, darüber die senkrechten Lava¬ 
pfeiler, welche, so scheint cs, auch am w. Rande nicht 
miteinander Fusainmenhs©gen * 7 Blöcke verdecken diese 
Ölelle. Von der linken Seite des Ifumlshachs aus ist 
der Lavastrom noch auf eine Länge von 1,5 krn am 
rechten Abhänge des Ifitfllthaläs zu verfolgen. Der Ab¬ 
hang ist so weit er aushält mit Blocken bedeckt. Be¬ 
sonders auffallend sind die Lavap feiler in einer kleinen 
Schlucht, welche der Strom nicht ganz durchbrochen 
hat, indem ihre Sohle innerhalb des Stromes nicht bis 
zu der Unterlage des Devon Schiefers eingosehmtlen ist. 
Die Lavapfeiler bilden in der Schlucht ein kleines Am¬ 
phitheater, einen Halbkreis. Auch hier verdecken die 
hcrabgeßtürztsn und verbrochenen Pfeiler die Auflage- 
ntiSgsdäche, deren Höhe über dem jetzigen J&fÜsjnegel 
gegen 40 m^betragt, 

Wenn die Breite des Thaies bis zu dem g egen über- 
Hegenden rechten Abhange in diesem Niveau in Betracht 
gezogen und berücksichtigt wird, dass der Lavastrom 
diese ganze Breite notbwendig erfüllt haben muss* so 
zeigt sieh, dass nur ein kleiner Rest desselben vorhan¬ 
den , und der grösste Thcil zerstört und fortgeführt ist, 
ohne Spuren hinter lassen zu haben. Die Verhältnisse 
sind hinreichend deutlich, um diese Schlüsse vollständig 
zu re eh I fertigen. Eine genaue Aufnahme der Gegend 
In Verbindung mit einem Nivellement wäre wüusohcm- 
werth, um die Zahlen wert he festzus teilen. An dem n. 
Endo des Lavastromes wird ein Steinbruch betrieben, 
um Material für die Beschüttung der Strasse zu ge¬ 
winnen. 

Die Lava dieses Stromes im Hundsbach ist bereits 
von Zirkel (Basaltgcsteine 1870) sehr genau beschrie¬ 
ben worden. Derselbe sagt (S. 164): in den ausseror¬ 
dentlich feinkörnigen Gesteinen ist der grössere Nephelin 
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recht deutlich, der Leucit zwar weniger gut her ver¬ 
tretend, aber doch entschieden und in nicht spärlicher 
Menge vorhanden, namentlich gewahrt man ihn am 
Rande grösserer Augitc und dort sieht man selbst in 
den kleinen um und um krystallisirten Leueitocdcrehcn 
die ungeheuer winzigen schwarzen Körnchen von AugiL 
Ferner (£3. 17) heisst es: Diese Leucite in den Augiteu 
sind sehr klein, wenige Tausendstel Millimeter, scharf 
umgranzt und ganz wasserhell; (S. 48) in der Brand¬ 
masse finden sich höchst kleine Leucite von 0,02 mm 
und gleicher Mikrostructur (S. 76), farblose kleine Leu- 
cite finden sich eingewachsen in gelbbraunen Biotit, 
Ferner enthält das Gestein noch Olivin in grösseren 
Körnern. Feldspath (Plagioklas) fehlt. Hiernach scheint 
diese Lava zu den Nep helin-Leucitbasaltlaveu zu zählen 
zu sein, der bei weitem zahlreichsten Ahtheilung der 
Eifcler Laven. Dennoch rechnet Hussak dieselbe zu 
den echten Nophelinbasaitlaven. Bei dem vielseitigen 
Vorkommen des Lcucits in diesem Gesteine wird die 
Entscheidung schwierig sein, ob dasselbe mehr von die¬ 
sem oder von Nephelin enthält. Sonst ergiebt sieh 
hieraus, dass diese Lava der von Uedemlovf ( Aarlei , 
Lüei) sehr ähnlich ist. Irgend eine räumliche Bezie¬ 
hung zwischen den beiden vulkanischen Punkten bestellt 
nicht, sie liegen 14 km voneinander entfernt. Eine grade 
dieselben verbindende Linie trifft keinen anderen vul¬ 
kanischen Punkt. 

Kopp liegt auf der linken Seite des Fischbaches 
3 km w. von Birre$bo?n t der in diesem letzteren Orte 
in die Kyll einmündet. Zwischen beiden Orten erhebt 
sich ein Schlacken köpf n aufder Hucfr“, von dem sowohl 
gegen W. nach Kopf hin, als gegen 0. nach Birres¬ 
born hin ein Lavastrom in ansehnlicher Höhe über 
dem Fischbaehthah abgeflössen ist. Der Sch lacken köpf 
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ist durch Steinbrüche sehr verändert. Ein offener Stein¬ 
bruck; in dem die Stollen vun 5 unterirdischen Stein- 
brächen angesetzt sind, wird als n in den alten Stein- 
Jcaidwi“ bezeichnet- Das Gestein besteht aus grossen 
Auswürflingen und oberen Strom schlacken. Grosse Ein¬ 
stürze sind an den senkrechten Wänden, besonders an 
den Eingängen zu den unterirdischen Steinbrüohen er¬ 
folgt, welche die grossen seigern Spalten veranlasst 
haben. In einem dieser Bruche findet sich fortdaurend 
Eis auf der Sohle und an den Stessen, wie in der 
Hother Eishöhle (S. 174), und hier grade liegen viele 
und grosso blocke. Yor dem Eingänge zu dem Tage- 
hruche liegt am Ab hange eine grosse Halde „ in der 
Schütt 4 genannt. Der 5. Lavastrom bildet eine Kante 
an dem rechten Abhange des Fischbachs über den 
Sein chten köpfen des Unter de von und biegt über der 
Einmündung dieses Baches in die Kyll, dicht oberhalb 
von Birresborn über dem rechten Abhänge des Kyll- 
thales gegen S/W. um. hört aber dann sehr bald auf. 
An dem gegenüberliegenden linken Abhange des Kisch- 
baeftes ist von oben herab keine Spur von Lava be¬ 
merkt worden. Aber unterhalb der Einmündung des 
Schlüvibachs in den Kischbach tritt auf der linken Seite 
des letzteren in gleicher Höhe wie auf der rechten das 
Profil eines Lavastromes, der nach den Beobachtungen 
des Landesgeologen Grebe deutlich ein durch die Ein¬ 
schnitt e des Schl itm ha ehs und des Kisc hbacJ is abgetremi t er 
Theil des von Kapp kommenden Lavastroms ist. Diese 
Lava von Leienhäuschen über Birresborn ist von Busz 
untersucht worden. Die Lcueitkrysfalle sind nicht so 
reich an Einlagerungen, wie es gewöhnlich der Fall ist. 
Nephelin findet sich nur wenig; Augit in grossen Kry- 
stallen, ebenso Olivin, immer stark serpentinisirt. Neben 
viel AlelÜitk und Glasmasse findet sich gleichsam als 
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Hauptgemengthcil Perowekit durch die ömudniasse zer¬ 
streut. 

Atu linken Abhänge des Schlümhachü s. vum Katern- 
borg tritt ein Vorsprung hervor, der den oberen Strom¬ 
schlacken des tieferen über Birresborn gelegenen Lava- 
gtromes am Z/denhäu$chen angehört. Die obere Fläche 
dieses Lavastromes ist nach der Beobachtung des Landes- 
geologen Grobe eine Terrasse mit Lehm bedeckt Fs ist 
das einzige Beispiel, welches aus der J&ifßl bekannt gewor¬ 
den ist, während es eine, sich in der Umgegend des 
Laacher Sctf# immer wiederholende Erscheinung ist, dass 
die LavastrÖme mit Löss bedeckt sind. Dieser Unterschied 
iindet darin seine Erklärung, dass überhaupt in den 
kleinen Flussläufen der Eifel so sehr wenige Terrassen 
Vorkommen. Der Lage nach kann dies nur die von 
Nosc als Quütffflberg bezeichnete Oertlichkeit sein. Der¬ 
selbe giebt an, dass hier 7 unterirdische Mühlstein - 
brache betrieben worden sind, deren Produkte nach 
Frankreich ansgeführt worden seien. Die Richtigkeit 
der Angabe wird durch die ansehnlichen Halden be¬ 
stätigt, welche noch heute an dem Abbange dieses Berges 
über Birresborn liegen. Möglich dass diese Mühlsteine 
in den Luhmühlen bei Mnlmedy und Stmdot gebraucht 
wurden, wie im Anfänge dieses Jahrhunderts die Miihl- 
steine von Hattingen und Hohenfels zu demselben Zwecke 
in den beiden Städten für die zahlreichen Gerbereien 
benutzt worden sind. 

Auf der Höhe iindet sieh Tuff in einem schmalen 
Streifen in Verbindung mit der Lava, nicht ganz zu¬ 
sammenhängend und dann am Fasse der isolittcn 1!n nt - 
Sandstein kuppe Daxhcrg an 544 m in d. M. auf dem 
breiten Rücken zwischen dem Weismscifen und dem 
Kylltfiale* 

Der Wt Lavastrein setzt bis zu diesem Icfcatgetoann- 
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teil E achein schnitt fort, ist aber von demselben bis zu 
der Unterlage des Devon dicht bei Kopp durchs eh nitten, 
sodass sieh das Endstück der Lava auf der linken Seite 
des Bvifcm sowie Kopp selbst befindet* Die senk¬ 
rechten Pfeiler der Lava lassen keinen Zweifel daran ? 
dass hier das w. Ende des Stromes verlieft. 

Die Lava von Kopp wird von Hussak zu den 
Leueitbasall luven gerechnet; doch enthält derselbe auch 
Nephelin, wenn auch nicht so viel, wie andere Eifeier 
Laven. 

Nach der Untersuchung von Busz besteht dicGrund- 
j nasse zu fast allen The den aus Kryst allen von Leu eit und 
unregelmässig begrenzten Fetzen von Nephelin. Grosse 
Augitkry stalle, wie Biotit und Glasmasse finden sieh 
reichlich. Der Olivin ist immer stark zersetzt und geht 
in Brauueisen über* 

N. von Kopp 1,2 km davon entfernt auf der linken 
Seite des Kischbachs liegt ein kleines trockenes Maar, 
nahe kreisrund, von fiöüm Durchmesser und seltener 
Regelmässigkeit der Abhänge, ein flacher Trichter: in 
der Eigelbach mit einem Abfluss auf der s, Seite, der 
in den Inschhach mündet. Auf der n* und ö, Seite 
fällt der äussere Rand gegen den Schlitmhaeh ab; auf 
der \v. Softe gegen den gekrümmten Lauf des Schimmel- 
buchs, Die Gestalt weist auf ein Maar hin, aber erst 
nachdem Mitscherlich Spuren vulkanischen Tu fies 
nabl]gewiesen hatte, konnte das Thal in der Eigdbach den 
vulkanischen Ausbrüchen zugezählt werden- Die Spuren, 
welche sich auf dem w. Randberge, dem Zandersberge 
finden, bestehen in kleinen Bröckchen feinporiger Schla¬ 
cken und in Atigiten, tlicils Bruchstücken, theils ganzen 
Kryst&llon. Zweifelhaft ist das Vorkommen von Horn¬ 
blende* An dem Innern Abbange des Zander aber ge liegt 
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die Ruine einer kleinen Kirche, welche Zanäevtikirdie 
genannt wird (oder Alexaftdefkirchc)* 

Immerhin bleibt die überaus geringe Menge des 
vulkanischen Stoffes bemerk uns werth, welche gegen- 
wärtig auf dem Rande liegt. 


Buerberg bei Schutz. 

Ein sehr kleiner, aber überaus wichtiger vulkani¬ 
scher Punkt dieser Gegend ist der Buerherg (Burberg , 
B umher g) bei Sehnig der grade n. von Neroth 6,7 km 
entfernt, von Uwtersdarf 3,7 km gegen W.S.W., von 
Birresborn 10,5 km gegen S.O. entfernt liegt, der nächste 
vulkanische Punkt findet sich gegen S. in 3 km Ent¬ 
fernung: das Meetfelder Maar . Dieser Berg erhebt 
sich auf dem seit malen Rücken zwischen dem Maar* 
scheiderbach und der kleinen Ky% nahe oberhalb der 
Vereinigung dieser beiden Bäche. 

Die Abhänge des Rückens nach beiden Bächen hin 
sind ungemein steil, ihre Neigung beträgt 22 bis 28 ( K 
An der s, Seite, der höchsten Stelle des Rückens fin¬ 
den sich zusammengebackene Schlacken, die eine rohe 
Schichtung mit flachem Einfallen gegen N, zeigen. Da¬ 
runter liegen Tuffe, die deutlich geschichtet sind, aber 
huch über der Sohle des Thaies, welches noch 70 bis 80 m 
tief in die Schichten des Unterdevon eingeselmitten ist 
Die Tuffschichten bieten manche Abwechslung dar. Sie 
bestehen aus kleinen Schlackenstiicken, Schiefer, eiuzeb 
neu Augitcn in Bruchstücken, vollständigen Krystalleu 
und aus Glimmer-(Biotit)-BIättehcn. Zwei Schichten 
weichen davon besonders ab. Eine ist 10 bis H> cm 
stark, von gelbbrauner Farbe und dichter Grundmasse, 
enthält zahlreiche Püanzenabdrüeke von Schüfen, Grä- 
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sem, Stengeln, Blattern und Hamen. Die andere ist von 
rotlier Farbe ähnlich dem Tuffe w. von Kirchiccüer an 
der Strasse nach Pelm und besitzt den Zusammenhalt 
von Baekofernstem. In derselben zeigen sieh senkrecht 
stehende Röhren, welche den Abdruck von Pflanzen- 
rinde darbieten. In der 1. Ausgabe 8,176 wurde bemerkt, 
dass die Bestimmung dieser Pflanzenresle von grösster 
Wichtigkeit sein wurde in Bezug auf die Zeit, in wel¬ 
cher die Ablagerung der Tuffe erfolgt ist. Die erste 
Nachricht über die Bestimmung dieser Blatt formen gab 
E. Weiss in einem Briefe vom 7, Juli 1861 und einem 
Briefe an Beyrieh, Zeitschrift, Bd. 13. 1861. S. 16. 
Er deutete eine Blattform als Ceanotus polymorphus, 
eine andere als C. Ianceolatus, Damit waren diese Tuffe 
als den Rheinischen Braiiiikohlenschichl.cn dem Ober- 
Oligocän oder dem Unter -Miocän gleichaltrig aner¬ 
kannt, eben wie die Tuffe zwischen Daun und Jlode¬ 
rnder (S. 82). 

Heit dieser Zeit hat E. Weiss von derselben Fund¬ 
stelle folgende Pflanzenreste, die in den Braunkohlcn- 
schichten am Niederrhein zu den häufigsten gehören, 
bestimmt 

Cmnamomum polymorplium Ung. 

C. laneeoiatum Heer. 

Planera TJngcri Ettingh, 

Ainus graeilis Ung. 

Salix grandifolia Weh. 

Juglans acuminata Brong, 

Sequoia Larigsdorfii Heer. 

Diesen treten noch zwei Specics hinzu, die Weiss 
als neu erkannt hat und die bisher unter den zahl¬ 
reichen Pflanzen, besonders Blattabdrücken, welche die 
entweder dem Ober-ÖIigacäu oder dem Miocäne au- 
gehörenden Niederrheinisehen Brauukohlensehichten ent- 
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halten , noch nicht aufgcfuudcn worden sind. Diese 
beiden Speeiös sind: 

Pteris Dechcnii Weise cf, Pt* uro]>hylla Ung, und 

Boraginitcs Wcberi Wciss. 

Dass diese beiden Pflanzen, namentlich die erstero, 
nicht gegen die Ansicht sprechen, dass diese Tuffe gleich¬ 
zeitig mit der Ablagerung der pflanzeufährenden Schich¬ 
ten von Stös$chcn f Orsberg, Liesscm 7 Friesdorf, Bott und 
des Siebengebirgw ausgeworfen wurden sind, bedarf kei¬ 
nes weiteren Beweises* Sehr auffallend sind die grossen 
Veränderungen, welche die Oberfläche dieser Gegend 
erfahren hat, seitdem die genannten Pflanzcnrestc in 
den feinen Tuffen eingeschlossen wurden: damals müssen 
nothwendig flache, ruhige, teiehartige Gewässer hier 
bestanden haben, welche über die gegenwärtigen Liefen 
Thaleihschilitte ausgedehnt waren. Es ist gar nicht un¬ 
wahr schein lieh, dass diese Gewässer mit denen in un¬ 
mittelbarem Zusammenhang gestanden haben, welche 
die FAanzeureste zwischen Daun und Dochrdhr eiu- 
sehltessem Ein ansehnlicher Theil der Tuffschieliten 
musste alsdann wieder summt ihrer Unterlage zerstört 
werden, sodass nur kleine Reste sich bis in die Jetzt¬ 
zeit erhalten haben. 


Manderscheid und Meerfeld. 

bteininger: Gcogn. 8ltuh 8. 207 bis 210, 210; Erb 
Yulk, S, 30 und 30, 110; Neue Beifcr. 8. 88 und 94; 
Gubirgk, d, Land, zw. Rhein und Maas 8, 10; 
Geogn. Besehr* d. Eifel 8. 9(1, 115 und 124. 

Van der Wyek: Uobörs. d, Rhein, und Eifel er orl. 

Yulk* 8. 11 bis 12 f 22. 40 bis 41, 54 und 80. 
Noeggerath: Jlheinl-Westf. 1. 8, 79, 
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Ad. F ir k e t: Exc. geoh dans l’Eifel. Liege 1860. 
p. 50—88. 

Hertha XIII. S. 248 bis 250. 

Der südliebste der hier zu erwähnenden Vulkane 
ist. der Mosenberg zwischen Manderscheid, Meerfdtl und 
Beitenfdd, in der Nähe hegt das grosse Meerfeäer Maar, 
welches nur auf seiner n. Seite mit Wasser erfüllt ist. 
Die Tuffe verbreiten sieh nicht bloss über den Wall, der 
das Maar unmittelbar umgibt, sondern in einzelnen Par¬ 
tien in weitere Entfernung. Gegen X. bis gegen Schute 
auf die rechte Weite des Maar&eheiderh&chs, gegen W. 
über Deudesfeld bis gegen Meisburg auf dem Rücken 
zwischen dem lluhehhaeh und der Lohsalm, gegen 0. 
bis gegen Ober - Manderscheid. Die Entfernung vom 
Mövenberg bis zum Kalemhery hoi Birresborn beträgt 
17 km gegen N. W t , bis {Jeder sdorf 7,5 km gegen X. 7 
bis Strohn 11 km gegen O.N.O , bis zur Kacherhöhe hei 
Betrieb 19 km gegen 0, Derselbe erstreckt sielt von 
X.W. gegen S.Q. auf der rechten Weite der KL KyU, 
welche weiter abwärts in die Liescr mündet auf 1,6km 
und bildet bei weitem die grösste Schlackenmasse in 
der Vulkanreihe der VordereifeL 

Der Mosenherg besitzt 4 Kraterc, wie dies Stei- 
ninger bereits 1821 richtig erkannt hat {Neue Heitr. 
S. 94). Die beiden n. Kratere sind ganz geschlossen und 
liegen nahe in der Richtung von X. gegen S., während 
die beiden s. und der nächste n. in einer graden Linie 
von X.W. gegen S.CX liegen; der nördlichste, Jfinkds- 
maar genannt ist der kleinste von allen. Derselbe hat 
444,1 m Höhe ü. d. M., war bis zum J. 1840 mit Wasser 
gefüllt, unter dem sich ein Torflager gebildet hatte. 
Um den Torf gewinnen zu können wurde ein kleiner 
Stollen in die Schlacken wand getrieben, die Wasser ver¬ 
sanken in demselben und der Torf wurde ganz heraus- 
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gestochen* Dieser Krater ist in dem Krufterberg ein- 
gesenkt, dessen n. Abhang gegen den Elbach abfällt. 
Dieser mündet nach einem Ö, Laufe in die Kl.Kyll und 
schKesat gegen N. die zackige Form des Mosenberges 
ab. Auf dem n. Rande des Jlinkelsmaars befinden sich 
Mauerreste, etwa IG m lang, 12 m breit, die bei 1 m 
Starke aus vulkanischen Schlacken und Buntsaudstein 
der nächsten Umgebung bestehen. Das Fundament liegt 
nur 0,5 m tief, ist zum Theil aufgehoben, die Scliuttmassc 
ist geringe, so dass das Gebäude nach der Meinung des 
Bürgermeisters K. J. Thielen nicht hoch gewesen sein 
kann. Die Bestimmung desselben ist unbekannt, der 
römische Ursprung ist durch die Scherben von gelmann¬ 
ten Thoiigcfassen sicher nachgewiesen. Dieses Mauer¬ 
werk sieht in keinem Zusammenhänge mit der römischen 
Villa, welche am ö. Abhänge des Berges in der Nähe 
der JO* Kyll und unterhalb der im Wege von Betten- 
fehl nach Manderscheid liegenden Brücke gestanden hat. 
Dieselbe wurde 1868 aufgefunden (Jahrb. d. Yer. von 
Alterthnmsfreunden im Rheinl. Heft XXXYI. S, 156) 
und später aufgegraben. Eine Beschreibung derselben 
findet sieh (ibid. Heft XXXIX und XL. S, 250) Gegen¬ 
wärtig ist die Stelle kaum noch aufzufinden, nachdem 
die Aufgrabung eingeebnet und die Oberfläche als Acker 
benutzt wird. 

In dem Elbachlhale hat der Landesgeologe Grebe 
im Jahre 1884 eine Monge grosser Lavablöcke gefun¬ 
den , die einem Lavastrome an der n. Seite des Berges 
angehören, der bis dahin vnn keinem früheren Beob¬ 
achter beschrieben worden ist. Der Elbach hat den 
ursprünglich zusammenhängenden Strom an Ort und 
Stelle zerstört. Die Ausbruchsstelle desselben in dem 
o 1 io r n Th e i 1 e des E Ibach a ist mit S oh lacken tu ffen bet l eck t. 
Darin liegt wohl der Grund, dass der untere Theil des 
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Stromes bisher übersehen worden war. Die Wand zwi¬ 
schen dem Hinhdsmaar und dein nächsten Krater, dem 
Wanzenboden (Mitscherlich S. AS schreibt Wanzen- 
born) hat eine Hohe von 5,2 in über dem Boden des 
ersteren Kraters. Der letztere war ebenfalls mit Torf 
gefüllt! ist in gleicher Weise wie der orstoro abgetrock¬ 
net worden. Beim Ausstichen des Torfes zeigte derselbe 
eine Mächtigkeit von 7,5 m. Unter demselben liegt 
Kalkmergel, wie cs häufig bei Torfmooren vorkommt. 
Der Kraterrand fällt gegen N.O« und S.W. nach aussen 
bis auf das Plateau des Devonschiefers ab. Gegen den 
dritten grösseren Krater ist der Abfall geringer und 
hier beginnt das Johannesthal, welches den Kuss der 
Schlacken vom Devonschiefer trennt, den letzteren durch- 
schneidet und nahe unterhalb der Heüzen(Ileids)tniihle 
in die Kl. Kyll mündet. Die höchste Spitze des Mo- 
senberges, der Mosenkopf, erreicht 524,3 m ü. d. M. und 
81,2 m über dem Hinkelsmaar, Als Basis für den Mo- 
sewherg kann der Spiegel der hl, Kyll am unteren Ende 
des aus dem südlichsten Krater abgebrochenen Lava¬ 
stromes in 292,3 m ü. d. M. angenommen werden, lieber 
dieser Hohe liegt der Abzugsgraben des Meerfelder 

Maares . ..50,7 m 

der Gasthof von Pantenberg in Ober-Mander¬ 
scheid an der Kellerei daselbst .... 80,1 „ 

Ayulrea$(Endre$sen)Mifhle an der kJ. Kyll , 700 m 
oberhalb des Weges von Bedienfeld nach 

Manderscheid .. 9,5 „ 

Unter dieser Basis liegt der Spiegel der Luser 

in Nieder- Manderscheid . . . . . . * 13 3 9 „ 

lieber dem Abzugsgraben des Meerfeitler Maa¬ 
res liegt: 

Pfarrhaus in Bedienfelds am s. Rande des Maares 28,3 „ 
Kirche in Bettenfeld .......... 130,0 „ 
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Tuffwall des Meerfdder Maares, n. Seite {Bürgen- 

herg) ., <.179,7 m 

Dia Spitze des Mosenberges ist nur LG m höher als 
dar GörgenJtcrg, Dar Meerbach t dar Abfluss des Maare», 
besitzt bis zur Mündung in die kh Kyll ein Gefälle von 
25,7 m. 

Der dritte geschlossene Krater hat einen unebenen, 
mit Schlacken erfüllten Hoden, der in ziemlich gleicher 
Hohe mit dem Wanzenhoden liegt, von elliptischer Form, 
der grösste Durchmesser in der Richtung von NAY. 
gegen S + Q. ungefähr 250 m lang. Die inneren Wände 
bestehen aus Schlacken, wie die beiden nördlicheren 
Kratere, nur fehlen hier die guten Aufschlüsse, welche 
die beiden Röschen bei ihrem Betriebe darboten und 
bevor sie noch nicht wieder ein gestürzt waren. Bemer¬ 
kens werth sind liier und in dem letzten Krater die vie¬ 
len kuchen- und fiadec förmigen Wurfschlacken, deren 
halbwdche Masse beim Auffallen auf den Boden diese 
bezeichnende Form mit Rissen von dem Rande nach 
dem Inneren angenommen hat. 

Der letzte südöstlichste Krater ist hu leisen förmig, 
die s.ö. Wand desselben fehlt, liier ist der Lavastrom 
ausgebrochen, der unmittelbar vor der Üelfmmg in dem 
KraterwüUe beginnt und in dem Thale des Uotnymbens 
bis zur Ich Kyll auf eine Lange von 1000 m geflossen 
ist. Er ist vielfach in einzelne Stücke zerrissen, der 
ehemalige Zusammenhang in dem Wiesenthale aber leicht 
naohzu weisen. Einzelne Felsspitzen ragen ans der Wiese 
hervor. An der Oberfläche besteht die Lava ans bla¬ 
sigen und porösen Gesteinen, im Innern ist. dieselbe 
dicht. Die unteren HolIsehlacken des Stromes sind an 
vielen Punkten zu sehen. Die oberen aber sind zerstört 
und fortgeführt. 

Am Ende des 1 lorngrahm floss die Lava in das 
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Thal der Id. Kyll stau et e sich in demselben hoch auf. 
Der Fluss durch schnitt den Damm der Lava nicht bloss 
bis zur Sohle des Devonschiefers, sondern setzte in die¬ 
sem den Einschnitt noch weiter fort. Die Stelle war 
früher sehr unzugänglich. Im J* 1879, zu der Zeit, als 
Ich diese merkwürdige Stelle zum letzten Male besuchte, 
wurde eine Strasse in diesem Tlmle herges teilt, um die 
sehr feste Lava zur Beschüttung für die benachbarten 
Strassen zu benutzen. Die Strasse wnr bei meiner An¬ 
wesenheit noch nicht vollendet, der Sf.einbrueh aber 
bereits angefangen. 

Nach der gefälligen Mittheilung des Landesgeologen 
Grebe vom G, April d. L bietet sich jetzt eine unge¬ 
mein günstige Gelegenheit dar, diese Verhältnisse zu 
übersehen, indem an der Mündung des Horngrahens in 
die Meine Kyll der Wahl auf eine Lange von 600 tu 
abgetrieben und die Lavafelsen freigelegt worden sind. 
Der Anblick derselben von der s.w. Seite, der Anhöhe, 
auf die jetzt von dem tiefen Graben aus ein bequemer Weg 
führt, ist überraschend. Die gegen GOO m lauge Schlucht 
in dem Lavastrome ist oben f> bis 10 m breit, unten, 
wo sich der Steinbruch befindet, erweitert sich dieselbe 
auf 50 bis 60 m. Die Säulen ragen hier noch etwa 30 m 
hoher hervor. Auf der linken Seite der Schlucht sind 
dieselben auf Öl) bis 40m Breite, auf der rechten Seite 
der Schlucht auf 20 bis 30 m Breite entblei sst.. An der 
Stelle wo der Lavastrom auf den Schichtenköpfen des 
Uiitenlevon auFruht, Hegt, die Sohle der kL Kyll etwa 
15 m tiefer. Von derselben aufwärts an dem Fahrwege 
ist, gut zu erkennen, wie weit sic!) die Lava auf der n. 
Seite erstreckte und sieh an den alten Uferrand des Devon 
anlelintfu An der Auflagerung dev Lava auf den Köpfen 
der De von schichten liegen liier G m filier der hl, Kyü 
viele Flussgeschiebe, 1 m mächtig, welche bei der An- 
v, De eben, Vordereifel. 14 
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läge des Weges aufgeschlossen worden sind* Auf der 
s. Seite des Lavaatromes bildet die J:L Kyll einen klei¬ 
nen Wasserfall, der vor dem Einschnitte durch die 
Lava wahrscheinlich viel ansehnlicher gewesen ist, 

Heber die petrographische Beschaffenheit der Lava 
von Horngraben führt. Zirkel (Basaltge steine 1870 S. 1801 
bereits an, dass dieselbe genau so beschaffen ist, wie 
so viele Nephelinbasalte des Erzgebirges, nur etwas fein¬ 
körniger; zierliche Nepheline mit Augitinikrolithen, 
grosse Olivine, mittelgrosse Augite, spürlieh Leueit, 
etwas Biotit und Magnetit, Dieselben Worte w iederholt 
Zirkel (Mikrosk. Bescbr* 1878 8. 452)* 

In den Olivinen von dem unteren Ende des Lava- 
stroxnes gewahrt man mikroskopische Flüssigkeitsem- 
schliisse von besonderer Grösse und recht zahlreich. Der 
grösste (in einem Olivindurchschnitt von 1 mm Ober¬ 
fläche) war 0,0108 mm lang und 0,0082 mm breit, darin 
zittert ein grosses Bläschen langsam umher, während dris¬ 
se Ibe in den kleineren Einschlüssen ununterbrochen un¬ 
ruhig aus einer Ecke in die andere fährt. Auch hier be¬ 
steht die Flüssigkeit ans liquider Kohlensäure, wie aus 
dem Verschwinden der Libelle bei einer Temperatur von 
31 bis 32° < l . hervorgeht. 

Hiernach dürfte die Lava aus dem Jlorngrabcn 
der zahlreichsten Abtheilung der Laven der Vorder eifei 
zugerechnet werden* welche Nephelin und Leueit ent¬ 
halten, wenn dieser letztere auch nur in geringer Menge 
vorhanden ist* Hussak nennt (S. 10) auch den Me¬ 
lanit als Bestandteil dieser Lava, der sich bei Zirkel 
nicht aufgeführt findet. Schon Stein ingor (Geogn, 
Stud. am Mittelrh. 181 ff S* 20ff) erwähnt bei der Be¬ 
schreibung der Laven des Mnaenbcrycs den Melanit 
(sei i war zen (J raii at). 

Die mikroskopische Untersuchung von Busz bat 
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ergeben, dass die sehr dichte Grundmasse neben Ne¬ 
phelin vereinzelte kleine Leu eite enthält. Grössere Au- 
gitkrystalle fehlen. Viele grössere Olivinkrystalle zeigen 
keine Spur von Zersetzung, enthalten häufig Picotit- 
octaeder. Glasmasse sehr häufig vorhanden, Mitscher¬ 
lich hat diese Lava z. Th, selbst analysirt N. 1, 6 u. 7, 
z. Th. führt er die Analysen von Aschof N. 2, Pa¬ 
ge] s Nr H u, 4 und Meitzen N. 5 an (s. S. 212). 

A in coneentrirter HOI löslich 
A 1 in NO löslich 
A 2 in NO HCl löslich 
B in HCl unlöslich 
Bi in NOHC1 unlöslich 
C Ganzes. 

Der in coneentrirter HCl unlösliche ßüekstaud B 
bestehf meist aus grosseren, mit blossem Auge erkenn¬ 
baren Augitkrystallen* denen bisweilen kleine farblose 
Prismen beigemengt waren. Bei demselben Gesteine ist 
die procen tische Menge dieses Theiles sehr verschieden. 
Die 5 Analysen dieser Lava zeigen 15,4, 11,2, 10,8, 
10,0, 6,0 Prnccnte. 

Busz hat diesen Versuch wiederholt und unter Zu¬ 
stimmung des Professors von Las au Ix. in diesen farb¬ 
losen Prismen Augite erkannt, die ursprünglich hellgrün 
durch die Einwirkung der Säuren entfärbt worden sind, 
aber bisweilen noch einen grünen Schimmer zeigen, 

Die Vergleichung dieser Analysen mit denen der 
Lava von Bertrich und von DockweiUv zeigt in vollem 
Maasse den Umfang der Verhältnisse, in denen die S 
bis 10 Oxyde in den Laven verbunden sind und wie wenig 
es möglich ist, aus denselben auf die Mineralien zu 
schliessen, welche die Laven zusammensetzen. 

Mitscherlich (8 ♦ 47) vergras E oh t d i e I jage des 
Mosevhcrgs am Bande 4er Tuffmasse des Meer fehler 


















































Maares mit der Luge dfcs Weidbett (S. 51) am Rande 
der grossen Tuffpartie, welche das Vulcermaar und die 
zahlreichen Maare in der Nähe einsdhüesst. Das Meer- 
fei der Maar bietet ausser seinem regelmässigen zusammen¬ 
hängenden Wall, seiner Grösse und dem Reicht hum an 
Olivinbomben in den Tuffen kaum eine bemerke ns wert he 
Eigentümlichkeit, Steilheit der Abhänge begünstigt 
das Hervor treten des Davon unter der Tuffdecke, und 
die durch Wegsclnvemmung des Tu fies bedingte, häu¬ 
tige, relativ geringe Ausdehnung des Tuff es erklärt sich 
grösst entheils aus den Niveau Verhältnissen. Am Wege 
s. von Beitenfdd ist die Auflagerung des Buntsandsteins 
auf Devon sehr deutlich zu beobachten. 

Die Umwallung des Meerfelder Maares ist von 
Meerfeld an auf der n.w, und auf der ö. Seite bis zu 
dem Austritt des Meerbaches aus demselben sehr regel¬ 
mässig und zusammenhängend. Der untere Theil des 
Abhanges bestellt aus Devonschichten, die einen grössten- 
theils schmalen, nach Aussen gleichfalls stark abfallen¬ 
den und auf der Höhe mit vulkanischem Tuff bedeckten 
Rücken bilden. Auf der n, Seite wird dieser 522,7 m 
ii d. M.j 179,6 m über dem Abfluss des Maares hoho 
Rücken durch das Thal des Spa i eher Baches begrenzt, 
welcher sich nach N. wendet bevor er die kl, Kyll er¬ 
reicht. Kleinere Schluchten schneiden aber in den Rücken 
ein, sodass das Maar überall von einem schmalen Rü¬ 
cken umgeben wird, der gegen das Maar hin abfällt. 
Der Meerbach besitzt vom Ausflüsse aus dem Maare 
bis zur Einmündung in die kl. Kyll am Wege von 
Mem der scheid nach Meerfeld ein Gefälle von 25,7 m. 

An der Mündung der Schluchten bei Meerfeld ist 
die TufFbedeckung auf dem Walle durch schnitten, eben¬ 
so wie dieser selbst. Der Tuff liegt hier in gleichem 
Niveau auf dem Devon auf. Die Thäler sind jünger 
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als die TuffäblagüniBg, Zu Luiden Seiten von Mo rfehl 
zieht dagegen der Tuff tiefer an den inneren Abhängen 
herab und erreicht auf der n, Seite des Ortes die Fläche 
des Maares. Der n. Abhang des Rückens, welcher zwi¬ 
schen Bitte nfdd und Meer ff td beginnt und sieh gegen 
0. zwischen dem Eihache und dem Meerbache bis zur 
Ich Kyll erstreckt, ist mit demselben Tuff bedeckt, wel¬ 
cher das Maar umgiebt. Derselbe enthält Olivin, biot.it 
und Hornblende- Augit scheint stellenweise darin zu 
fehlen oder doch sehr selten zu sein. Jn einem alten 
Steinbruchc lassen sich vier mächtige Tu flach tollten ver¬ 
schiedener Art übereinander unterscheiden. Die tiefste, 
welche unmittelbar auf der Oberfläche des Buutsand- 
stoins liegt, enthält viele Bruchstücke von Devongesteinen, 
sowohl Schiefer wie Sandstein, darauf liegt feiner, grauer, 
aus kleinen Schlacken-, Olivin- und llornblendestiickehen 
bestellender Sand und dieser Wechsel wiederholt sich 
noch einmal 

An der nab Seite ist der das Maar umgebende Wall 
am niedrigsten, das Devon ist unbedeckt und bat zwi¬ 
schen dem Maar und der hl Kyll nur eine Breite von 
1,1 km. Hiernach ist der das Maar umgehende Tuff au 
vier Stellen unterbrochen. Von dem Rücken vv. von 
Meerfeld erstreckt sieh der Tuff zusammenhängend in 
u.w. Richtung) s* au Deudesfeld- vorbei bis an den linken 
ü. Abhang der Salm unterhalb Weidenbach zwischen 
der Mause- und der Thor ne-Mühle* In derselben Rich¬ 
tung kommen auf der rechten Seite der Sahn und zwi¬ 
schen dieser und Lohsahn noch zwei Tuffpartien vor. 
Eine kleinere liegt vv, der Bimzenvüihle, eine grössere 
ü. von Mdslmrg^ diese wird von dem Wege von hier 
nach Deudesfeld durchschnitten. Auf der iu Seile dieses 
Ortes, auf dem Wege nach Schutz ist der zunächst ge¬ 
legene li nutsaudatein rücken mit Tuff bedeckt. Die Schieb- 
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ten desselben liegen tlieils horizontal, theils fallen sie 
dem Abhänge parallel nach Dende&feld und liegen ab¬ 
weichend auf den ebenfalls I lach fallenden Bnnt&aiidstem- 
schichten auf. Dieselben enthalten hier viel mehr Bruch¬ 
stücke von Devongesteinen als von Buntaanclstem. was 
bei der unmittelbaren Au Hager nng des T uffes auf diesem 
letzteren auffällt. Zur Erklärung dieser Thatsaehe dürfte 
die Annahme führen, dass an den Ausbruchssteilen das 
Devon zum grosseren Theile nicht mit Buntsaudstein 
bedeckt gewesen ist, liier enthalten die Tuffe: Olivin, 
Hornblende und Augit, keinen oder doch nur wenig 
Biotit. Nach Busz ist als ein sehr häufiger Bestand- 
thoil Pleonast (Ceylanit, schwarzer Spinell) anzuführen 
und immer etwas LeuciL Diese zuletzt angeführten Tuff- 
ablagerungen erreichten eine Entfernung von 4,5 km 
vom Meerfelder Maar. Noch ist eine kleine hierher ge¬ 
hörende Tuffpartie anzuführen, welche s. von Meerfeid 
auf dem Bücken zwischen den, sieh hier vereinigenden 
Schluchten auftritt. 

Der s. Abhang des Rückens, welcher den Klbnch 
begleitet und dem Mosmbefge zage wendet ist, wird von 
Schlackenstücken (Rapillen) bedeckt, welche denen dieses 
Berges gleichen. Aehnliche Ablagerungen von Tuff 
oder vulkanischem Sand linden sich auf dem Rücken 
zwischen der kl. Kyll und der Dieser, n.w. von Ober- 
Manderscheid und au der Strasse von BkcJchausen 
(Daun) und in dem Orte selbst, auf dem liefe des Gast¬ 
wirtin; Pantenburg in 37#,ti m Höhe iL cL M* und 
81,# in über der Einmündung der kl. Kyll in die Lieber. 
liier sowohl als bei der gegenüberliegenden Apotheke 
sind im Jahre 18G2 Brunnen abgeteuft worden, welche 
nach einer Mittheilung von E. Weise folgende sehr 
wichtige Resultate ergeben haben. Unter dem vulka¬ 
nischen Sand fand sieh eine Ablagerung von meist 
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feinem und fettem gelben Lehm 6,5 m stark, dann 
„Sand“ mit grossen Tafeln von Glimmer 1 m mächtig, 
Lehm mit weisseu glatten QuarzgeroUen 1,3 m, die 
tiefste Schicht, welche erreicht wurde und so viel 
Wasser gab, dass der Brutmen seinen Zweck erreicht 
hatte, bestand aus weissen Quarzgerollen (BaehgeröUen ) 
und war 1 m stark. Der Brunnen bei der Apotheke traf 
dieselbe Reihenfolge der Schichten bis zur Tiefe von 
14,3 m an und unter den Bacligeröjlen wieder eine Lage 
von Lehm. 

liier liegt also eine junge Ablagerung mit vulkani¬ 
schen Produkten vor, die Ausfüllung eines Tfhäles, welche 
gegenwärtig einen Rücken bildet, der zu beiden Seiten 
von Hachen Thiüern begleitet wird, die gewiss noch 
jüngerer Entstehung sind, als das ausgefüllte Thal. Au 
dem Fusswoge nach Bleckhamm^ der weiterhin die Strasse 
wieder erreicht, findet sieh wieder Tufi', wie an der Über- 
fläche in Ober-Manderscheid } aber in einem höheren 
Niveau. 

Ganz ähnliche Quarzgerolle finden sich am Horn - 
graben unter dem Lavastrom. Dieselben haben ganz 
das Ansehen der einzelnen und auch in Lagen im Bunt- 
saudstein eiligesclilossenen QuarzgeroIle. M i t s c he r- 
lieh (S. 49) bemerkt, dass sie aus dem Bimtsandstein 
höre tarn men. 

Die Gross© des Mosenberges bietet Veranlassung, 
seine Lage gegen die übrigen vulkanischen Erschei¬ 
nungen der Vorder-Ei fd zu betrachten^ Wenn von dem¬ 
selben aus eine Linie gegen N. nach dem Dreiser Weiher 
gezogen wird, trifft dieselbe Hauptpunkte der vulka¬ 
nischen Thätigkeit auf der rechten Seite der Lieser 
und schneidet daun in diejenigen ein, welche dein Ahr¬ 
gebiete angehören. Diese Linie geht zwischen Schutz 
und ÜedeTsdorf hindurch* berührt die kleinen Tuff- 
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partien von Oberstadtfeld. nähert sich dem Nerother 
Kopf) durchsehneidet den Rkmcrich, den lerrensberg und 
die vulkanische Partie von Dockweiler. Die Entfernung 1 2 3 * 5 6 7 8 
vom s. Ende des Mo&mbcrges Ins zum Drewer Weiher 
beträgt 16 km. Diese Richtung ist derjenigen vom Kd* 
lern berge bei Birresborn bis zum Rodderskopfe auf der 
rechten Kylheüe parallel und kann hier wie dort an 
eine Nebenspalte der Yulkanreihe gedacht werden. 
Zwischen diesen beiden Spalten und besonders gegen 
deren m Ende drängt sich die Thätigkeit dieser Vul¬ 
kane zusammen, während o. und w. derselben und weiter 
von denselben entfernt sie nur einzeln auftreten, wie sieh 
dies besonders an den beiden Endpunkten Bertrich und 
Ormont zeigt. 


Verzeichntes der untersuchten Laven, 
nach ihrer Mineral-Zusammensetzung. 


I. Nephelmhasaltlava ohne Leucit. 

Belte 


1. Lavastrnm im Uesbachthcüe bei Bertrich über¬ 
einstimmend bei Zirkel, Hussak und Russe 35 

2. Käsegrotte bei Bertrich, Rusz ..... 36 

3. Dalkentei bei Bertrich, Busz.. 36 

1. Strohn am Alfbach, Rusz (Plagioklas) . . 44 

5. Schalk eit mehr euer Maar , ö. Rand, Rusz . . 64 

6. Kylterhöh e, K rat er lAervnesc b ei IHUesh cim , B u s z 146 

7. Buch ö. von Hillesheim, Hussak, ohne Leu eit 150 


8. Bontfsberg (Sonnenherg?) bei Dehn, Nephelin, 
grosse Partie, Leu eit fehlt, Busz . . . . 131 

0. Hohenfels (Wdsslei ), Nephelin, meist körnige 
Aggregate, Busz und Hussak überein¬ 
stimmend .119 
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Sflile 

10, Kateffiberg bei Birresborn, Nephelin in unregel¬ 
mässigen körnigen Aggregaten, Busz , ♦ . 195 

11. Lavastrom aus dom Katetnherge im Winkel, 

Nephelin in körnigen Aggregaten, Busz . . 100 

12. Lava auf der die Kirche in Dohm (Jammers- 
darf) steht, II u s s a k zweifelhaft oh Nephelin 138 

13, Kitsbüsch w. von Ndederbdtimjen , verästelte 

Körnchen von Pcrowskit, Mclilith, Busz , ♦ 170 

14* Jhiddcrskopf w. von Ohahdüngen, Körnchen 
von Perowskit, bisweilen quadratisch begrenzt, 
Busz, ah weichend von Ilussak - , . * , 183 

15. llöhcberg bei ttoth, viel Melilith, Busz . ♦ . 173 

10 Löhwtüä be i Ober hei t ii tgen , grosso k ö m ige A gg re - 

gate von Nephelin, Busz , >.180 

17* Scharteberg n n t e r e r L a v a s t r o m ist aus Ne¬ 
phelin, Mclilith und Ilauyn zusammengesetzt, 
enthält keinen Loueit, Zirkel und Hussak 
übereinstimmend * .. 96 

18. Wehrbusch bei Dann, körniger Nephelin in 

Aggregaten, kein Leucit, Busz . , . * 81 

Ul. Riemerich, Neplieliukrystalle in Durchschnitten 

(Mclilith), Busz 91 

2U, GoSsberg u.w* vom JUemenah (nicht zu ver¬ 
wechseln mit dein Gossbcrgc bei Wolsdorf ), 
ebenfalls Nephelin ohne Leucit (Nosean, Pu- 
rowskit), Busz » . . .. 92 

21. Felsberg, Nephelin in grossen Körnern, Busz 93 

22. Duiujerheck, Nephelin in deutlichen KrystalL 

durchschnitten, Busz.* . . « 102 

23. Feitcrberg, Nephelin in deutlichen Krystallen, 

Busz abweichend von Hussak.123 

24. Strotzbüsch, Gangstem im Unter du von ... 44 
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II. Nephelin und Leticitbasaltlava. 

Seite 

25. Strohn, Buss ük abweichend von Bum . - 44 

20. Stiluilkmuwhrener Maar, Hussak und 

Busk abweichend, Hu $ s a k zweifelhaft, ob 
Leucit vorhanden .......... 04 

27, Uedcrsdorf: Aarlei, lÄlei , Zirke 1 und Hu ssak 72 

28. Uedersdorf, Strasse nach Weiersbach, Busz . 73 

20. Gossberg bei Wolsdorf 7 dichte Laven, Hussak 

zweifelhaft, ob Leucit vorhanden ..... 144 

3ü, Löhseheid bei Roth, LJusz , . - * . . . 177 

31. Mühhnherg ( Mitidenköpfehen), Buaz . , . 180 

32. Neroth, Hussak und Busz ...... 80 

3 3. Moment er ff (Horngra ben ), Zirkel, 11 u s s a k 

und Bus z übereinstimmend .. 2IO 

34. Warth bei; Baun, Bu-s z.. . 83 

35. Wehr husch bei Dvim, Zirkel. . . . . - 81 

36. If tmdsbach bei Birresborn , Zirkel und II ussak 107 

37. Buch bei ILdlesheiw, Busz abweichend von 

11 n ssak .............. 150 

38. Scharteberg Gipfel, Busz . . . . . . . . 08 

30. Ältervoss, Busz .125 

40, Kuppe zwischen Gerolstein und Aarlei , Busz 133 

4L Gtmberg bei Wulsdorf) B usz . . , . . . 145 

42. Goa über§ bei Wa Udorf, schlackige Lava, H u s s a k 144 

43. Döhmberg bei Breis, Busz . . . . . . . 114 

41. Dockweiler, gleichviel Nephelin und Leucit, 

Hussak und Busz . . . ..107 

45. Dockweiler (Estlshcrtj), Busz . . . . . . 108 

46. Steinrau ach bei I nileshdm, Busz abweichend 

von Hussak , , ..* . 140 

47. Kalenbery bei Drein, Busz . . , . . . . 113 

48. Hardt bei Mehren, Bus/., 69 

49. Auswürllinge aus dem Dreiser Weiher, Busz 109 
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Seite 

50. Ueder&dorf 7 MithUttkaul, Busz. 73 

5L tScbarUberg, oberer Lavastrom, Hussak . 07 

52. BirUlmrdt hei Oberhellingen , Bus/, . , . . 182 

53. Kuppe zwischen Birhhatdl und Modderskopf, 

Busz . . . ... 184 

54. Basberg linke Seite des Tiefenbachs, Busz . 181 

55. Virmcrich bei I)ann t Ilussak und Busz über¬ 
einstimmend .. . * « . 70 

56. Ernstberg, Hussak und Busz.101 

57. Kyllerbyßf, II u $ sak und Busz . . . , . 134 

58. Bongsberg, dickte Lava, Hussak . . . . 130 

59. Bongsbcrg, grobkörnige Lava, Ilussak ob 

Leucit zweifelhaft.* , 130 

60. Kapp, gleich viel Leueit und Nephelin, llus¬ 
sak und Busz , ..201 

61. Leiehhäuschen über Birresborn, Busz . . . 199 

f>2. Dohm, Kirche linke Seite der Kyll, Bus % und 

llussak zweifelhaft ob Nephelin ..... 138 

63. Bur lieb bei Bewingen, Busz.153 

6 4. Ca ssdburg, Busz, G ran at, P erow skit zwei fei 1 1 aft 154 

65. Rodderskopf, llussak und Busz nicht über¬ 
einstimmend, bei Oussak zweifelhaft ob Ne¬ 
phelin 183 

06. Beuel s.ö. von Berlin gen, Busz .... 127 

67. Sarresdorf bei Gerolstein , llussak abweichend 

von Busz .......... . 163 

III. Leucitbasaltlava ohne Nephelin. 

68. Stein? au sch w. von Hülcsheinu Busz ohne Ne¬ 
phelin . 149 

69. Bong sh erg {Sonnenberg ), grobkörnige Lava. ö. 
Strom, II us sak zweifelhaft ob dieselbe hier¬ 
her oder in die Abtheilung II gehört 


133 
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70, Aarlei s.ö. von Pelm massenhafte sehr kleine 

Kr y stalle von Leucit, B u 3 z . . . , . . 133 

7L Kyller]:opf\ Hussak abweichend von B u s z . 134 

72, Lava stücke ans dem Tuff von Schonfeld, 
massenhaft sehr kleine Krystalle von Leuch, 

Busz ....... *.. * 102 

73. GnJdberg hei Ormont , feste Lavablocke, Bus/, 194 

74. Penerherg nach Hussak, ganz abweichend 
nach der Untersuchung von Busz, da hi&r 
zwei verschiedene Lavaströme vorhanden sind, 
so wäre es möglich, dass Hussak den einen 

und Bus# den andern untersucht hatte . 123 

75, Sarresdorf nach Busz nur sehr kleine Lcucil- 
krystalle und kein Nephelin angegeben, nicht. 

Überei nstimmehd mit Hussak . . . . . 163 

Mineralien, die seltener in den Eifeier 
Laven Vorkommen. 

Perowsldt. Seite 

1. Leitrikänschen hei Birresborn .199 

2. oder Granat Casaelburg . . . + . . . . 3 54 

3. Rusbüsch . 179 

4. Roddershopf ............ ISS 

5. Schartebei'ff , oberer Lavastrom. 97 

6. Warth bei Daun .. 83 

Apatit. 

1. Dochtveiler, . ..107 

Nosean. 

1. Kijllerhöhe ............. 146 

2. Gössberg hei Neroth , . . .. 92 
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5. Wolhnerather Kopf , . ... 51 

6. Sieweher Basalt ... GO 

7. Lava und Schlacken vom Innern Abhange der 

Weinfekler Maar .. 65 

8. Schlacken vom Fellenberg «wischen Daun und 

dem Weinfelder Maar . . 66 

9. Alteburg bei Schalkenmehren .. 70 

10. Hohe List ebenso .......... 70 

Uedersdfti'fj Wiederholung Hussak und Bus« 
stimmen nicht . . . . . 73 

11. Hasenberg bei Trittseheid . 75 

1 Vehrbit sch b ei I) aun, W i etl erh o I u n g Hussak 

und Bus« stimmen nicht ....... 81 

12. Warthy 3 n. gelegene Sch lacken kuppen rechts 

der Strasse von Daun nach Dockweiler . . 83 

13. Neroth> Lavastrom am linken Abhang des Ne- 

rotherbacJis . Rß 

14. Parscheid, PaM scheid ö. vom Ober-Stadtfehl, 

3 kleine Schlackenkuppcn und Lava ... 86 

15. Neunkirchen, Ende des Lava ström es, rechte 

Seite des Püteherner Baches . SB 

16. Palagonit von der Held ....... . 09 

17. Basaltberg ö. vom Felsberg .. . 94 

18. Lava von dem Blockfelde w, von Scharteherg 100 

19. Beuekhen bei Kirclmeiler ....... 103 

20. Räder sh erg bei Brück, Schlacken . . . . 111 

2L Rmiertsherg> Lavastücke in Tuff n, von Brück 111 

22. Zilsdorf} am ö. Ende des Dorfes, Lavastrom 113 

23. Scfmamert am s.n. Fasse des DöHmbergeSj 

Lava .. 115 

24. Basaltberg Ar oesberg, Arnulyhmhirehe bei 

Zilsdorf . 114 

25. Lavarücken w. von Kalemberg an der alten 

Strasse DreP-IfflPsheim .Uß 
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26. Kellert, Schlackenkrater s. von Butteldorf . . 121 

tfeuerbcrg, 2 Lavastrome n.ö, von Berlin gen, 
Wiederholung II u s s n k und U u s z stimmen 

nicht.122 

Jiongsherg ( Bonnenberg ), 2 Lavaströme, Wieder¬ 
holung Hussak und Bus« stimmen nicht . 1 HO 

27. Geesheck- lUhclien, Lava vom Geserherg oder 

Aarleg . 132 

28. Lava von dem Blockfelde n. vom Gossherge bei 

Walsdorf ..144 

29. Schlacken aus den Tuffen des Ohrenbcrgea bei 

Wulsdorf .. > . . . . Hl 

Steinrausch und Buch bei Hillesheim, Wieder¬ 
holung Hussak und Bus« stimmen nicht . 149 

BO, Hahn bei Casselburg, Lava . ..153 

3L Hagetekaule, Schlacken bei Gerolstein . . . 100 

Sarresdorfj Lava. Bei der Berühmtheit dieser 
Lava wäre eine Wiederholung vielleicht wün¬ 
schenswert!* . *.163 

82. Kleine Lavapartie auf der rechten Seife des 

Sarresäorfer Thaies .165 

33. Lavaplatte vom Schocken (mi der Schütt) . . 172 

Schlacken vom WMcrsherge bei Li $ singen ■ 170 

34. Berg zwischen Molk und Nieclerhettingcn mit 

Lavastrom gegen letzteren Ort . . . . . 177 

3ö. Lava s.o von dem zuleizt. angeführten Berge 177 

36. Lavastrom in der Schlucht die JJohm gegenüber 

auf der rechten Seite der Kyll mündet . 178 

Lavastrom vom Eodderskopf bei ÖberbeUingen, 
Wiederholung wegen der Unstimmigkeit von 
Hussak und Busz .. . 183 

37. Steinhühl bei Ami, Schlacken und Lava . . 186 

38. Steffter Berg, Lava aus Bhaken . . . . 186 

39. Geisbüsch, Lavakopf s.ö. von And .... 189 
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40. Maar, Duppach er Weiher , n.w, von iScfcaterrt, 

Schlacke t . . . « i 191 

Lava am Winkel und am Hundshadi, derselbe 
Lavastrom, an nicht weit von einander ent¬ 
fernten Stellen, Wiederholung wegen Unstim¬ 
migkeit von Zirkel, Hussak und ßusz . . 19fi 

41. Lava vom rechten Abhange des Fischbach 
nahe oberhalb Birresborn 7 gehört der Lava 

von Kapp an, ebenso wie die von Leienhämchen 199 
42* Rumberg bei j Schutz, Schlacken, Tuff zwischen 

Mäarscheiderbach und kh Kyll , 202 

43. Lava aus dem Elbach, n. Ende des Mnsen- 

berges * .200 


Die vulkanischen Punkte der 
Hohen Eifel* 

In der Einleitung ist bereits bemerkt worden, dass 
sich auf der tüV. Seite der beschriebenen Vulkanreihe 
einige Maare befinden in Mitten sehr vieler Basalt* 
berge und in der Nahe einiger Traehytpartiem Die 
Maare mit den Umgebungen von Tuffen und Schlacken¬ 
bergen sind den oben beschriebenen so ähnlich, dass 
sich einige Bemerkungen über dieselben sehr natürlich 
hier anschliessen, Die Beschreibung dieser Punkte fin¬ 
det aber um so passender hier eine Stelle, als recht oft 
bei Reisen nach den Vulkanen der Vorder-Eifel ein oder 
der andere Punkt in der Hohen Eifel besucht wird. 
Die Lage der hier zu beschreibenden vulkanischen Punkte 
wird durch eine von Wollmerath ans gegen N. in der 
Richtung auf die Höhe Acht gezogenen Linie bezeichnet. 

T* Dechen t Yort! Greife!* 15 
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Höhen in der Hohen Eifel. 


Spiegel des Udmer Maars . « * . ■ . . 417,0 m 

Auf'm Schlagt höchster Punkt des Weges über 

Udmcn r neben der Antonius-Capelle * * . 476,9 „ 

Uetmen am Maar.. 425,2 „ 

Ueimcnt Wirthshaus 3,25 rn über dem Wasser¬ 
spiegel an der Brücke.431,0 „ 


Höchster Band des Maars an der Ö, Seite . , 483,7 „ 

Rand der Weiher iuie sc, s.Ö. Seite, Weg von den 

Krfschhöfm nach üebnen, niedrige Stelle 460,3 jt 
Rand der Weiherwiew, ö, Seite, Weg von Uers¬ 
feld nach Uclmen, niedrige Stelle * * * 468,1 „ 

Jacobsberg, n. höchster Punkt auf dem Rande 


der Weiherwiese . , . . * . , ■ . . 549,0 „ 

Mosbrucher Weiher (Maar) . 494,1 „ 

Moftbrucli im Uessbahhthale. unterstes Haus - 483,7 „ 

linke Kelberg auf dem n. Rande des Maars . 670,7 „ 

Freienhämchen , \v, von Hohen - Kelberg t s. von 

Köttelbach . 579,5 „ 

Rasaltberg Ö. von Köttelbach gegen die Zu¬ 
flüsse zum Trierbach hin 574,6 „ 

Strasse von Maym nach Boos, Nachtsheim, 

gegenüber 500,6 „ 

Boos, Strasse vor dem Gasthofe „Zur grünen 

Linde* c .* 486,9 * 

Boos, Ausgang nach Kelberg , . . . * . * 472,0 „ 

Höchster Punkt der Strasse von Boos nach Kd - 

berg, am Landgrahen , . . . . . , * 557,4 „ 

Höhe, w. von Boos, tu der Strasse über der 

Sandgrube im Tuff. * . 565,2 „ 

Schnieberg, höchster Rand des Maars . . * 575,9 „ 

Weiher zwischen den Maaren . , . * , * 448,3 „ 

Sohle der Nits an der Brücke In Virneburg . 383,5 „ 
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Brücke über die Nitz in Vimebwg, an der s.w. 

Seite 387,4 m 

Sohle der Nitz an der Mündung des EscMmehs, 

von Niederbaar kommend.402,8 „ 

Sohle der Nitz im Dorfe Nitz ...... 418,7 „ 

BitsckmüMe an der Nitz r 400 m unterhalb der 

Einmündung des Kirschbachs ..... 442,1 „ 

Sohle der Nitz an der Mündung des Kirschbachs 444,4 ,, 
Brückt Sockel des Kreuzes - , . , . , . 467,4 „ 

Schmierberg zwischen Nette, und Kesselingerbach , 

1500 m von Cassel und von Lederbach . 065,0 n 

Auf dem Aleahügd f 220 m n. von Fiohnrcithj 
am Wege nach Kesseling. Abgang nach 
Weidenbach ........ , . . 544,1 ^ 

Wüstleimbüchi am Ausgange einer nach der 

Nette abfallenden Schlucht ...... 529,8 „ 

Jammel$ftöven } am Anfänge des Iierschhaehs 

1,6 km von der Spitze der Tfohenacht ent fern t 492,8 „ 
Hohe Acht, spitzer Basaltkegel . . . . . . 7G0.1 ,, 

Fnss dos Basaltkegels, Grenze des Basaltes und 

der De von sein eilten 083,4 „ 

Lütz eiacht (NaUmthorner Kopf) zwischen Ade- 
nau und Kaltenhörn, n.n.w. von der Hohen 

Acht . . 642,2 „ 

7,ützdacht, Fuss des Baaaltkopfes* untere Grenze 009,4 „ 
JjJlgersberg, n. der Strasse von Adenau nach 

Virneburg, Basalt rücken ...... . 587,9 w 

Nürburg^ spitzer Basal fkegel, Burgrftine . , 089,0 „ 

Fuss des grossen Thurm es.052,3 „ 

Kapelle am Fuss des Basaltkegels auf Devon- 

schichten ............ 634,6 „ 

Pastorat anfdem schmalen Bergrücken zwischen 
dem Krehshaeh (Nitz) und dem Wirf (hach 
{Ahr) hin .... 610,4 „ 
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Magnetischer Basaltfelsen, o. der Nürburg, 

in die Schlucht von Meuspath abfallend 641,2m 
N, Fuss der ersten, s. der Nürburg gelegenen 
Basattkuppe, zwischen den Wegen nach 
Welcherath und nach Müllenbach .... 607,1 „ 

Selber fr Phonolithknppe bei Quiddbach : w. der 

Nürburg .577,2 „ 

Scharfehopf zwischen Nürburg und Midlenhachy 
Schluchten, die dem Trierbach (Ahr) Zufäl¬ 
len, Basal tknppe.* . , . 019,1 „ 

Bririkm zwischen Scharf v ehopf und Welcherath, 

Basal tkopf, Wassertheiler zwischen Nitz 

und Ähr . . . ..011,7,, 

Basaltkuppe zwischen ZermüUm und Bruch¬ 
hamen , Wassertheiler (Aelsberg) ♦ , . . 030,8 „ 

Donneräcklagsberg, n.o. von Hünerbach, auf dem 
Wassertheiler zwischen TrierbacJi und Nitz^ 
Basaltrücken .. 026,9 „ 


Basaltkuppe s.<i vom Donuerschlagsberg , n, der 
Strasse von Boos nach Kelberg, auf dem W as - 
sertheilör zwischen Nitz und Nlzhach (Mosel) 013,0 „ 
Homer ich, Schlacken und La v ah erg, w. von 

Bereborn zwischen den Zuflüssen zur Uess 557,1 
Beils tein, n. von Bereborn f s. der Strasse von 
Boos nach Kelberg, zwischen den oberen 
Zuflüssen zur NllSbüch, schmaler Basalt¬ 
rücken .588,9 „ 

Basaltberg zwischen Beinhausen und Hess und 

den zur 27m abfallenden Bachen . . . 501,0 „ 
Sehleusch eid (Schloschdd ), D ev onrückcn z w isch en 

Sarmersbach und IIirschhausen , . . , 599,0 „ 
Basaltberg s. vom Sarmersbach über der Quelle 

der Alf . .. . .... , 590,4 „ 
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Barsburg (Barsterg) ö. von Bon gart . , . , 587,3 m 
Aremberg, höchste Stelle der oberen Fläche . 626,9 „ 

Dcvonsehichten am Fusse 578,6 ?J 

Hochpochten ( Ilöchsteberg) auf dem Kucken zwi¬ 
schen Elz und Endertbach ...... 620,8 n 

Hohe Bermel, nahe über dem rechten Abhange 
der Elz, zwischen dem Kahnboruer mul 
dem Mayburgrr Back ....... 576,0 „ 

Michelskirche bei Mahlberg, Wasserscheide zwi¬ 
schen Ahr und Erft , , . . , , . * 502,5 „ 

Uelmen. 

Steiningcr: Geogu. Studien 8. 172; Erlosch. Vulk, S, 
62 bis 63,81; Geogu. Besch r. d, Elf, 8, 111 bis 113, 116* 
Van der Wyck: Gebers* d. Rhein, u. Eif, erb Vulkane 
8 , 6, 26, 54 und 55, 

Hertha XIII. S* 244, 

Helmen Hegt zwischen dem Enderlhach, der am 
Durchschnitte der Cobknz-Tr irrer Strasse das Martins- 
oder Mar Urthal bildet und der lies*, n. von Wollmerath 
6,8 km, ö. von Daun 11,2 km entfernt, auf der w. Seite 
des Maares, Welches im Wasserspiegel eine Oberfläche 
von 6,9 ha besitzt, dicht am Rande erhebt sich der 
steile Abhang der Devonschichten. Derselbe ist im 
Dorfe zwischen der Kirche und der alten Burg unter¬ 
brochen und hier hat das Maar einen Abfluss durch 
den Maargraben in den Olknbmh oder Uehtterbrich. 
Die Tuffschichten bilden auf der Oberfläche der Dev on - 
schichten nur eine dünne Bedeckung, die aber gegen 
den n.w, Theil des inneren Randes stärker wird und 
sich tiefer niederzieht. Bei der sehr unebenen Ober¬ 
fläche, auf welche der Tuff nieder fiel, erreicht derselbe 
eine Mächtigkeit, die bis 20 m steigt. Mitscherlich 
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(S. 43) bemerkt, dass hier am besten zu beobachten 
sei, mit welchen Krachei minien die vulkanischen Aus¬ 
brüche in der Eifel begonnen haben, weil derselbe liier 
gleich in der ersten Periode seiner ThätigkcR aufhörte 
und eine weitere Entwickelung nicht stattgefunden hat. 

Auf der n. Beite des Maares dehnt sich ein grosses 
Haches mit Wiesen und Torfmoor bedecktes Kesselthal, 
der grosse, Weiher aus, dessen ö. Seite die Wcikevtoiese^ die 
w. Seite Flur wiese genannt wird. Aus diesem Kessel- 
thale tritt das Thal des Ollen* oder Udmerbacha hervor, 
welcher durch das Dorf fliesst und hier den Maar hach 
auf nimmt. Die Wcihcrwicüe ist aber auch durch einen 
Stollen von 300 m Lange entwässert, der durch den 
Tuffrücken zwischen derselben und dem Maare getrieben 
ist. Dieser Stollen hat nicht nur die Tuff schichten, 
sondern auch die darunter liegenden Devon schichten 
durchfahren. Der Tuff fällt anfänglich steil, dann aber 
ganz flach ein. Die Devonschichten treten am Bache 
zwischen der Flurwme und dem Dorfe und weiter w. 
in dem Wege nach Uersfeld hervor. Diese Stellen zei¬ 
gen, dass die Oberfläche des Grundgebirges viele Un¬ 
eben beiten besass, ehe der Ausbruch des Tuffes erfolgte- 
Die Devonschicilten bestehen hier zum grössten Thoile 
aus Sandstein, der mit etwas kies eil gern Thonschiefer 
abwechselt, sie fallen überall steil in St. 11 meist s. ein. 
Die Oberfläche derselben ist mit den Bruchstücken des 
Gesteins, mit Lehm bis zu 0,5 m Stärke bedeckt. Da¬ 
rüber folgen die Tuffe, welche an der Trennung der 
Wege nach Bcrenhcvch und nach Mast vieh folgendes von 
Roth aufgenöhmie^as Profil zeigen, von oben nach unten: 
Ziemlich zusammenhaltendc, dünngeschichteteg Jane Tuffe 
mit einzelnen Sandsteinstücken ♦ - ■ , 1,-5 tu 

Gelbe Schichten mit groben Bands teinstiieken 0,79 „ 
Hellgraue sehr dünn geschichtete Tuffe . . . 0,1 ß „ 
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Dunkelgraue* feingeschieh tetc Sande mit grosse¬ 
ren Sandstein stücken 0,47 m 

KI ei ne schwarz e, I oseR ap i 11 i( S ehl a ckenst ü cke hon) 

Schichten von ungleicher Stärke (Mauereand) 0*79 *, 
Gelblicli-grauer* sehr zusammen haltender und 
feinkörniger Sand* in der Mitte und auf 
der Unterfläche eine gelbe* zusammenhal- 


tende, sehr feinerdige Schicht . , . (>,IU „ 

Braune lose Bappilli (Mauersand).0,47 *, 

Gelbe, feste* sehr feinerdige Schicht * . , . 0*01 „ 

Braune, lose Rapilli . 0,16 „ 

Gelbe, sehr feincrdige Schicht .*..*■ Ü,02 ** 

Braune* lose Rapilli (Mauersand).0,23 ,, 

Schwarze Schlacken, Bomben, Auswürflinge . 1,41 „ 

Lehm. 0,47 „ 

Lose Sandsteinstücke « ... 0*47 „ 

Anstehende Devonschichten * , ♦ * . - — ,, 

~ü,W m 


Dieses Profil gilt nur für diese einzelne Stelle: 
Roth bemerkt dazu, die Mächtigkeit der einzelnen 
Schichten ändert sich auf kurze Strecken, die Schichten 
schwellen an oder keilen sich aus, andere schieben sieh 
ein* welche nach kurzem Aushalten ebenfalls aufhören. 
Im Ganzen liegen mehr Bomben und Sch lacke ns tück¬ 
ehon in den unteren als in den oberen Tuffen, während 
die Menge der bis 8 kg schweren* faustgrossen Sand¬ 
steinstücke nach oben hin zunimmt* An einzelnen Stellen 
bildet der, aus der Zersetzung der Schlacken hervorgo* 
gangene kohlensaure Kalk das Bindemittel der Schülfer. 
So erreichen diese Tuffschichten, wie Brunnenbohrungen 
gezeigt haben, bis 19 m Mächtigkeit und liegen auf den 
Schiehtenköpfen des Devon in einer Höhe von 19 bis 
22 m über dem Wasserspiegel des Maares in dünner 
Auflagerung* 
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In üelmen liegt in den gegen Berenbach führenden 
Hohlwegen auf den aufgelösten Schi eilten köpfen des 
Devon und auf dem Lehm eine Lage von schwarzen, 
porösen und blasigen Schlacken mit vielen Bruchstücken 
von Sandstein, mit Bomben, Auswürflingen von 1,8 bis 
1,9 in Stärke* Darüber folgt eine Schiebt, die als Mauer¬ 
sand benutzt und so genannt wird* Sie enthält sehr 
viele kleine Sehlackenbroc ken, selten lose Augite, noch 
seltener Glimmerb Lütte heil in 2,2 m Stärke* Dieselbe 
wechselt mit Streifen von I bis 3 cm von heller gelber 
Farbe, fest feinerdig aus dem feinsten gehlaekenetaube 
bestehend und dem Britz in den Bimslei mtblagerungen 
des Laachcr tSrrf/dndes entsprechend* Darüber folgen 
graue, nur ans kleinen Sandsleinkoürpcni bestehende 
Schichten, mir wenige Seliiefersehiiller, selten Behlaeken- 
stücke voii 1,4 m Mächtigkeit, und weiter Schichten der¬ 
selben Zusammensetzung, aber jViticr und fester, die 
vielleicht ein Bindemittel von Britz haben mögen. Die 
unterste Sch lackenschiebt zeigt sich hier am gröbsten, 
au anderen Stellen sind die Sch lacken st üeke kleiner und 
die Schicht hat eine geringere Mächtigkeit und an an¬ 
deren scheint sic ganz zu fehlen* Die als Mauersand 
bezeichneten Schichten kommen dagegen überall vor 
und werden in der Nähe des Dorfes an sehr vielen Stel¬ 
len gegraben* Ebenso sind die oberen, nur aus Sand¬ 
stein kuörpern und wenigem Schieferschul fer bestehende 
Schichten allgemein darüber verbreitet. 

ln der unteren Schicht schwarzer Schlacken finden 
sich auch Lavablöcke theils dicht, theils porös und 
schlackig, sowie auch Feldspath haltende, blasige» von 
einer Schlackenrinde umgebene Gesteine, die das An¬ 
sehen von verändertem Granit und Gnesss haben* Die¬ 
selben und auch einige Sandsteins!iicke sind so porös 
aufgebläht, dass sic mit Bimstcia verglichen worden 
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sind, ohne aber mit Recht auf diesen Namen Anspruch 
machen zu können. Mitscherlich (S, 4€) schliesst 
hieraus auf die hohe Temperatur, der die Randstein- 
Stücke ausgesetzt gewesen sind. 

Unter dem Tuff und in der Lehmlage kommen ver¬ 
kohlte Pflanzen reste vor. In der Lehm läge linden sich 
Hohlräume, welche den Abdruck von Baumrinde zeigen, 
auch vielfach von Wurzeln. Die Bäume haben ver¬ 
schiedene Stellungen gehabt. In der Nähe des Schui- 
hauses waren die ausgeworfenen Massen auf einen mit 
Pflanzen bedeckten Boden gefallen. 

Die gelben fein erdigen Schichten hat Dr, W. von 
d e r M a r k untersucht (Mitscherlich S. 44). Der bei 
120 ° C. getrocknete Tuff verlor in der Glühhitze 2,65%. 
Heisse massig eoneentiirto C1H lässt nach 24 Stunden 
70, DU % Ungelöstes zurück. Das Mikroskop zeigt 
im Tuffe zahlreiche glashelle, wenigere dunkel gefärbte 
Stücke und Splitter, ausserdem prismatische durchsich¬ 
tige gelbliche und grünlichbraune Krystalle, wahrschein¬ 
lich Hornblende, 

Nach der Behandlung mit 01H hatten sich dieseKry- 
stalle vermindert und die noch übrigen waren auge¬ 
fressen. Die Behandlung des Tufl'es mit gasförmiger 
Flusssaure iiess einige wenige Skelette prismatischer 
Krystalle ungelöst zurück. Die Analyse ergab: 


Si0 3 

74,87 

A1A 

8,18 

Fe 2 0 3 (MnO) 

7,93 

MgO 

1,17 

CaO 

4,28 

N%0 

2,26 

KaO 

2,12 

P0 5 

Spur 

100.31 
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Prof, LaspeyroB hat im J. 1864 in dem lehmar¬ 
tigen, gleichmässig feinkörnigen Tuffe mit der Lupe 
unterschieden: kleine abgerundete Körnchen von Quarz 
(vielleicht auch von Orthoklas) neben Körnchen von Sand¬ 
stein und Scliülferchen von Schiefer und vielen weiascn 
ülimmersehüppehen ; Alles in einem sandig - thonigen 
Bindemittel. Dasselbe sowohl in seinen gröberen als 
den feinsten Schlämmen besteht aus gerundeten Körn¬ 
chen von Quarz und etwas Orthoklas* Zerstückle ba¬ 
saltische Lava ist dazwischen nicht zu sehen, wohl aber 
hie und da Mineralien vulkanischer Entstehung z. B. 
gut ausgebildete, flächen reiche, aber sehr kleine Itry- 
stalle wahrscheinlich von Sanidin* ferner ebenso kleine 
Bruchstiiekehen eines grünlichen, spaltbaren Minerals 
(Hornblende), goldgelbe Krystallbruchstücke (Titan ib). 
Aus den Tuffen zieht ein Magnet einzelne kleine Mag' 
uctitoelaeder aus, an denen die oben genannten vulka¬ 
nischen Mineralien haften. Hiernach scheint dieser vul¬ 
kanische Tuff, der nichts Organisches enthält, aus fein 
zerstücktem Sandstein und Tlionschiefer zu bestehen, 
deren feinste Thei lohen sieh unter einander abrundeten, 
als sie dem vulkanischen Ausbruche unterlagen, welcher 
die geringen Spuren vulkanischer Mineralien dazwischen 
mengte* 

Die Funde Von Kunstproducteu unter dem Tuff» 
welche Stcininger f Gcogn. Begehrt der Eifel S* 111 u. 
112 ) anführtj und aus denselben folgert, dass der Tuff 1 
hei Udmcr erst nach der Eroberung des Landes durch 
die Homer erfolgt sei, sind zweifelhaft, nicht in Bezug 
auf die Gegenstände, sondern in Bezug auf die Fund¬ 
stellen, welche nicht in dem anstehenden Tuffe, sondern 
in um gearbeitetem und aufgeschüttetem Boden Hegen* 
Zu diesem HesuJtäte ist auch der Lehrer Laux in Hel¬ 
men gelaugt, welcher die Verhältnisse seines Wohnortes 
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stilir genau kannte und denselben eine grosse Aufmerk¬ 
samkeit schenkte. Zu diesen Gegenständen gehört eine 
Silbermünze des Kaisers Gordian, eine Streitaxt aus 
einem dunkelen Diabas und mehrere scharfkantige Stücke 
von Flint. Die letzteren sind am w. Abhange der Burg¬ 
ruine nahe über dem Devonschiefer gefunden worden. 
Aber grade an dieser Stelle mag der vulkanische Saud 
öfter um gewühlt worden sein. Die angeführte Münze, 
ein Scheit Eichenholz, verschiedenes Bisen zeug ist beim 
Ausgraben eines Kellers im Dorf© in anerkannt aufge- 
sehüttetem Boden gefunden worden. Die von Stcinin- 
ger angeführten eisernen Ringe, sogenannte Kündiget, 
wie sic noch gegenwärtig bei ländlichen Fuhrwerken 
auf den A chsen gebraucht werden, sind nach der Erklä¬ 
rung des Finders Peter Molitor zwar unter anstehendem 
Tuff gefunden worden, dieser habe jedoch einen über- 
hangenden Fels gebildet und unter demselben auf der 
Bachseito habe lockere Erde gelegen, womit die Gegen¬ 
stände bedeckt gewesen seien ; das dürfte genügen, um 
7 Ai zeigen, dass aus diesen Funden nicht gefolgert wer¬ 
den kann, dass der Auswurf des Tuff es bei Uebnen in 
historischer Zeit erfolgt sei. Dabei ist im Allgemeinen 
zu bemerken, dass bei Funden, die von Personen ge¬ 
macht werden, denen die Ucbung genauer Beobachtung 
abgeht, eine sehr sorgfältige Prüfung nothwondig ist, 
besonders wenn damit auffallende ThatSachen erklärt 
werden sollen, Stein ingor hat daher sehr Recht, wenn 
er die betreffenden Stelle mit den Worten schliesst, 
dass alle diese Bemerkungen nur die Aufmerksamkeit 
der Beobachter auf die Umstände lenken sollen, welche 
Aufschluss über das Alter der neuesten vulkanischen Bil¬ 
dungen iti der Eifel und am Rheine geben können und 
keineswegs als Ausdruck einer festgestellten Meinung 
gelten dürfen. 
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Die Lagerung der geschichteten Tuffe richtet sich 
nach der früheren Oberfläche der Devoneehiehten, Dies 
zeigte sich sehr deutlich bei dem Bau des Schulhauses, 
als die Fundament grübe für dasselbe ausgehoben wurde. 
Wo der Tuff auf dem steil abfallenden Abhänge liegt 
ist er stark geneigt, ebenso im Mafirgrabttij dagegen 
naeh der AViese hin horizontal. Der Abfluss der gros¬ 
sen Weiherwiese ist durch einen Stellen (Maarloch) in 
das Maar geleitet, welches als Teich für die Muhle dient, 
Ueber die zusammenhängende Tuffum wallung des 
Maares hinaus finden sich einzelne Partien von Tuff, 
welche deshalb ein Interesse haben, weil sie auf die 
ursprüngliche Verbreitung desselben hin weisen. Es ist 
ebenso wenig denkbar, dass zwischen denselben kein Tuff 
bei dem Aus würfe des Maares niedergeiallen sein sollte, 
als dass jede dieser winzig kleinen Tuffpartien ihren 
eigenen Ausbruch dars tollen konnte. Die grosse Menge 
des Tuffes, welche seit dem Ausbruche beseitigt worden 
ist, fällt daher ungemein auf. Die beiden nächsten 
Partien liegen auf der s,\v. Seite der Weiher wiese in 
750 in Entfernung von der Mitte des Maares, diesen 
folgen zwei Partien gegen den ü. Abhang dieses flachen 
grossen Kesselt hals am Finkler ^ w, des Weges von Uri- 
men nach Hausen in 050 m und am Neuwhofe hu 2,2 km 
und eine Partie gegen den n. Abhang, in der Nähe des 
Basalthügels Kinnegerd , w, vom Gipfel der n, Um Wal¬ 
lung, des Jacobsbergcx und etwa CO m über dein Wasser¬ 
spiegel des Maares in 2/J km Entfernung* Die Tuff¬ 
massen, vf eiche innerhalb des durch diese Partien be- 
zeichncten Raumes niedergefallen sind, können durch 
Wasser nicht nach Aussen verschwimmt sein, sondern 
können lediglich dazu gedient haben die Tiefe der Wei¬ 
herwiese auszufüllen und bis zu ihrem jetzigen Niveau 
zu erhöhen. Leider ist es nicht möglich, diese Masse 
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auch nur annähernd zu schätzen und damit einen An¬ 
halt für die Tiefe zu gewinnen, welche die Weiherwiese 
eins! besessen hat In weiterer Entfernung von Üclmen 
findet sieh noch an dem Wege nach den Cölnischen 
Höfen, der weiter nach Müllenbach fuhrt, ausserhalb 
der die Weiherwiese umziehenden Höhenlinie, im Ge¬ 
biete des bei Cochem in die Mosel mündenden Hindert- 
hoch es im Hochpochtcr Walde eine Tuffpartie, die sich 
durch das Vorkommen von Olivin, selbst in Kugeln 
auszeichnet, Sonst besteht der Tuff aus Bchiackenstüek- 
chen und SchieferschülFern. Auf der Karte hat diese 
Stelle wegen mangelnder Topographie nicht angegeben 
werden können. Die Ermittelung der Entfernung von 
dem Uelmer Maare ist nicht möglich. Bei der dichten 
Bewaldung und der Unzugänglichkeit der Gegend bleibt 
die Möglichkeit übrig, dass dieser Tuff einer andern 
Ansbruchstelle angehört, welche bisher unbekannt ge¬ 
blieben ist. Zwei vereinzelte, gut aufgeschlossene Tuff¬ 
part ien liegen an dem Abhange des Xlesshachs; die 
nächste auf der rechten Seite der kleinen Schlucht, 
welche an der linken Seite bei Meiner ich ln den Bach 
mündet, ist durch Bandgräbereien bekannt geworden 
und gegen S.W. von der Mitte des Maares 1,61 km ent¬ 
fernt. Die zweite auf der rechten Seite des Uessbaehs^ 
zwischen Meiserieh und Schönbach ist am unteren Theile 
des Abhanges in 2,1 km w. Entfernung nochmals durch 
eine kleine Schlucht getlieilt. Die grösste Entfernung 
dieser vereinzelten Tuffpartien geht von Meiserieh nach 
Kipuegerd in n.n,ö. Richtung und beträgt 4,6 km. 

Es muss aber bemerkt werden, dass abwärts auf 
der rechten Seite des Uessbachs, nahe der Ändermtcher 
Mühle gegenüber noeh eine Tuffpartie lagert, die inso¬ 
fern zweifelhaft ist, als sie möglicher Weise verschwemmt 
sein könnte und sieb nicht auf ihrer ursprünglichen 
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Lagerstätte befände. Dieselbe liegt s. von der Mitte des 
Maares 2,2 Inn entfernt. 

Kreuzberg. 

Auf dem Bergrücken zwischen dem SchönhacJi, der 
nahe unterhalb des Ortes gleichen Namens rechtsseitig 
in den Ifessbach einmündet, liegt der Kreutberg, ein 
gegen 0. offener kleiner Tuffkrater, Derselbe befindet 
sich zwischen Berenbach (in der Bürgermeisterei Kcl- 
herg, Kreis Adenau^ Reg.-Bcz. Cohkns) und Utzerath 
(in der Bürgermeisterei Sarmersbach, Kreis Daun, Reg.- 
Bez. Trier) 3 km von der Mitte des Maares n.w. ent¬ 
fernt. Der Tuff schneidet überall scharf gegen die 
Unterlage der Devonschichten ab. Der fi. Krater Öffnung 
gegenüber befindet sieb eine Einsattelung in dem Tuff, 
welche bis auf das Grundgebirge eingesohnitten ist, so 
dass der Kraterwall aus zwei getrennten Iiügelii bestellt, 
von welchen der s, besonders den Namen Krenzhetg 
führt. 

Wenn man sich den Kraterwall in den beiden Lücken 
auf der 5. und w. Seite ergänzt denkt, so erhält man 
einen äusseren Durchmesser des Kreises von fiÜO bis 
700 tu* Der n. Hügel fällt am steilsten gegen den Ufäß- 
hach nach 0. ab, Ger s.Hügel dagegen auf der w. Seite 
gegen den Schönbach zu. An dem n. Hügel fallen die 
Tuffschichten gegen den Krater hin unter einem flachen 
Winkel ein. Dieselben bestehen aus sehr dünnen fein¬ 
körnigen Lagen von kleinen Sch lacken stiiekeken mit 
Augit. und Biotit, welche mit hellgelhon fein erdigen 
Streifen ab wechselte Darüber verbreitet sich eine Lage 
mit vielen groben Schiefer- und Sand stein Stückchen, 
Die Hügel sind bewachsen, keine grössere Entldössnng 
des Tuffes bekannt, daher über die Zusammensetzung 




















so wenig zu bemerken. Nach dieser Beschreibung dürfte 
es kaum einem Zweifel unterliegen, dass dieser Tuff 
aus der kr ater förmigen Vertiefung ansgeworfen worden 
ist und dass die beiden Lücken in dem Wall durch 
Erosion entstanden sind. Auffallend ist es, dass rings¬ 
um gar keine vereinzelte Partien von Tuff bekannt sind. 

Tn der Nähe von Utzerath fehlt es nicht an Kessol- 
thülern, wie sie in grossem Maassstabe in der Nähe des 
‘Pnlvennaares auf treten, so ist das Schmbnchthal selbst, 
sodann Utzerath kesselförmig erweitert und von den 
Thal abhangen vollständig umgeben. Eine tiefe Schlucht 
führt durch Schönbach nach dem Ues&haeh* Auch dieses 
Thal zeigt aufwärts gegen Berenbach kess eiförmige Er¬ 
weiterungen, welche in die gewöhnlichen Thalformen 
übergehen. 


Hommerich (Hümmerich) und 
Riesenmauer. 

t 

Auf der linken Seite des Schimbachs erhebt sich ganz 
nahe oberhalb des Kreuzherges der anselmliehe Sch lacken- 
und Lavaberg des Hommerich. Oer w. dem Sehöfibaeh 
zugewendete steile Abhang ist mit grossen Lav&blooken 
bedeckt. Die anderen Abhänge des kuppen förmig ab¬ 
gerundeten Herges bestehen aus Schlacken und auch 
Sch lacken tu ff kommt daran vor. In dem dichten Walde 
war eine Uebersicht der Verhältnisse nicht zu gewinnen. 
Gegenüber auf der rechten Seite des Schönach , „im 
Hmi u r zeigt sich auf der Höhe eines von W, gegen O. 
ziehenden Kückens der liest eines Lavastromes und eine 
Felsreihe, welche die Itiescvmeiner genannt wird. 

Die Trennung derselben von dem Hommerich, aus 
dem dieser Strom, wie sieb nicht anders annehmen lässt, 








ausgebr neben sein muss, ist dem Einschnitt des Schon¬ 
bachs zuzuschreiben. 

Oberhalb dieses Rückens macht der Bach eine scharfe, 
beinahe rechtwinklige Biegung, so dass er auf eine 
Strecke von W. gegen 0. flies st uml die Iticsenmauer 
auf ihrer n. Seite begleitet. Die Quellzufiiisse des Schön* 
hach kommen vom Schbscheid herab, der die Abflüsse 
zur Uess und zur Licser scheidet. Auf der s* Seite wird 
die lüesenmauer von einer Schlucht begleitet, die bei 
Ukerath in den Schönbach ein mündet. Die Eiesennmuer 
besteht aus einer Reihe von Lavablöcken und senkrecht 
stehenden Lavapfeilern von 3,7 bis 4,7 m Höhe, die sieh 
dammartig über dem Boden erheben und gegen \V\ bis 
auf 2,2 m abnehmen. Die Breite dieses Dammes wech¬ 
selt zwischen 3,7 und 7,8 m. Die Länge des letzten 
Bestes eines wahrscheinlich bedeutenden Lavastromes 
mag gegen 20 m betragen, ist aber im Walde nur sehr 
unbestimmt zu schätzen. Zu beiden Seiten desselben 
sind die Abhänge mit Lavablocken und Bruchstücken 
bedeckt, so dass von den' unteren Stromschlacken nichts 
zu sehen ist. Die oberen Strom sch lacken sind aber den 
zerstörenden Wirkungen der Atmosphärilien unterlegen. 
Makroskopisch lässt sich in dieser Lava Augit, Olivin 
in einzelnen Krystallen, Kornern und Bruchstücken er¬ 
kennen. Hussak hat dieselbe mikroskopisch untersucht 
und hndet, dass dieselbe den Xephelinbasaltlaveu mit 
ziemlich viel Leucit, also der zahlreichsten Abtheilung 
der Ei fei er Laven an gehört. Ausser der Bemerkung, 
dass Biotit in derselben selten sei, ist über die sonstigen 
darin auftretenden Mineralien nichts gesagt. 

Die oben angegebenen Verhältnisse lassen erkennen, 
dass diese Lava einem sehr alten Ausbruche augehört, 
und machen es wahrscheinlich* dass derselbe vielleicht 
der älteste Strom ist, der bisher aufgeftmden ist. 
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Mosbruch. 

Stein ing er: ErL Vulk. S. 69 und 70. 

Geogn. Beschr. d, Eifel S. 100, 101 und 122. 

Van der Wyck: Ucbcrs. d. Rhein, u. Eif. erb Vulk. S. 56, 
Hertha XIL S, 530 und 531. 

Der Mosbrucher Weiher oder das Mosbvucher Maar 
liegt vom Ueimer Maar n.n.w. 4,8 km entfernt. Aus 
der w. Seite desselben zwischen Mosbruch und mm Itiedt 
fiiesst der Ues&bach ab, der sich in der Nahe gegen 
S. wendet und diese Richtung bis oberhalb Bertrich im 
Allgemeinen, theihveiae mit vielen engen Serpentinen 
beibehalt. Von der ö. und s.ö. Seite der Außenseite 
des das Maar umgebendem Walles fallen die sämmtliehen 
Schluchten und Tb hier der bei Moselkern in die Mosel 
mündenden Jüh zu. Von der n, Seite des Walles fliesst 
der Trierbach der ^4/ir in n.w, Lauf zu. 

Der nächste vulkanische Ausbruch in der Reihe der 
Vorder-Eifel ist der Macdersberg bei Brück in w. Ent¬ 
fernung vo n 9,37 km, der Firmen eh bei Daun in a.w, 
Entfernung von 9,75 km. 

Die Flache des Maares wird von Wiesen und Torf¬ 
moor eingenommen. Dieselbe bat von W. gegen 0. 
1050 rn Lange und von N. gegen 8. 750 m Breite, Der 
Wall hat nur eine Unterbrechung bei Mosbruch aus der 
der Uessbach her vor tritt, und eine von N.W. herabköm- 
mende Schlucht mündet nahe unterhalb dieser Stelle 
in den Uessbach. Auf der n. Seite erhebt sich der Wall 
von der Fläche des Maares in 494,1 m ii. d, M*, bis zur 
Spitze des Jloh - Kdberges 176,6m, bis zur Hohe von 
670,7 m ü, d. M. Das Ansteigen des Berges ist nabe 
gleichförmig, der untere Theil des Ansteigens wird 
von den Devon schichten, der obere von Basalt gebildet, 
v, Detheu. Yordereifei. 16 
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Ein scharfer Abschnitt im Abhänge »wischen den bei¬ 
den Gebirgsarteu ist nicht bemerkbar. 

Tuff findet sich in einer kleinen Partie bei Mos* 
hruch t ebenso in zum liiedt in horizontalen Schichten, 
wenig erhaben über die Maarfläche. Gegen Ü. hin 
treten an der Innenseite clor Um wallnng die Be vern- 
schiehten immer höher und höher hervor, so dass der 
Tuff auf der ö. Seite des Maares nur eine schmale Auf¬ 
lagerung auf der Höhe des Walles bildet, welche sich 
gegen N. bis in die Nähe von Sassen erstreckt. Die Tuffe 
sind zwischen zmn Hie dt und Sassen in mehreren grös- 
sern Gruben aufgeschlossen , die Schichten derselben 
fallen in St, 11 mit 10° gegen S. übereinstimmend mit 
dem Abhange gegen das nach Ganderaih ablaufende 
Thal und abwärts vom Maare. Der Weg von Mo&hrnch 
nach Sossefr durch schneidet am Abhange mehrfach Tuffe, 
die wohl von oben herabgerutscht sich nicht mehr in 
ihrer ursprünglichen Lage befinden mögen. 

Die Tuffe bestehen ans Sehluckenstückchen und Schic* 
ferscbiilfern, denen ebenso wie den vom Uelmermaare 
und dem Krw&berge beschriebenen einzelne Augite und 
Biotite beigeinengt sind. 


Boos. 

Stein in gor: Erl. Vulk. S. 78 und 79, 

Geogm Beschr. d. Eifel S. 102, 

Van der Wyck: Hebers, d. Rhein, u, Eif, erb Vulk. 
S, 26, 51. 56. 59 u. 80. 

Noeggerath: Rheinh Westpli, I. S. 77 u, 87. 

Herl ha XD. S. 529 

Die beiden nahe verbundenen Maare von Boos lie¬ 
gen n.ö. vom Moxbrnchtr Maar, Die Mitte des letzteren 
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und die Mitte das w. Maares von Boos liegen 6,4 km 
von einander entfernt. Die Entfernung von dieser Stelle 
der Booser Maare bis zu dem nächsten vulkanischen 
Ausbruche in der Keihe der Vordereifel, dem Maders- 
bergc bei Brück , betragt 12*4 km. Sehr wenig weiter 
ist die Entfernung von der Mitte des 5. Maares bei 
Boos von dem nächsten vulkanischen Ausbruche im Ge¬ 
biete des Laacher 8ee?$ von Rieden bei Volkesfeld 13 km. 
Die Tuffe, welche die Maare zwischen Boos und Brück 
(nicht zu verwechseln mit dem Orte gleichen Namens bei 
Breis im Kreise Adamit, Bürgermeisterei Kelberg) um¬ 
geben, besitzen eine Längenerstreckung von 3 km und die¬ 
selben können daher als gleich entfernt von der Vulkan¬ 
reihe der Vorder ei fei und von den Vulkanausbrüchen im 
La acher Seegebiete he trac 1itet werden, Die grosste B rei te 
der Tuffe liegt in der Mitte des vv. Maares und beträgt 
1,5 km. Der Boden der beiden Maare ist mit Wiesen 
und Torfmoor bedeckt, zwischen beiden befindet sich 
ein kleiner künstlich gebildeter Teich, Das w. etwas 
grössere Maar ist gegen 0. offen, verengt sich aber doch 
in dieser Richtung; das ö, Maar hat einen Abfluss gegen 
N. in den nahe vorüberfliessenden Nitzbach, Zufluss 
zur Nette, welche oberhalb Ander nach in den Rhein 
mündet. Dem Abfluss des Maares gegenüber mündet 
der Kirschbach in den Nitzbach. Die Zuflüsse zu dem¬ 
selben reichen noch weit über die Tuffe gegen W. hinaus 
und kommen über Brück 7 Reimerath, Bruckhausen und 
Welcherath von dem hohen Rücken herab> welcher die 
Wasserscheide gegen den Trierbach {Ahr) bildet. Von 
der Aussen Seite des s, und ö. Walles, dem Schm eher ge, 
Gossrein und der Schimmelhardt laufen die Schluch¬ 
ten zur Kfz (Mosel) ah. In dem Tuffe, welcher den 
äusseren Theil des Walles um das w. Maar bildet, 
ist ein kleiner, trockener Krater eingesenkt, der sich 


* 
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durch eine steil fallende Schlucht in eben dieses Maar 
öffnet* 

Der Teich zwischen den Maaren hat eine Höhen¬ 
lage von 448,3 m iL d, M., darüber liegt Boos am 5. 
Ende des Tuffwalles 23,7 m, die Höhe auf dem a. Walle 
in der Strasse von Boos (Magen) nach Kelberg 109,9 in t 
und die höchste Stelle, der Gipfel des Schnieberges, 127, lim 
und 575,9 m ü. d. M, Auf der s, Seite der Strasse von 
Boos nach Kelberg dehnt sich die Ueberlagerung des 
Tuffes auf den Köpfen der Devon schichten nur sehr 
wenig aus* Ebenso tritt diese Grundlage an dem Ab¬ 
flüsse des Ö. Maares nach dem NLizbttch hin an den s. 
Abhängen der Maare, wenn auch nur in geringer Höhe 
hervor* An dem flachen n. Abhänge des vv. Maares ist 
die Grenze der Tu ffbedeckung nicht ganz sicher. Ab- 
rutschungen von höher gelegenen TuÖfinaasen mögen 
stattgefunden haben. Die Tuffe sind rund um die Maare 
zusammenhängend, die einzige Lücke in denselben findet 
in dem Abflüsse des ö* Maares statt. In den näheren 
oder etwas entfernteren Umgebungen fehlen vereinzelte 
Tuffpartien, wie dies auch bet dom Mosbrueher Maar 
bemerkt worden ist. Die Umgegend von Boos ist in 
dieser Beziehung sehr genau untersucht worden, und da 
Mauersaud ein geschätztes Material darbietet, würden 
selbst kleine Partien bekannt sein. 

Die Zusammensetzung der Tuffe weicht nicht von 
denen bei Mosbruch t 1lehnen, Kmizberg ab. Die Schichten 
derselben liegen nahe horizontal oder sind wenig geneigt. 
Dieselben bestehen aus kleineren und grösseren Schlu- 
ckenstücken, Schieferschülfern, Sandsteinknörpel und ent¬ 
halten Augit und Biotit. Ati dem w. Ende dieser Tuffe 
stehen an der rechten Seite des Thaies, w r elchee sich 
vom j Donnerschlagberge nach Brück lunabzieht, grosse 
Felsmasscn von Schlacken an, die dem (oberen TheÜe eines 
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Lavastromes anzugehören scheinen und auf poröser Lava 
atifliegen. Von einem längeren Lavastrom ist aber nichts 
zu beoachten* Eine mikroskopische Untersuchung dieser 
Gesteine würden wegen mehrerer Verhältnisse zu dem 
in nächster Nähe hervortretenden Basalte ein besonderes 
Interesse in Anspruch nehmen* 

Aehnliehe Verhältnisse finden am ö. Ende der Tuffe 
statt* Unmittelbar n. von Boos befindet sich ein Schla¬ 
ckenkegel ? in dem eine kraterförmige Vertiefung eingesenkt 
ist* Die Schlacken sind zum Theil ansgeworfen, tau- 
förmig gewunden und gedreht, zum Theil aus der Üeff- 
nung hervorgequollen, übergefiossen und erstarrt. Die¬ 
selben sind durch viele Olivine ausgezeichnet. An einer 
aus dem inneren Abhänge hervortretenden Felspartie, dem 
Wandelsünipp, enthalten die Schlacken zahlreiche Sand¬ 
steinstücke gebrannt und gef rittet, mit einem glasarti¬ 
gen oder emailartigen Ueberzuge versehen. Versuche, 
Mühlsteine im Innern dieses Kraters zu gewinnen, 
sind gemacht, aber schon seit langen Jahren aufgegeben 
worden. Zahlreiche Stücke dieser Art sind hier gesam¬ 
melt worden und in viele Sammlungen übergegangen. 
Ein grosser unten liegender Block von schlackiger Lava 
zeigte nach Förstemann 1869 (Jahrg. S. S. 10} eine 
merkliche, wenn auch nicht sehr starke polare Wirkung* 
Ausserhalb der Tuff ablager uug, wenig weiter gegen 
0., tritt Mer im Wehrholz eine Basaltpartie auf, in der 
Steinbrüche zur Gewinnung von Strassenmaterial be¬ 
trieben werden, Der Basalt ist pfeÜerförmig abgesondert. 
Die Säulen liegen hier z. Th. horizontal, als wenn sic 
einem seiger stehenden Gange angehörten, z* Th. stehen 
sic senkrecht, wie in den horizontalen Decken - eine andere 
Partie fällt mit SO 0 gegen 0* ein. Dieser Basalt ent¬ 
halt Einschlüsse von Olivin und von Feldspath {?)* Die 
Drusenräume sind inwendig mit Zeolithen bekleidet. 
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Die Verhältnisse, welche eine mikroskopische Unter¬ 
suchung der Gesteine von Boos und der nächsten Um¬ 
gehung so wünschenswert!! erscheinen lassen, bestehen 
wesentlich in der Zusammensetzung der acht vulkani¬ 
schen Gesteine und des älteren Basalt, die grade hier 
in unmittelbarer Nähe auf treten* 

Mitscherlich 1865 (S, 13) sagt: „Sehr zahlreich, 
ungleich vertheUt und von sehr ungleichem Umfange 
treten 5. der grossen Vulkanspalten und z. Th. ihnen 
sehr genähert Basalt müssen auf, bald als hohe Kegcl- 
berge, bald ohne ausgezeichnete Form. Das Gestein ist 
durch seine Dichtheit, seinen Mangel an Porosität von 
der ihm petrograp bisch identen Lava der Eifel 
unterschieden.“ Hiernach dürfte Mitscherlich der 
Meinung gewesen sein, dass die Basalte der Eifel dem 
Nephelin Basalte augehoren und sich in dieser Beziehung 
nicht von den liahegclegcncn Laven der Eifeier Vulkan¬ 
spalte unterscheiden. 

Dagegen führt Zirkel: Basaltgesteine 1870 S. 189 
und die vulkanische Beschaffenheit der Mineralien und 
Gesteine 1873. S, 422 Folgendes an: 

„Trotzdem sich so im Allgemeinen die Unter- 
sehiede zwischen Laven und nicht vulkanischen Basalten 
gänzlich verwischen, können dieselben doch lokal deut¬ 
lich kervorfcreten. nur die ächten Laven sind es in der 
Eifel, welche mit Nephelin (und Leu eit) ausgestattet 
sind, von den zahlreichen, in der Nachbarschaft umher¬ 
gestreuten Basaltkuppen um Adenau und Kelberg und 
in dem Quellgebiete der Ahr führt, so viel bekannt, 
keine einzige auch nur eine Spur von Nephelin (und 
Loucit). Diesen ist durch ihren Plagioklasgchalt ein 
ganz abweichender Charakter aufgedrückt, der dieselben 
in eine Linie stellt mit denen des Sicbengehirges und seiner 
Trabanten auf der rechten und linken Seite des Rheines.“ 
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Hierdurch int das grosse Interesse, welches die mi¬ 
kroskopische Untersuchung der ganz in der Nähe echter 
Laven in der Ni fei auftretenden Basalte, wie hier bei 
Boos besitzt, um so mehr festgestellt, als Zirkel an die 
Spitze dieser Erläuterung den bereits oben (a. a. 0, 
S. 40) angeführten Satz stellt: 

„Ob irgend ein Basalt ein Plagioklas- oder Nephelin¬ 
oder Lcucitgestein sei, muss allemal für den einzelnen 
Fall und zwar mit dem Mikroskop nachgewiesen werden.“ 


Drees, 

Steininger: Geogn. Bes dir, d. Eifel. 

Der Nweligsberg liegt unmittelbar u, v>\ von Drees t 
in 3,53 km n, Entfernung von der Mitte des w- Maares 
von Boos, ö, von Meuspath als nördlichste, echt vul¬ 
kanische Stelle der Hohen Eifel. Es ist eine abgerun¬ 
dete Tuff kuppe, die auf dem Gipfel eine Schlacken decke 
trägt, und auch am s.w, Abhänge, am Rande des von 
Meuspath herabkommenden Thaies, welches nahe ober¬ 
halb von Nitz in den Nitzbaeh mündet, kommt eine 
Partie von Schlacken in steilen Felsen vor, die von Tuff 
bedeckt wird. Dieser Berg liegt von dem nächsten Aus¬ 
läufer der Vulkan spalte der Vorder* Eifel, vom Kaders- 
herg bei Brück n.5. 15 km und von den nächsten Tuffen 
bei Volkesfeld in der Umgebung des Laacher See*# in 
w.s.w. Richtung 12,4 km entfernt. 

Steinl n g e r führt an der bezeichnten Stelle 
einen bedeutenden, sehr neuen Schlackenberg s.w> von 
Brei# an; da er auf der dem Werke beigegebenen 
Karte an dieser Stelle keine Schlacke verzeichnet, son¬ 
dern dieselbe an der richtigen Stelle n.w. des Ortes 
angiebt, so ist im Texte ein Druckfehler anzunehmen. 
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Ein Verzeichntes der Druckfehler ist nicht vorhanden. 
In tlcn übrigen Schriften von Stoininger über die 
Eifrl ist dieser Berg, so viel ich weiss, nicht erwähnt; 
In der Sandgrube am n. Abhange des Berges sind die 
schwach geneigten Schichten aufgeschlossen, darunter 
einige hellgraue, rötbliche, festere und nahezu winkcl- 
recht gegen die SchicMfläche abgesonderte. Sonst 
wechseln stärkere, schwarze, hauptsächlich aus Sch lacken- 
stücken bestehende Lagen mit dünnen feinerdigen gelben 
Streifen ah. Die Wand der Sandgrube ist 4,7 in hoch 
und beginnt 2,5 m unter dem Hasen. Eine der oberen 
Schichten enthält sehr viele grosse Stücke von Sand¬ 
stein. Hier zeigte sich grade bei dem Besuche ein Stück 
von 0,6 m Länge und 0.4 m Stärke, welches heim Nieder¬ 
fallen in die unmittelbar darunter liegenden Schichten 
so eingesunken war, dass sich dieselben um das Stück 
von allen Seiten herum krümmten und erst 0,4 m tiefer 
haben die Schichten wieder ihre ungestörte horizontale 
Lage an genommen. Die an dem in Abhänge des Ber¬ 
ges in mehreren kleinen Graben ontblossten Schlacken 
sind genügend aufgeschlossen, um ihr Verhalten zu den 
Tuffen beurtheilen zu können. 

Mitscherlich (Beilage V u. VI zur Seite 26) theilt 
Analysen von Gesteinen von Drees mit, denen noch eine 
Analyse von Busz hinzuzufügeu ist. Dieselben werden 
hier zusammengestellt. 

Nr. 1. Lava aus dem Tuff von Schwanke, 

Nr. 2. Desgleichen von Meitzen. 

Nr, 3, Palagonit von Lewinstein. 

Nr. 4. Desgleichen, wasserfrei berechnet, von L nwi n- 
st ein, 

Nr, 5. Vollständige Analyse der feinerdigen gelben 
Streifen von Busz. 
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% in 

C1H 

Nr, 1. 

Nr. 2. 

Nr. 3, 

Nr. 4. 

Nr« 5« 

löslich 

84,7 D 

91,72 

83,14 

— 

— 

SiO, 

“ 

39,98 

42,44 

42,59 

61,11 

59,72 

ai 2 o 3 

19,35 

18,79 

11,80 

14,16 

1.33,13 

Fe 2 03 

12,46 

12,42 

15,60 

18,72 

t 

MgO 

10,67 

>19,99 

6,32 

7,58 

2,67 

CaO 

13,50 

J 

6,92 

8,30 

4,10 

N^O 

3,28 

3,86 

0,46 

0,55 

1,49 

K 3 0 

3,28 

1,76 

0,76 

0,91 

— 

H 2 0 

— 

— 

16,74 

— 

14,48 

Sa. 

102,52 

99,74 

101,19 

101,33 

101,11 


Der Analyse unter 3 ist die Bemerkung hinzugefügt, 
dass das Bindemittel dieser Tuffe ganz nahe dieselbe 
Zusammensetzung wie der Palagonit der Umgebung der 
Sol fa taten von Krismik in Island nach der Analyse 
von Blinsen und von Palagonia auf SkÜien besitzt* 
Dieselben stimmen in ihren Eigenschaften ganz mit dem 
Bindemittel des Tuffes der Eifel überein* 

Zu der Analyse 5 ist zu bemerken, dass das Material 
in der Siedhitze an HoO verliert 8,29% und in der 
Glühhitze 11,19 zusammen 14,48%« Diese Analyse ge¬ 
winnt, dadurch noch ein besonderes Interesse, dass Busz 
in dem geschlemmten Pulver dieses Tuffes u. d. M. die 
charakteristischen Körnchen von Sideromelan erkannt 
hat. Ausserdem fanden sich Bruchstücke von Augit* 
und Olivinkrystallen, etwas Magnetit und ganz besonders 
Glasmasse. 
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Trachytische Gesteine, 

Zirkel: Zeitschr. d.d.geol.Ges, Rd. 11* 1859* S. 507. 510* 
Mitscherlich'Roth: Vulk. Er sch, in der Eifel. 1866* 

S. 9 bis 13. 

In der Nähe der vulkanischen Ausbrüche am Mos- 
bracher Maar } der Maare von Büox und des Tu ff ca von 
Drees finden sieh kleine Partien, Kuppen und Ausbrüche 
von Traehyt ohne besondere 0bßrflächenformen, die sieh 
von Mosbruch im S. bis Kengersfeld n. von Welche- 
rath auf die Länge von 6,7 km vertheilen und in der 
Breite von der Schmalen Wiese zwischen Kelberg und 
Boxborg im \\\ bis Hünerbach) Strasse nach Boos gegen 
Ü. von 4 km reichen. In der Lage der einzelnen Stellen 
ist irgend ein Gesetz nicht zu erkennen; sie umgrenzen 
einen etwa elliptischen traehyt freien Raum, Von dem 
nördlichsten Traohytvorkommen liegt gegen N.W. 2 ? 7 km 
entfernt ein grösserer Fhoiiolitbberg, der einzige, der 
in der Hohen Elfd bisher 1 bekannt ist und der sich von 
den Phouolithen des Lcuwher Sce-Grebietcs z. Th, wesent¬ 
lich unterscheidet, der Selber 0 bei Quiddelbach an der 
Strasse von Adenau nach Kelberg t wurde von M i tscli er¬ 
lich zuerst als Phonolith erkannt und von denTraehyten 
getrennt, denen er bis dahin zugereehnet worden war. 

Die südlichsten Trachyte finden sich in der Gegend 
zwischen Mosbruch und Köttelbach in 3 von einander 
gesonderten Partien, von S, gegen N.: der Rücken des 
Kreicnhämchen in w.ö* Richtung gestreckt und ein kleiner 
Anbruch unmittelbar s. von Köttelbach. Zirkel hat 
über das Vorkommen dieser Trachyte a. a. Orte sehr 
ausführliche Bemerkungen geliefert. An dem Krtien- 
häuseken zeigt sieh eine pfeilerförmige Absonderung, 
deren Richtung und Einfällen in der verschiedensten 













Weise in kurzen Entfernungen wechselt* An der s. Seite 
etwa 8 m unter dem Gipfel der Kuppe zeigen sieh 30 bis 
45 cm starke cylindrische, mit 22° gegen N.N.O* ein¬ 
fallende, aus eo ne ent rischen Schalen zusammengesetzte 
Säulen, wie die bekannten Ümläufer am Stenzeiberge 
im Siebengebirge, In der Nähe dieser Ümläufer liegen 
auch einige aus Schalen zusammengesetzte Kugeln von 
45 bis 62 cm Durchmesser* Stücke der Schalen von 
5 crn Stärke liegen vielfach zerstreut an der Oberfläche* 
Auf dem Gipfel liegt ein solches Schalenhruchstück) 
dessen Durchmesser 86 cm beträgt. 

Die Grutidmasae besteht aus kleinen,. meist vierseitig 
tafelartigen mattglänzenden Sanidinkrystallen und aus 
langen, stark glasglänzenden Leisten von Plagioklasen 

mit deutlicher Zwillingsstreifung, welche nach der che-* 
mischen Analyse für Oligoklas gehalten werden. Horn¬ 
blende findet sich thcils in ziemlicher Grösse, theils mi¬ 
kroskopisch klein in den Plagioklasen als schwarze 
Pünktchen eingewachsen. Biotit fehlt. 

Das speeifische Gewicht des Gesteins aus dem 
n.w. Steinbruche beträgt 2,654 

n.ö *, „ 2,616 

s* „ „ 2,737 

Zirkel lieferte eine Analyse des Gesteins vom 
FreienJiäuschen: 



SiO a 

Al a 0 3 

FeO 

CaO 

MgO 

Na 2 0 

k 3 0 


60,01 

21,03 

8,48 

3,19 

0,73 

4,29 

2,01 
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Die Abänderungen dieses Gesteins, theils braun und 
grau gefleckt, theils hellgrau wirken nicht auf die Mag¬ 
netnadel, Handstücke von der braunen Abänderung 
scheinen beide Pole einer empfindlichen Nadel anzu¬ 
ziehen. 

Zu diesem Amphibol-Andcsit gehört auch das gang¬ 
förmige Vorkommen am s.o. Ende von Köttelbach in 
Devon schiefer, das eine Saal band des Ganges ist ent- 
blösftt, aber nicht die Mächtigkeit desselben. Dieses 
Gestein steht auch s, von Köttelbach in dem Hohlwege 
nach Sassen an, ist sehr stark verwittert und daher 
schwer von einem aus diesem Gestein hervorgegangenen 
Conglomerate zu unterscheiden. An dem flachen Ab¬ 
hänge des Thaies und bei starker Bedeckung mit Lehm 
ist das Fortstreichen dieses Andesitganges schwer zu 
verfolgen. 

Von Köttelbach aus findet sich der nächste Trachyt 
am s. Ende von Kelberg beim Schul hause, wo beim Bau 
desselben Steine gebrochen worden sind. Soweit der¬ 
selbe damals beobachtet werden konnte, liess sieh über 
die Verbreitung Nichts ermitteln ? doch schien derselbe 
nicht mit der grösseren Partie n. von Kdherg und w, 
von der Strasse nach Zermüllen zusam menzuhängen, 
obgleich das Gestein von derselben Beschaffenheit ist, 
Roth (M i t s c h e r I i c h S. 10) betrachtet es als 
ein schmales gangförmiges Vorkommen. Der Trachyt 
der Struth und des Frohnfddes tritt an dem flachen 
linken Abhange des Tritirbachs in vielen flachen Stein- 
briiehen auf. Der heitere Abhang weist auf eine be¬ 
deutende Thalerweiterung hin, besteht aber durchweg 
aus Schiefer und Sandstein des Unterdevon* Auf der 
o. Seite zeigt sich das Gestein an dem Abgänge der 
neuen Strasse von Kelberg nach Zermüllen von dem alten 
Wege und lässt sich ziemlich weit in den Strassen graben 
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verfolgen, vor der Vereinigung 4 des alten und neuen 
Weges verschwindet aber das anstehende Gestein in 
sehr verwittertem und zerklüftetem Zustande, Der Zu- 
eammenlmug des Traehyta auf beiden Seiten ist un¬ 
zweifelhaft. Die Fläche, welche hier der Trachyt ein- 
nimmt, dürfte die grösste in der Hohen Eifel sein. 
Nach Zirkel hat der Trachyt gewöhnlich eine grün¬ 
gelb lieh woisse von Verwitterung etwas angegriffene 
Grundmasse, in der grosse, sehr rissige, gelblichweisse 
Sanidinkrystalle in der Gestalt von rechtwinklig vier¬ 
seitigen Prismen (o P u. oo P qq) liegen, wie sie zu¬ 
sammen mit Zwillingen nach dem Karlsbader Gesetz 
in dem Dmchtnfdstf' Traehyt Vorkommen. Diese letz¬ 
teren fehlen aber hier durchaus. Diese Beobachtung 
wird auch von liotb bestätigt und ist sehr bemerkeus- 
werth, Die Grundmasse enthält oft mikroskopisch 
kleine, die Grösse von 0,2 mm nicht erreichende, sechs¬ 
seitige, selten rundliche Biotitblattchen, Bisweilen sind 
dieselben im Sanidin eingewachsen. Hornblende ist 
äusserst seilen, in kurzen Säulen nicht über l mm 
lang. Das speei fische Gewicht wurde zu 2,621 bis 
2,638 gefunden. 

Die Beschreibung von Roth stimmt hiermit im We¬ 
sentlichen überein und ist mir noch hinzuzufügen: die 
bis 7,8 cm langen, meist rissigen Sanidine in reetangulären 
Säulen zeigen niemals deutliche Endflächen, sind niemals 
Zwillinge, sied oft nicht fest mit der Grundmasse ver¬ 
wachsen, fallen daher leicht ebene Eindrücke zurück- 
lassend heraus, bilden bisweilen rundliche Partien, die 
aber immer nur einem Individuum angehören. Die bis 
6 mm grossen Biotitblättchen und die oft zu eisenschüs¬ 
sigem Thon veränderten Hornblenden versehwinden 
ganz und lassen nur llohlräume in dem nicht frischen 
Gestein zurück. Die kleinen Krystalle bestehen z* Th. 





254 


aus verwaltendem Sanidin mit. Plagioklas (Oligoklas), 
z, Th. aus vorwaltendem Plagioklas mit Sanidin, Der 
Trachyt von der Struth erweist sieh als gänzlich un¬ 
magnetisch . 

Noch ist zu erwähnen, dass in den Notizen von 
Mitscherlich ein kleines Vorkommen von Trachyt an¬ 
geführt wird, welches zwischen der Pastorat in Kelberg 
und dem Heiligenhäuschen an dem Wege von Gellm- 
herg auftreten soll. Der Weg und die nächste Umgegend 
ist sehr genau untersucht worden. In dem Wege finden 
sich nur abwechselnde Schiefer* und Sandsteinschichten 
des Unterdevon, Inzwischen ist die Möglichkeit nicht 
ausgeschlossen, dass die Notiz ganz richtig ist, denn es 
hat sich auch sonst gezeigt, wie sehr leicht vorüber¬ 
gehende Aufschlüsse vollständig verschwinden können. 
Die bezeichnete Stelle würde s.w. von dem Trachyt der 
Struth liegen. 

Bin kleiner Steinbruch im Amphibolandcsit liegt 
s.w. von Kelberg an der Strasse nach Boxberg ( Drein) 
beim alten Nummerstein 7,83 an der Schmalen Wiese, 
1,5 km von dem Trachyt beim Schulhanse von Kelberg 
entfernt. Das Gestein enthält Hornblende und gleich¬ 
zeitig Angit. Die zur Entwässerung des Stembruehes 
getriebene Iiösche war lange Zeit hindurch sichtbar, 
mag jetzt aber verschwunden sein. Nur wenig s.w. von 
dieser Stelle beim alten Nummerstein 7,84 findet sich 
an der Strasse ein wenig aufgeschlossenes Vorkommen, 
in dem sowohl Sanidin- und Qligoklas-Trachyt als Horn- 
blend e-A i idesi t a n steht. Die alten Nu ran icts teine (100 
auf 1 Prenss, Meile von 2000 Ruthen) Standen in Ent¬ 
fernungen von 75 m, seitdem dieselben durch Kilometer¬ 
steine ersetzt worden sind, hat eine Begehung dieser 
Strasse nicht statt gefunden, ln entgegengesetzter Rich¬ 
tung von Keihffg gegen O, an der n. Seite der Strasse 
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nach Boos findet sich zunächst an der Kapelle ö. von 
Hünorhcteh ein Vorkommen von Sanidin * Oligoklas- 
Tracliyt. 

Weiter gegen 0. findet sieh schon bei dom Nummer¬ 
st ein 7,11 an dem Abhänge einer grösseren Basaltkuppe 
ein Gestein, welches theils dem Hornblende-Andesit von 
Köttelbach^ theils dein Phonolith vom Selber ge bei Qnid* 
deUrnch ähnlich ist und zu richtiger Bestimmung eine 
nähere Untersuchung erfordert. 

Zwischen dem Nu mm er stein 7,08 und 7,09 an der 
s. 8eite der Strasse, vom linken Hände der Wiese, aus 
der die Eh zur Mosel ab flies st, ist früher Hornblende- 
Andesit für die Strasse gebrochen worden, die Spuren 
zeigen sieb in einer flachen Vertiefung. 

Lewinstein fand das spec. Gewicht 2,579 und 
die Zusammensetzung: 

Si0 3 63,45 
Al 2 O a 20,58 
Fa/> 3 4,04 

MgO 1,58 
CaO 8,62 

Na 2 0 3,56 
K 2 6 2,57 

100,00 

Die di recte Bestimmung von Si0 2 durch Aufschlüssen 
mit N&gCÖ 3 ergab 68,79%. 

Bei dem Nummer stein 7,08 findet sieh Hornblende- 
Andesit an dem w. Ende einer auf der n. Seite der 
Strasse gelegenen Basaltkuppe. In diesem Andesit setzt 
ein Basaltgang auf, der besonders Gegenstand der Ge¬ 
winnung für Strassen material gewesen ist. Wegen des 
grossen Eisengehaltes der Hornblende ist die Yerwitte¬ 
rungsrinde der Hornblende stark eisenschüssig. 
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Nach 0. ganz dicht s« der Strasse folgt ein we¬ 
nig bemerkbares Andesit- und nahe dabei ein Basalt¬ 
vorkommen, Die östlichsten Vorkommen dieser Ge¬ 
steine au der Strasse liegen zwischen den Nurnmer- 
steinen 7,06 und 7,04, und zwar auf deren s. Seite, 
w. des Weges nach Mannebaeh, Sanidin - Oligoklas- 
Trachyt; auf der u. Seite der Strasse: an der Scheidt) 
in einigen alten an dem Abhange in die Höhe ziehen¬ 
den Stein Brüchen Hornblende-Andesit, In dem Durch¬ 
schnitt der Strasse ist kein Zusammenhang zwischen 
diesen beiden Partien zu beobachten. Alle diese hier 
angeführten Gesteine von Hünerbach bis zu der öst¬ 
lichsten Stelle wirken auf eine empfindliche Magnetnadel 
ein, am stärksten die von der letztgenannten Steile. 
Dieselbe liegen s.w\ 1,65 km von den westlichsten Schla¬ 
cken am Abhänge des Schniehcrgcs (Boos) entfernt. 

Die weiter gegen N. liegenden traoliytischen Ge¬ 
steine schliessen sich zunächst dem Vorkommen an der 
Kapelle von Hümrhcwh in n.w. Richtung am An dem 
Wege von ZcrmhUen nach Meint trath auf der rechten 
Seite des kleinen Thaies, welches sich bei dem erstem 
Orte in das Thal des Tfierbctchs öffnet» findet sich 
Sanidin-01 igoklas-Trachyt Derselbe bildet einen schma¬ 
len, sich nur wenig au dem Abhänge des Unterdevon 
in der Richtung S,W. gegen KO, hervorhebenden Rü¬ 
cken, der auf ein gangähnliches Verhalten hinzu weisen 
scheint, Am s.w, Ende desselben tritt eine kleine Rasalt¬ 
kuppe hervor. Eine unmittelbare Berührung dieser Ge¬ 
steine mit den Schichten des Grundgebirges war nicht 
aufgeschlossen. Die Entferung derselben von der Ka¬ 
pelle bei Hünerbach beträgt 1,1 km* 

Von hier aus in der Entfernung von 2 km gegen 
Q.N.Q liegt ein durch seine besondere 0 b er ti ach enge st.alt 
ausgezeichneter Trachytberg am Kitzen weiher unmittel- 
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bar s* von Reimerath, Derselbe macht den Eindruck 
eines kleinen Kraters* in dem zwei kleine gekrümmte 
Rücken einen runden Thalboden ein sch Hessen» indem 
durch einen Damm am Ö. Abläufe der Weiher aufge¬ 
staut ist, der bei Brück in den Nitzbach einmündet. 
Das kleine am o, Ende des n. Trachytrückens vorhan¬ 
dene Basaltvorkommen ist durch die Ausführung des 
Dammes verschüttet. Wie die äussere Form bei dem 
Ausbruche des Trachyts ursprünglich gewesen ist, lässt 
sich nicht ermitteln. Die heutige Form ist nur Folge 
der tiefgreifenden Denudation und Erosion. Das Ge¬ 
stein gehört dem Sanidin-Oligoklas-Trachyt an, gleicht 
in allen Stücken den sonst in der Hohen Eifel auftreten- 
den Tracliyten, und unterscheidet sich nur allein da¬ 
durch von denselben, dass ausser den rechtwinklig 
vierseitigen Sanidinprismen auch die bekannten Carht- 
haäer flachen Zwillinge ebenso wie im Siebengebirge ain 
l)rachenfels t Perlenhardt und einigen anderen Stellen 
dieses Gebirges Vorkommen — eine Ausnahme von der 
Regel eint ritt. 

Dieser Tracbyt erweist sich als gänzlich unmag¬ 
netisch. 

In n, Entfernung von 2,8 km vom KüßmwWier fin¬ 
det sich das nördlichste Vorkommen desselben Gesteins 
in der Hohen Eifel zwischen Welcherath und Meuspath 
am s. Abhänge vom jReng&tsfdd, auf der linken Beite 
des Thaies, welches unterhalb Ktr schlack in die Nitz 
ein mündet. An beiden Enden des Trachyts, sowohl w. 
wie ö. stellt Basalt au. Die Verbreitung des Trachyts 
aufwärts am Bergabhange ist nicht genau zu bestimmen, 
da sich einzelne Stücke desselben in der Dammerde 
finden. Die Trachytsänlen vom Jimgersfeld besitzen ge¬ 
ringe magnetische Polarität, 

Das letzte Vorkommen dieser Gesteine bildet der 
v. Dechen, Voifdeireifel. 17 
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Bocksberg , von anderen Eisberg genannt, aus Hornblende- 
Andesit bestehend, nahe oberhalb Zermüllen auf der 
rechten Seite des, bei diesem Orte in den 'Trierbach ein- 
mündendeu Baches eine auffallende Kuppe bildend. Der 
Bach durchschneidet den Aiulesit in geringer Mächtig¬ 
keit und lässt sich dieser auf der linken Seite des Baches 
eine Strecke weit verfolgen. Die Entfernung des Bocks* 
bcrges vom Kitzenweiher ist ebenso gross, wie die Ent¬ 
fernung des letzteren vom 11eng er sfcid. Der Ilornblende- 
Andesit des Bocksberges ist auf drei Seiten von Sanidin- 
Oligoklas-Trachyt umgeben. 

In s.n. Richtung sind die äussersten traehytischcn 
Gesteine vom Freienhäuschen bis zum Bocksberge 5,0km 
und in s.w. bis n.ö. Richtung von dem Vorkommen an 
der Strasse von Kelberg nach Breis bis zum Beugers - 
felde 7,75 km von einander entfernt. 

Es ergiebt sich hiernach, dass in dieser Gruppe 
8 sicher bestimmte Vorkommen von Sanidin-Oligoklas- 
Trachyt auftreten: 

1. Kelberg , Schulhaus. 

2. Struth und Frohnfelä bei Kelberg. 

3. Zwischen Kelberg und Boxberg , Nummerstein 7,84. 

4. Kapelle von Hünerbach zwischen Kelberg und Boos. 

5. Strasse zwischen Kelberg und Boos , Nummerstein 
7,04 bis 7,03, s. Seite der Strasse, w. des Weges 
nach Mannebacli. 

0. Weg von Zermüllen nach Beimerath. 

7. Kitzenweiher s. bei Beimerath. 

8. Bengersfcld zwischen Welcherath und Meuspath. 

Ferner sicher bestimmte Vorkommen von Horn¬ 
blende und Andesit: 

1. Kranickcl in der Nähe des Basaltes vom Brinkcn- 
köpfcheti. 
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2. Nahe s. von Köttelbach. 

& Strasse von Kelberg nach Borberg heim Nummer¬ 
stein 7,83, an der Schmalen Wiese. 

4. Dieselbe Strasse, Kumm er stein 7,84, zusammen mit 
dem Sanidin-Oligoklas-Trachyt Nr. 3* 

5. Strasse von Hünerbach nach Boos i Nummerstein 
7,09 und 7,08. 

0. Dieselbe Strasse, Xummerstein 7,08, Basaltgang 
im Andesit, n. Seite der Strasse, 

7- Dieselbe Strasse, dicht an der s. Seite. 

8. Dieselbe Strasse, zwischen Nummer stein 7,04 und 
7,03, an der Scheidt, n der Strasse. 

9. Bochsberg {Eisberg) ü. von Müllenbctdh. 

Ausser diesen 9 Stellen sind als unsicher und zwei¬ 
felhaft anzuführen: 

1. Freienhäuschen zwischen Mosbruch und Köttelbach, 
G est e ins b es timmung u n s i eh e r. 

2. Bei der Pastorat in Kelberg, unsichere Oertlicbkeit. 

3. Strasse von Hünerbach nach Boos, Nummerstein 
7,11, n. Seite der Strasse, Gesteinsbestimin ung un¬ 
sicher. 


Phonolitli des Selberges. 

Zirkel hat schon 1859 (Zeltsehr. d. d. geol. Ges, 
Bd, II. S, 509) eine genaue Beschreibung dieses Berges 
geliefert, obgleich ihm die Zusammensetzung des Gesteins 
damals unbekannt war. Tiialsoh luchten, die weiter ab¬ 
wärts den Adenauerbach bilden, laufen gegen N. ab. 
Quiddelbach liegt auf einer niedrigen Vorstufe am n. 
Abhänge. Der Berg ist seinem ganzen Umfange nach 
kegelförmig. Der höchste Gipfel 577,2 in ü, d. M. liegt 
nahe an der Strasse von Adenau nach Kelberg. Der ö. 
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Abhang ]1RC ] ( ( ] t r JS/i'irlntrg zu tragt eine zweite Kuppe, 
deren äusserer Abfall einen Rücken mit ziemlich scharfem 
Grat bildet- Der 11 A Abhang trägt eine dritte kleinere 
Kuppe. Auf ihrer w. Seite und in gleicher Höhe steigt 
der Abhang nochmals zu einem schmalen, kurzen Rü¬ 
cken empor. Die Abhänge dieser Kuppen sind mH 
grossen Gesteinsblüeken bedeckt. Verschiedene dersel¬ 
ben zeigen sich polar-magnetisch, doch ist keiner so 
stark, dass er die Nadel in dem ganzen Umfange in 
stetiger Drehung erhielte. Die Länge wurde auf 525 m, 
die Breite auf 487 m geschätzt 

Auf der s. Seite des Thal ehe ns, welches den s. 
Abhang des Berges umgiebt, verbreitet sich dasselbe 
Gestein, 

Das specifische Gewicht des Gesteins wurde von 
folgenden Stellen dieses Borges bestimmt: 

Steinbrech am w. Fasse mit vieler Hornblende 2,928 


Gewöhnliches Gestein aus diesem Bruche . - 2,685 

Kleinere s.ö. Kuppe.. * 2,002 

Höhe der kleinen n,ö. Kuppe ...... 2,592 

Unter dem Gipfel 8,6 m ........ 2,580 

Höchster Gipfel ........... 2,568 


Mitscherlich (a. a. 0. 8. 18), der das Gestein 
zuerst als Fhonolith bezeichnet hat, aussert sich darüber 
wie folgt. 

Der kegelförmige nach 0. und S.O. an das hohe 
devonische Gebirge sich anJebnende Säberg bildet an 
der Spitze eine Art von O. nach \Y. gerichteten Grat, 
auf welchem drei kleinere Kuppen aufgesetzt sind. 

Das Gestein gelatinirt mit CIH ausgezeichnet und 
gißbt etwa 40°/ 0 Lösliches ab. Dasselbe enthält in der 
bläulichgrauen Grnndmasse viele kleine glanzende Täfel¬ 
chen und einzelne grössere Kry stalle von Sanidin, reich¬ 
lich bis 13 inm lange und 0,5 mm breite, dunkele und 





















glänzende Uornblendeprismen, sparsam, grünliche OH- 
vinkörner und gelbliche Titanite, ausserdem ungleich 
vertheilt Ilmenit. Verwittert ist das Gestein graulich- 
weissj die Hornblenden treten stark hervor und einzelne 
Zeolithe finden sich ein- 

A. B* Emmons hat im Jahre 1874 unter Leitung 
von Zirkel eine mikroskopische Untersuchung des Ge¬ 
steins vom Selberg ausgcfiihrt, welche in englischer 
Sprache als Doctor-Disscrtatiun unter dem Titel: „On 
seine phonolites from Velay and the Westerwald“ in 
Leipzig gedruckt worden ist. Das Material ist der Samm¬ 
lung des Naturhistorischen Vereins entnommen» Bei 
genauer Durchsicht desselben hat sich ergeben, dass 
ein Unterschied der Gesteine von der w. und von der 
ü. Seite des Berges nicht statt findet. A. B, Emmons 
hat sieh in folgender Webe über diese Untersuchung 
geäussert. 

Unter d. M. erscheint die Grundmassc dieses Ge¬ 
steins zusammengesetzt ans Feldspatlikrystallen und 
Mikrolithon von Hornblende oder Augit und Kornern 
von Magnetit; die ersteren an Menge sehr überwiegend. 
Die Umrisse der einzelnen Feldspathkry stalle sind oft 
nicht scharf begrenzt, sogar unter g, V. Sehr selten 
finden sich in dieser Masse sechsseitige und rechtwink¬ 
lige Durchschnitte zerstreut, welche am deutlichsten 
in deu grösseren Feldspathkryslallen inneliegend auf- 
treten, aber nirgends in grösserer Anzahl und nur in 
sehr dünnen Theilen der Schliffe sichtbar. Win oder 
zwei grössere rechtwinklige Durchschnitte sind deut¬ 
lich isotropisch unter g. V. und enthalten eine Reihe 
sehr kleiner schwarzer Linien in der Mitte, so dass sie 
dem Nosean zuzuschreiben sind. 

Diese und die kleineren ähnlichen Formen, welche 
in den Phouolithen von Vday beobachtet worden sind. 
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mögen sich ähnlich mm Nosean verhalten, wie die be¬ 
züglichen Mikrolithe zu Feldepatk, Hornblende und 
Augit Eine gelbliehe und nur schwach durchschei¬ 
nende Substanz, welche bisweilen in grösseren Flecken 
auftritt, ist deutlich aus der Zcrsetung grösserer Nosean- 
kry stalle hervorgegangen und (.heil weise er halten ge¬ 
bliebene Stellen sind in einzelnen Fällen deutlich er¬ 
kennbar. Die nicht sehr häufigen Feldspathkrysfalle 
werden ausnahmslos als tri klinisch durch die gewöhn¬ 
liche Streifung erkannt; sie sind sehr frisch und frei von 
fremdartigen Einschlüssen. Die Hornblende ist dunkel¬ 
braun und bei Untersuchung mit einfachem Nicol stark 
dichroitisch. Durchschnitte Winkel recht gegen die Haupt- 
achsc zeigen den bekannten Winkel von 124°. Die Kry- 
stalle sind alle vun einem schwarzen Uaude umgeben* 
der thoils durch Zersetzung, tkßiks durch die Anhäufung 
von kleinen Körnern, welche Magnetit zu sein scheinen* 
gebildet ist., um die Kanten oder innerhalb derselben. Der 
Rand ist im Allgemeinen nur schmal, aber bei langen 
schmalen Prismen besteht der ganze Kry stall aus sulchen 
Körnern; mit Ausschluss dieser Fälle bestellt das Innere 
dieser Krystalle aus ganz reiner Substanz, Bemerkens¬ 
wert h ist das Vorkommen dünner sechsseitiger Prismen 
von Apatit, welche in den Hoi'nhkmLekrystullen eiuge- 
schlossen oder um dieselben angclläuft sind* ein Material, 
weiches sonst selten in diesem Gesteine auftritt. 

Augit, ein ebenso wichtiger Bestund! heil wie die 
Hornblende, tritt in gut ausgebildeten KrystaQen von 
hellgrüner Farbe, seltener von einem matten, beinahe 
bleichen Ansehen auf. Bei einigen Querschnitten ist der 
nahe rechte Winkel der Prismen Hachen in Verbindung 
mit dem 0rtho-pinacoid zu sehen* wie er hauüg bei 
einzelnen Kry stallen dieses Minerals vorkommt. Dieses 
Gestein bietet eine gute Gelegenheit, diese beiden 31 1- 
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neralien, welche nicht häufig in demselben Gesteine 
zusammen Vorkommen, in ihren Eigen thümliehkeiten zu 
studirem 

Grosse Noseankrystalle sind nicht grade selten, von 
graulicher Farbe und mit dem feinen Staube erfüllt, 
der für dieses Mineral charakteristisch ist. Die meisten 
Krystalle sind bedeutend zersetzt und verhalten sich da¬ 
her u. g- N. als doppelbrechende Körper. Einige we¬ 
nige Olivinkry stalle sind beobachtet worden, die noch 
sehr frisch und klar sind, obgleich die Zersetzung die 
äusseren Kanten und die Kauten der Sprünge, welche 
das Innere der Kry stalle durchsetzen, ergriffen und sie 
in grünen Serpentin, das Endprodukt der Zersetzung 
dieses Minerals üffige wandelt hat. Die Seltenheit des 
Vorkommens lässt dieses Mineral nur als einen aeces- 
sorischeu liestandtheil erscheinen. 

Kleine gelbliche keilförmige Kry stalle von Titanit 
kommen in beschränktem Mnasse, wie gewöhnlich in 
diesem Gestein vor. 

Der Verfasser glaubt, dass die Angabe von Leucit. 
in diesem Gestein nach G. vom Rath, 1866. Verh. d. 
m Yer. Jahrg, 23 1 Corr. S. 46 auf einer Verwechselung 
mit Nosean beruht. Der vorgeschlageuc Name Leucit- 
phönolith ist daher zu ändern und schlägt derselbe vor, 
dieses Gestein traehytischen Phonolith zu nennen, wie 
Roche Sanadoire Mt. Do re und Salesl in Böhmen. 

Busz hat dasselbe Gestein ebenfalls untersucht und 
zwar ist das Material wie bei der Untersuchung von 
Emmens der Sammlung des Naturhistorisehen Vereins 
hier in Bonn entnommen. Derselbe äussert sieh darüber, 
wie folgt: 

Das Gestein hat im frischen Zustande eine tief- 
dunkelgraue, fast schwarze Farbe. In der dichten Grund¬ 
masse liegen makroskopische Leisten von Hornblende 




264 


bis 1 cm Länge; daneben grosse quadratische oder recht¬ 
eckige San i d in kry stalle, durch klare Besch affen heit und 
Glanz ausgezeichnet. Weniger gross sind die scharf aus¬ 
gebildeten Augitkrystalle mit den Flächen cc P, oo P oo, 
ooPoo, Pj welche häufig bei den Augiteu im Basalte 
Vorkommen. 

Bei der Verwitterung nimmt das Gestein eine 
hellgraue gelbliche Farbe an, wobei die wasserklarcn 
SanidMe weies und trübe werden und schliesslich voll¬ 
ständig aus wittern, Hornblende und Augit behalten 
ihre frische Beschaffenheit« 

Bisweilen nimmt aber das Gestein durch die Ver¬ 
witterung des reichlich vorhandenen Magnetits und 11- 
menits eine braune Farbe an. 

Das makroskopisch oft sehr verschiedenartige Aus¬ 
sehen der Ilandatiieke erweist sich unter dem Mikroskope 
als durch die verschiedenen Stadien der Zersetzung be¬ 
dingt* 

Die mikroskopische Untersuchung ergab Folgendes: 
Sanidin bildet den grössten Th eil der Grundmasse. 
l>ic kleinen Leisten desselben sind oft der Fkictuations- 
structur gemäss angeordnet. Neben diesen Leis toben, 
meist Zwillinge nach dem CürUÜ$der Gesetz liegen die 
erwähnten grosseren Krystalle von gleicher Form, völ¬ 
lig klar, mit sehr spärlichen Interpositioneti, 

Plagioklas ist in geringer Menge vorhanden, die 
trikline Streifung sehr deutlich* 

Hornblende kommt, ausser in den erwähnten ma¬ 
kroskopischen Krystallen und kleinen Nadeln in der 
Grundmasse vor. Alle Nadeln sind tief dunkelbraun 
und sehr stark dichroitisch. Die Krystallform derselben 
ist nicht scharf, da die Begrenzung in Folge des Ein¬ 
schmelzen« aus neugebildetem Augit besteht. Die Ver¬ 
tikalere dieser Augitmikrolithe liegt der der Hornblende 
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parallel. Diese Umwandlung ist oft bis zum völligen 
Verschwinden der Hornblende vorgeschritten, wobei 
auch Magnetit ausgeschieden ist. 

Augit tritt in zwei verschiedenfarbigen Abände¬ 
rungen auf (Rosenbusch II. S. 223), Er ist z. Th. 
blassviolett und nur schwach dichroitisch. Die Aus- 
loscliungsschiefe beträgt 45°. Diese Krystalle sind meist 
gross und zeigen scharfe Querschnitte, z. Th, sind die 
kleineren stark dichroitisch, die Farben sind für 

a. gelb 

b. hellgrün, 

c. dunkelgrün. 

Hierbei ist die Auslöschungssehiefe 36 bis 38°. Beide 
Abänderungen sind gleich häufig, 

Noseati zeigt sieh in sechsseitigen, scharf begrenz¬ 
ten Querschnitten, welche einen Durchmesser von 0,58mm 
erreichen. Die meisten Durchschnitte sind durch An¬ 
fänge von Zersetzung ohne scharfen Umriss, ein gelber 
Saum nimmt dessen Stelle ein. litt Innern sind die 
Kry stalle aber noch frisch und zeigen die durch staub- 
artige Interpositionen verursachte violette Karbe, 

Titan it ist reichlich vorhanden, die Kry stalle sind 
oft makroskopisch bis 2 mm lang. In Dünnschliff ist 
er fast farblos und nur sehr schwach dichroitisch. 
Kleine rhombische Querschnitte sind in der Grundmasse 
massenhaft zerstreut. 

Apatit findet sieh nicht allzuhäufig, in Nadeln, 
welche eine Länge von 0,64 mm erreichen, bei der halben 
Breite. Die Nadeln sind von zahllosen staubartigen In- 
terpositioneu durchsetzt und stark dichroitisch, sehr 
deutlich finden sich sechsseitige Querschnitte als Ein¬ 
schluss in Magnetit* 
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Magnetit und Ilmunit sind reichlich vorhanden. 
Nephelin scheint dem Gestein vollständig zu 


fehlen, 


Kalkspath oder auch zoolithische Substanz erfüllt 
die Hohl räume. 

Jm Anschluss an die mikroskopische Untersuchung 
des Gesteins vom Selb er ge durch Emm uns hat Zirkel 
eine chemische Analyse desselben mitgetheilt, welche 
G. Üodge 1877 in dem Laboratorium des Prof. Kolbe 
in Leipzig unter dessen Leitung ausgeführt hat, das 
Resultat war folgendes: 



55,09 

19,59 

i,42 

1,31 

b y m 

1,12 

1,85 

4,93 

2,47 


Fe s lXj 

MnO 

CaO 

MgO 

K a O 

Na a O 


Glühverlust 


100,01 


Zirkel fügte die Bemerkung hinzu, dass nach dem 
mikroskopisch erkannten Titamt, Ilmenit, Apatit und 
Nüsean bei der Analyse hätten gefunden werden müssen: 
Ti0 2 , SÖ 3 und PO-, welche bei der Analyse übersehen 
worden seien, 

Busz hat den Wassergehalt des Gesteins vorn Sd- 
h&'ge zu 2,85 bestimmt und gefunden, dass sich an dem 
feinen Pulver beim Kochen mit eoucentrirtcr C1I1 37,27% 
auflösen. 























Die Lösung enthält (wasserfrei berechnet): 

Si0 2 48,57 
A1 2 0 3 25,24 
Fea0 3 3,65 
CaO 4,46 

MgO 1,14 
NaaO 7 f HO 
K 2 0 4,33 

100,05 


Basalte der Hohen Eifel. 

Der Grund, Eins dem hier mit den Vulkanen der 
Vorder-Kt fei 1 1 it- vulkanischen lhinkte der Hohen-Eifel 
beschrieben worden sind, ist S. 225 angegeben worden. 
Es ist theils die Aehitliehkeit der Verhältnisse, tlieils 
die Bequemlichkeit der Reisenden, welche auf den Wan¬ 
derungen zu den Vulkanen der Vor der-Eifel einen oder 
den anderen vulkanischen Punkt der Hoken-Eifd berühren. 

Dazwischen liegen die Trachyte, welche ebenfalls 
beschrieben worden und diese sind mit den ungemein 
zahlreichen Basalten so enge verbunden* dass uns die 
Beschreibung dieser letzten gar nicht fehlen darf* wenn 
das Bild nicht lückenhaft bleiben soll. 

Es ist bei den Vulkanen der Vorder- EifH gezeigt 
worden, dass einige derselben ihre Thal igkeit bereits in 
der Zeit des Ober-OIigocän (oder des Unter-Miocän) 
begonnen haben. Dass ist aber dieselbe Zeitperiode in 
der Trachyte und Basalte einander sehr nahestehend aus 
der Tiefe hervorgetreten sind. Wenn sich nun auch in 
dieser Gegend allein keine Beweise für die Reihenfolge 
dieser Bildungen finden lassen, so sind nach dem bo^ 
nach hurten Sielcngebirifß im Allgemeinen die Traehy- 
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tischen Gesteine als die Hitesten zu betrachten, viel¬ 
leicht auch inj Wechsel mit Basalt uml dann die er¬ 
loschenen Vulkane als die jüngsten. 

Es ist also festzuhalten, dass die Trachyte und die 
Basalte bereits vorhanden waren, als die vulkanischen Aus¬ 
brüche erfolgten. Die Basalte hatten also die 5.w. Grenze 
llirer Verbreitung festgestellt, bevor die erloschenen Vul¬ 
kane ausserhalb derselben gegen S.O. und in der sehr be¬ 
stimmten Richtung hervorgetreten sind. Es würde eine 
durchaus unrichtige Vorstellung sein, dass die erlosche¬ 
nen Vulkane der Vorder-Idifel der Verbreitung der Ha* 
Balte ihre Grenze vorgezeiehnet hätten. 

Es ist fest.gestellt worden, dass die Gesteine der 
er losdienen Vulkane der Vorder-Eifel) die Schlacken und 
die Laven, soweit sic zur Untersuchung gelangt sind, Ne¬ 
phelin und Leucit führen, dagegen die in ihrer Nähe auf* 
tretenden Basalte Plagioklas enthalten, der jenen durch¬ 
aus fehlt» oder wenigstens nur in einzelnen Verkomm* 
nissen spuronhaft beobachtet worden ist. Dabei ist nur 
zu bemerken, dass bis jetzt sehr wenige Basalte aus 
der Hohen-Eifd und aus der Nachbarschaft der erlosche¬ 
nen Vulkane der Vorder-Eifel untersucht worden sind. 
Inzwischen ergidbt sich aus der üe.borsicht anderer Ge¬ 
genden wie: j $kichw n, Böh n 11 n y Central- If'ra n kr ei eft, Schott¬ 
land, Hebriden- und Eherner -Insdn und Island) dass wenn 
irgendwo in einem Bezirke oder in einer Gruppe Pla¬ 
gioklasbasalte auf treten, es nach Zirkel (Basaltgestemn 
S. 188u. 1S9) sehr unwahrscheinlich ist, dass sich inner¬ 
halb desselben Bezirkes Leucit- oder Nephelin basalte 
einstellen. Das benachbarte Sid>enfjrhir(fß mit seinen 
umgebenden Basalten bestätigt diese Beobachtung voll¬ 
kommen, Es ist in diesem Bezirke eine grössere An¬ 
zahl von Basalten untersucht worden und in deren un¬ 
mittelbaren Nähe und nahe bei der Hauptmasse des 
















Trachyts vom Siehengddrge liegt der vulkanische Aus¬ 
bruch des Koderlxrgcs mit Leu eit haltendem Gestein 
nach Zirkel (a* a, O h S. 3 89 u. 190) und früher nach 
R. Mitscherlich (Zeitsehr. d. d. geoi. Ges Ed, 15. 
1863. S. 373) mit Xephelingcstemen (Nephel indolent, 
Nephelinfels) (S. 611 

Die Basalte, welche dem Bezirke der Hohen-Jdifei 
zugerechufit werden kennen, erstrecken sich gegen N. 
bis an den Rand der tJnterdevonsehichten gegen die 
OligocÜuen-Ablagerungen und das TH luv in der Bucht 
von Köln und schliessen mit dem Tomberge bei Bhein* 
back. Der westlichste Punkt liegt im Gebiete des Mittel¬ 
devon am n. Rande der Lömmersdorfer Mulde zwischen 
dem in die Ahr mündenden MchlwUhach und dem in 
die Kyll mündenden Dähkmer , hach f zwischen Waldorf 
und Hof Leiäerath* Ein festes Anhalten über den wei¬ 
teren Verlauf der s.w. Begrenzung des Bezirkes gewahrt 
der Steinfmg und die kleine Basaltkuppe beim Felshcrg, 
beide in der Nachbarschaft von Daun (S, 60). 

‘Die südlichste Stolle bildet ein kleines Basaltvor- 
kommen auf der rechten Seite der Monel bei Bullay 
2,55 km Ö.E.Ö. von dem vulkanischen Ausbruche bei 
Bertrich. Von hier verläuft die Grenze über Nirdcreiz 
in der Nahe von Monreal gegen N. nach Virneburg 
gegen Altenahr und erreicht so den nördlichsten Grenz¬ 
punkt. An der Ahr lässt sich die Schelde dieses Be¬ 
zirkes von der des Siehengchirges zwischen Altmahr und 
Galvarienherge hei Ahrweiler finden, die ganze Länge 
vom Tomlurge bis Bullay beträgt in der Richtung von 
N. gegen S- 8 f M5 ,|i 0. 68 km. 

Zunächst mögen die vier Berge angeführt werden, 
deren Gestein untersucht und von Zirkel als Plagio¬ 
klas bas alt erkannt worden ist: 

1. /> rinkmKöpfchen- Br ink . 
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2. Nürhurff. 

3. Hochpoch ien - Höchsten. 

4. Kotzhardt, 

Das Brhijcenhypfche.ii Hegt zwischen dem Trachyt 
des Freien Müschen und Köttelbach, n. vom Mosbrüehtr 
Maar. Zirkel (Basaltgestein 8,117) nennt das Gesten 
Basalt* bezeichnet es (ebendas. S. 22) als Dnloritisehcn Ba¬ 
salt und stellt es mit zwei sehr ausgezeichneten Basalten 
von der Nurhurg und dem Hochpochtm zusammen, in¬ 
dem diese Gesteine viele gemeinsame Züge in ihrer Zu¬ 
sammensetzung besitzen. Die Plagioklase sind beson¬ 
ders in dem Gesteine von Brhikznhipfehm sehr deutlich 
gestreift. Für einen Plagioklasbasalt enthält das Ger 
stein reichlich mikroskopisch Nephelin, wie dies weiter 
unten beim Jfochpochten bemerkt wird. Zirkel hatte 
schon im Jahre 1852 die Anwesenheit von Augit neben 
Hornblende durch di recte Winkelmessungen gefunden. 
Die grossen Augite zeigen ausgezeichnete Schichten- 
struetnr, umhüllen sehr viele nadelförmige Augitmikrn- 
bthe. Die Hornblende ist in Dünnschliffen dunkel- 
gelb, lichtbraun, von der Längsaxe parallelen Sprüngen 
durchzogen und von einem schwarzen Bande um geben, 
der sieh von Innen nach Aussen in einzelnen schwarzen 
Körnchen au döst. Diese stimmen mit den auch iaolir- 
ten schwarzen Magnetit- und Dmenitkdniehen vollkom¬ 
men überein. Bisweilen bleibt nur im Innern ein kleiner 
Fleck von reiner Hornblende übrig, aber mit demselben 
Umriss, wie bei den schmalen Rändern der Krystdle. 
Der in Dünnschliffen gelblich grüne Augit ist reichlich 
vorhanden. Die Mikroductuat i onstextur tritt besonders 
deutlich an den zerbrochenen Ho rnblendekrysf allen her 
vor. Die Lage von Magnetit körn eben, an deren ur¬ 
sprünglichen Oberfläche, fehlt in der rauhen und split- 
ferig ausgezackten Brudrfläehe und zeigt die Bewegung 
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des Magmas in den mechanischen Einwirkungen auf 
die bereits ausgeschiedenen Krystalle. 

Ein örtlicher Zweifel bleibt hier noch übrig. Ein 
kleiner Hügelzug mit mehreren Kuppen schliesst sich 
dem Brink auf der w. Seite an, der in der Gegend als 
Kranickel bezeichnet wird und bei dem es zweifelhaft 
ist, ob das Gestein dem Basalte des Brink oder dem 
IIornblende-Augit-Andesit angehört. Dieser Name wird 
bei Zirkel nicht erwähnt. Zaddach (Verli.naturh.Ver. 
dahrg.8.1851. S. 245) fand, dass das Gestein vom Brinkcn - 
lcöpfchen in hohem Grade polar-magnetisch ist, obgleich 
nicht alle Blöcke diese Eigenschaft in gleichem Maasse 
besitzen. Besonders trat dieselbe an einem grösseren 
Blocke auf der n.w. Seite und einem kleineren auf der 
Spitze des Berges hervou und zwar im n.ö. Theile Nord- 
uud im s.w. Theile Siidmagnetismus. 

Zirkel l^itzber. der Wiener Akad. Bd. 47. 1803. 
S. 249) erkannte in dem Basalte der Nürburg einzelne 
grossere Plagioklas- and Augitkrystallc. Die ersteren 
haben zwar noch scharfe Umrisse, sind aber gelblich¬ 
grün und umschliessen braungelbe Splitter und Magnetit - 
körner. Die schwarzen Augitdurchschnitte scheinen aus 
zusammengehäuften Magnetitkörnern zu bestehen und wo 
dieselben lockerer werden, liegt eine grünliche Glassub- 
stanz dazwischen. Die Grundmasse besteht aus einem 
dichten Gemenge von Plagioklas und Magnetit. Der erstere 
zeigt den Anfang der Zerzetzung, die einzelnen Nadeln 
und breiteren Krystalle sind stellenweise nicht mehr zu 
unterscheiden, verschwimmen ineinander. Die Magnetit¬ 
körner von nur 0,01 mm Durchmesser liegen sehr dicht 
beisammen. Olivin ist in der Grundmasse nicht er¬ 
kennbar. Augitkrystalle verändern sich durch die Ver¬ 
witterung so, dass der Umriss durch aneinandergereihte 
Magnetitkörner angedeutet wird und dass sich im Innern 
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kleine braungeThe Kreise mü strahligcr Striiciur. auch 
elliptische Durchschnitte mit concentmchen feinstrah- 
ligen Kill gen finden. Die Mikrütbictuatiorstexhir ist sehr 
ausgebildet, die Plagioklase lagern sich um die grösse¬ 
ren Augite herum. 

Die regelmässige Einmengung der Magnetitkdru¬ 
cken im Augit, deren Verlauf der Umgrenzung des 
KrystalleB entspricht, zeigt sich seihst dann, wenn der 
deutliche Schi eilten bau vermisst wird. Das Gestein 
sch li esst zahlreiche, wohl erkennbare porphyriseh hervor¬ 
tretende Augite ein, von denen ein Theil die gewöhn¬ 
lichen im Dünnschliff bräunlichgclben durchsichtigen 
Durchschnitte liefert, wahrend ein anderer Theil der 
makroskopischen Augite grau \ ich schwarze, undurchsich¬ 
tige Durchschnitte von 3 mm Lange und 1,5 mm Breite 
in überreichlicher Menge giebt. Dieselben zeigen unter 
dem Mikroskop dunkele, eckige undurchsichtige schwarze 
Körner wahrscheinlich von Magnetit; längliche kGelee¬ 
artige, braune Körper, wo sie dicker sind, ziemlich un¬ 
durchsichtig, au den Kündern lichter braun durchschei¬ 
nend, oft ziemlich lang, mit ihrer Axe parallel den 
Seiten rändern, ihre Natur ist unbekannt, Augit sind sie 
bestimmt nicht. Individuen dieser zweifachen Art sind 
bald dichte]' zusammen ged rängt, bald lockerer und dann 
zeigt sich zwischen ihnen noch ein farbloser polarisi- 
render Getnengtheil oder eine lichtgrau grünliche Sub¬ 
stanz z. Th. mit zwiebel ähnlich er Sehalßntcxtur, wahr¬ 
scheinlich ein inültrirtes AUsfüllirngsprodukt von Zwi¬ 
schenräumen, etwa Chlorit oder Dclussb. Im Innern 
dieser seltsam gemengten Gebilde finden sich öfter 
grossere, rein bräunlich gelbe Augite oder unförmliche 
Theilchen der umgebenden Grundmassc eingeschlossein 
Aeusserlich sind diese Augitdurehsehniite, welche ge¬ 
wiss nur zu einem kleinen Theile ans Augit bestellen. 

















278 


vollkommen scharf begrenzt, in der Form mit den ge* 
wohnlichen ganz übereinstimmend, nur selten als Kry- 
stal 1 3 kel et t e n i ch t vollständ i g i \nageln 1 de t, (Zirkel, 
Basaltgesteine S. 26.) 

Die Fellen der Nürburg, Burgruine 689,0 m ti, d. M. 

Fass des grossen Thurmes . * . 652,3 „ „ 

Kapelle am k üsse des Basal tkegels, 
auf Devonschichten * . * * . 634 T € „ „ 

Pastorat von Nürburg (Ort) auf dem 
Rücken zwischen dum Wirf (hach 
(\d h r) und dem Krebsbach (Nitz) 010,4- » „ 

Dor Basalt erhebt sich also mindestens 54,4 m über 
den SchiQhtenkÖpfen des Unterdevon. Die Scheide ist 
an dem n.ö. und an dem s* Ab hau ge des Kegels durch 
die viel stärkere Steigung des oberen und die flachere 
des unteren Theilcs angedeutet. An dem Anfänge einer 
Schlucht am s.w. Abhänge zieht der Basalt in einem 
schmalen Streifen tiefer hinab, aber auch hier ist die 
Berührung desselben mit den Devonschichton nicht auf- 
geschlossen* 

An der o, Seite tritt innerhalb der Burgmauer der 
Pinne BasaUkongloment in einer steilen Wand von 3m 
Hohe auf. Dieselbe bestellt aus verwittertem Basalt und 
frischem Basalt, Schiefer und Sandsteinstücken und be¬ 
kleidet jetzt die Aussenwaml des Basaltes. Vor der De¬ 
nudation des Kegels hat das Konglomerat zwischen dem 
Basalte und den Devon schichten gelegen. Die alten 
Bauwerke, deren Trümmer und Schutt verdecken jetzt 
aller die Scheide. 

Eine eigenthümliehe Abänderung des Basaltes, die 
als gefltiekfer oder eckig körniger Basalt, in den Stcin- 
hrüehen am Rhein und in der Ktfd als „ Sonnen brenuer 114 
bezeichnet wird, findet sich mehrfach an einzelnen Stellen 

v. Beeil OP. Variiere ifol. 16 
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dieses Berges. Dieser letztere Namen bezieht sich auf 
die Eigenschaft dieses Gesteins in den Stdnbruchon 
fest zu erscheinen, aber den atmosphärischen Einflüssen 
eine Zeit lang ausgesetzt. in polyedrische grossere und 
kleinere Knorpel zu zerfallen. Yöge.l&äng (Krystal- 
liton) bat dieselben untersucht und dabei gefunden, dass 
von einer sphärolithischen Struktur nichts zu ent¬ 
decken ist. Dieselben sind einfach körnige Aggregate, 
aber die centrale Verdichtung macht sich durch eine 
entsprechende Einwirkung der Atmosphärilien, in einer 
radialen Zersetzung bemerkbar, daher rühren die grauen 
Zeichnungen, welche in den grösseren Stücken <1 Güt¬ 
licher her vor treten, als in Dünnschliffen» 

Die Felsen, auf der die Ruine liegt, sind au einzel¬ 
nen Stellen stark polar-magnetisch, am Kusse der hohen 
Wand zeigen sich mehrere ungleichnamige Pole ab¬ 
wechselnd nahe aneinander. 

Zu den als P1 agföklasbftsalte erkannten Basalten 
der Ilohen-Jj/ifd stellt Zirkel (Dasaltgesteinc S. 117) 
auch den von Hochjwchten und hebt namentlich bei 
diesem die bei der Nürbury ausführlich beschriebene 
Eigentümlichkeit des Augits hervor* Der Nephelin ist 
für einen Plagioklasbas alt reichlich vorhanden, bald 
staubig, bald klar und reim Der Hochpochten^ ein 
mächtiger, in der Richtung von 0 gegen W. lang ge¬ 
streckter Basaltberg, dessen höchster Gipfel in der Nähe 
des %v. Endes bis zu 620,2 m ii. d. M* ansteigt, liegt 
auf dem Rücken, der die Zuflüsse zum Endertbueh und 
zur JCL~ scheidet, zwischen / t'sfelä und Müllenbach 7 n,ö. 
5„ö km vorn Uehner Maar entfernt. Die Neigung des 
s. und s ö. Abhanges ist flach und gleich massig im 
Besait und Devon, dagegen die Neigung des n. und u.w. 
Abhangs gegen die FJz hin beträchtlich steiler, soweit der 
Basalt reicht, als weiter abwärts. Ein ausgedehnter. 
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besonders» gegen S. hin sich erstreckender Wald er¬ 
schwert die Örientirung nach der vorhandenen Karte. 

Der vierte Berg, der hier als ein anerkannter Pla¬ 
gioklasbasalt. anzuführen bleibt, ist die Kotzhardt, ein 
hoher Basaltkegel, sehr nahe an der rechten Seite des 
Rahrbachs und auf der ö. Seite von einer tiefen Schlucht 
Im Devonschiefer begrenzt, nahe oberhalb der Einmün¬ 
dung des Scthrbachs in die Ähr, 3 km von Altenahr 
entfernt. Das Gestein gleicht dem sehr bekannten Ba¬ 
salt von Unkel am Ithei welcher unzweifelhaft dem Fla- 
gioklasbasalt angehört*). Das Gestein stellt ein dichtes 
Ge wirre von Plagioklaskry stallen dar. Jeder einzelne 
Krystull ist hei 250 maliger Yergrösserung erkennbar, 
durchsichtig und durchschlmmernd. Darin Hegen ei¬ 
nige Dampfporen und Magnetitkörner in grosser Zahl 
und von gleicher Grösse, 0,03 mm im Durchmesser. Die 
Umwand hing des Olivins beginnt mit lichtschmutzig¬ 
grün und dann tritt erst die braunrothe Farbe ein. In 
einem Dünnschliff zeigt sich die ursprüngliche Oberfläche 
des Basaltes. Die von derselben am entferntesten Olivine 
sind noch ziemlich frisch, dann folgen gegen die Obcr- 

*) Zirkel (Basaltgesteine S, 110) macht hierbei die 
Bemerkung: eigentlich fälschlich so genannt, da die 
Stciehrliche gegenüber Unkel auf der linken Stromseite 
zwischen Oberwinter und Remagen liegen. Das ist ganz 
richtig und dennoch trifft die Bemerkung nicht ganz 
zu, da die Steinbrliehe am UnJcelstein liegen und bei 
den Steinbrechern und überhaupt In der dortigen Ge¬ 
gend Basalt in der Volkssprache „UukeMein“ genannt 
wird. Die Homer haben bereits am Unkelstein Steine 
gebrochen; die sammllichen von den Hörnern in Cöln 
und Bonn verwandten Basalte sind hier gebrochen, wie 
dies die Beschaffenheit, des Gesteins deutlich erkennen 
lässt. Die römischen Autoren haben uns aber den volks- 
thiimlichen, altgermanischen Namen des Steins nicht 
aufbewahrt. 
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fläche hin graulichgräne umge wandelte* dann solche, 
wo diese Farbe z. Th. in brau uro tb verändert ist und 
die der Oberfläche zunächst gelegenen sind durch und 
durch brannroth* Bei den letzteren ist bereits der Um¬ 
riss theilweise verwischt, während derselbe bei den 
graulichgrünen Olivinen noch erhalten ist. 

Die zahlreichen Basaltkuppcn und kleineren Partien 
mit Ausschluss deutlicher Gänge werden in Folgendem 
in der Weise aufgezählt, dass diejenigen anfangen, welche 
in der Nähe der Trachyte und der vulkanischen Aus¬ 
brüche der Hohen Eifel Hegen und von diesen aus zu den 
entfernteren nach allen Richtungen üborgegangen wird. 

f>. Hoch - Kelberg 670,7 m ii* d. M., n. vom Mos- 
hrucher Maar^ von N. gegen 8. gestreckter Rücken mit 
zwei Gipfeln, von denen der n, der höchste ist; weit¬ 
hin gegen S. sicht har, als einfacher Kegel, gleichmässig 
abfallend, auf der Wasserscheide zwischen Trierbach 
(Ahr)y Uessbach und Eh {Mosel), Am n. Abhänge 
unterhalb des Basaltes liegt eine kleine Partie von vul¬ 
kanischem Tuff* Her nächste Trachytpunkt findet sich 
gegen W. am Frd&nhamehm. Nach Zaddacli (a. a, 0. 
S* 240) zeigte sich hier keine magnetische Wirkung. 

6. Höchberg* flacher Bergkopf zwischen Mo sh ruck 
und Hünerbach an der Strasse von Boos nach Kelberg. 

7. HotJibusch, n. von Hoch-Kdhcrg, kleinere Kuppe 
mit vielen Blöcken bedeckt, von * denen nur einzelne 
nach dem Gipfel hin eine oigenihüxnlich polar-magneti¬ 
sche Wirkung zeigen* 

8. Ö. von Köttelbach, dem Trachyte hei diesem 
Orte gegenüber am Abhange. 

9. Ausgedehnte flache Basaltkuppe nahe w, von 
Bereborn, auf demselben Plateau wie der IfrxEKdhery* 
fällt gegen das Thälehen, worin der Ort liegt* nach 0, 
ab weiter zur Eh. 
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10. Ein kleines Basaltvorkommen, ö. von Hüner¬ 
bach an der s. Seite der Strasse nach Boos. 

11. Beilstein , ein 10 m hoeli aus dem Boden her¬ 
vorragender Basaltfelsen, n.w. von Bereborn am Baude 
der Thalmulde, aus der die Elz abtliesst. 

12. Ö. vom Beilstein, flache ausgedehnte Basall - 
kuppe, von der sieh ein Bücken gegen das Thal 
hinzieht. 

13. N. vom Beilstein an der Strasse von Hüner¬ 
bach nach Boos, beim alten Nummerstein 7,00, eine 
Basalterhebung von ruinenförmigem Ansehen, thcils in 
Prismen, thcils in Schalen abgesondert, zwischen den 
Trachyten bei den Steinen 7,08 und 7,04. Ein Felsen 
wirkt au s. freiliegenden Theile stark polar-magnetisch. 
An dem n.w. Fussc finden sich zwei, an der Oberfläche 
1 bis 2 m weite Spalten, die gegen das Innere des 
Berges ziehen und deren w. Seitenwändc stark auf die 
Magnetnadel wirken, während die ö. Seitenwänden fast 
keine Wirkung auf sie ausüben. Der Basaltgang bei 
dem Stein 7,08 wird weiter unten angeführt. 

14. Ebenso wird das Basaltkonglomerat, welches 
die Strasse durchschneidet, weiter unten angeführt wer¬ 
den. In der Nähe des alten Nuinmersteins 0,95 findet 
sieh am s. Ende dieses Konglomerates ein anstehender 
Basalt ohne merkliche Erhebung. 

15. Am n. Ende des Konglomerates schlicsst sich 
ein schmaler Zug von Basaltkuppen und Felsen an, der 
sich gegen das Thal oberhalb Briick verfolgen lasst. 
Dieses Vorkommen scheint einem mächtigen Gange ähn¬ 
lich zu sein, da aber bestimmte Aufschlüsse fehlen ist 
es mit Bestimmtheit nicht anzugeben. 

16. Ü. von Hünerbach erhebt sieh der hohe Basalt- 
rüeken des DonnersMagsbergcs auf 620,9 m Höhe ii. d. M. 
auf der Wasserscheide zwischen Trierbach uud Nitz : 
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das i). Ende erreicht nahe den Weg von Hünerbach 
nach Ilern er ath. 

17 his 2h Zwischen Zermüllen and lle.imerath lie¬ 
gen fünf kleine Basaltpartieip zwei davon s, und u. des 
dort aii ft rötenden Saiddin-OHgoklas-Traehyls (B. 25tS), 
zwei auf der w. und eine auf der ö. Beite des Weges 
von Hünerbach nach Nürburg. 

22* Eine kleine Basaltpartie sehliesst sieh an den 
I'rachytriieken am Kitzcniveiher bei Beimerath an, die¬ 
selbe ist durch den Damm des Weihers verstiirzt werden. 

23, Cb von dieser früher sichtbaren Basaltpartie 
liegt ein kleines Basalt Vorkommen in der Richtung 
gegen den Schnieberg t die w. Umwal hing der Boos er 
Maare. 

24 bis 25. Zwei kleine Basalt vor kommen bei Brück 
arn NUzbaek, um tu w. Hände der Tuffverbreitimg um 
die Maare von Boos. 

2b, Eine allseitig gleichförmige ansteigende Basalt* 
kuppe auf dem AeUbcrgc, dem flachen ausgedehnten 
Kücken zwischen den Zuflüssen zum Trierbach und zum 
Nitzbach, tu von Zermüllen. 

27. Schwarzeberg auf der rechten Beite des Tritr- 
baches zwischen Kelberg und Zermüllen. Der Basalt be~ 
ginnt oberhalb der Kapelle. Am untern Abhänge tritt 
der Tracliyt der Struth und des Krohnfddes hervor. 

28. W. von Kelberg im Wege von der Rastorat 
nach Gellmberg tritt ein kleines Basaltvorkommen im 
Gebiete der Devonsebiehteu hervor, ausser Berührung 
mit Traehyt. 

29. Eine ausgezeichnete Reihe von Basalt kuppen 
beginnt in der Nähe von Mitllenbüdh mit dein Amtcsit 
des Bocksberges und zieht in n.ih Richtung über die 
Nürburg gegen die Holle Acfit. Dieselben Hegen so 
nahe beisammen, dass sie einem mächtigen Gaogzuge 
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anzugehören scheinen. In der s.w* Verlängerung der 
Linie 7/üftc vk/if wird in der Reihe der «r- 

losehcuen Vulkane der bei Pöltföorn (8» 84), 

der ifieipaWcft bei Neunkirche u (8.90) uud der Neroth er 
Kopf (8. 92) nabe berührt Die buchste Ji&sallkuppe 
gegen das s*w. Ende dieser 1 leibe ist der Behttrfekapf 
619 } 1 m iL d. M. } eine regelmaasig, oben kalb kugelför¬ 
mig gerundete Kuppe auf dem breiten Rücken zwischen 
den Zuflüssen zum Tr Urbach und zum Nitzbach. Der 
alte Weg von AiUmtu nach Kelberg liegt unmittelbar 
am w. Fusse der Kuppe, indem er eine nach dem Trier - 
hoch abfallende Schlucht iu einem Rogen umgeht. 

30 bis 32* Drei kleine Basal tberge treten zwischen 
dem Boeksberge und dem Schürfekopf auf 

33* Zwischen dem letzteren und Welcherath liegt 
der Brinkm, gegen 8*0, von der IlauptUnie abweichend. 

35 bis 38, Auf dem schmalen Rucken der Wasser¬ 
scheiden liegen vier kleine Basalt köpfe zwischen dem 
Scharfekopfe und der Nürb arger Pastorat, iu der Länge 
von 1,1 km; zwei in der Hauptlinie, zwei wenig ü* der¬ 
selben 

39 und 40* Zwei ähnliche Vorkommen treten zwi¬ 
schen der Pastorat und der Nürburg auf. 

4L In der Nähe gegen W. liegt der Rasalt am 
s. Fasse des Selbergs. 

42. W. desselben liegt der kleine Basaltkopf n. 
der 8trasse von Quiddelbach nach Mitilmbach. 

43. Steinecke (Sternchen) ö, von dem Kegel der Nür¬ 
burg, berühmt durch die sehr verwickelten polar-mag¬ 
netischen Erscheinungen, welche der Bergmeister W. 
Schulzo 1827 au diesem Felsen aufgefunden hat. 
Nooggerat h hat diese Beobachtuugcu in 8 chweig- 
gor, Jahrb. d, Phys. m Chern. Bd. 22. 1828. 8. 21 be¬ 
kannt gemacht* Zaddach a* a. 0* 8. 203 hat die 
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Beobachluttgen vielseitig erweitert. Die Batultfelsen 
hängen mit BasäHkongl<uD&eraien zusammen und liegen 
auf der n. Seite des Weges nach Meuspath Es ist 
zweifelhaft geblidben, ub dieselben nur einer einzigen 
Basaltpartie an gehören, oder ub sie durch hcrvorlre- 
tende Devon schichten in zwei Partien getrennt sind 

44. Auf demselben Kücken weiter gegen N. und 
w. des Weges von Herschbroich tritt eine kleine Basalt¬ 
kuppe auf, 

45. Eine ähnliche an der ü. Seite der Strasse von 
Adenau nach Meuspath 

46. Elgcrsherfly eine grössere, von W, nach 0, gm 
streckte Reihe von kleinen Basaltkuppen auf dem brei¬ 
ten Rücken n. der Strasse von Herschbroich nach Döt¬ 
tingen, welcher die nach dem Adcnanerhach und nach 
dem NiUbach aldaufenden Bäche trennt, 

47 und 48. Zwei kleine Basaltvorkonnneu zu beiden 
Seiten des von Löchert herabkomm enden Thaies, auf 
dessen linker Seite ein kleiner Steinbruck zur Gewin¬ 
nung von Strassenmaterial. 

49 bis 52. Drei kleine Basaltkuppen an den Ab¬ 
hängen der nach dem Locherter Thdlc von dem Bücken 
nach Döttujcn abfallenden Schluchten, 

53. Hohe Acht % der höchste Basaltberg der Kifd 
und überhaupt die höchste Stelle der Eifel, 701,1 m 
ü. d* M. An der Oberfläche ragen viele Säulen 
in verschieden öü Richtungen hervor und lose Bleeke 
derselben bedecken die Abhänge und häufen sieh am 
Fasse des Kegels an. Gegen den Gipfel bin zieht ein 
Felsenkamm von S,Ö, nach N.W,, auf dem ein Schutz- 
haus, de Lasso/ttlx-Häuschcn genannt, errichtet ist Diese 
Basalt k uppe liegt auf der Wasserscheide zwischen dem 
gegen N. abfll es senden 'Hersehbßch t den w. dein Ade¬ 
nauer Bache zu fallenden Thälern und den gegen S.U, 
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der Nitz zu gehen den zahlreichen Bachen. Die Scheide 
des Basaltes und der devonischen Schichten ist verdeckt 
durch viele Blöcke und, daher unsichtbar. Nach Jammds- 
hoven hin wurde dieselbe zu 688,4 m ü. tL M. bestimmt, 
so dass für die Höbe des Kegfels 77,7 m bleibt. Die 
bedeutende Hohe des Berges wird wesentlich durch die 
Lage des Kückens bedingt, der Om tragt. Viele der 
Basaltsäulen an seinem Abhänge sind stark polar-mag¬ 
netisch, aber cs zeigt sich hierin eine grosso Ungleich¬ 
heit ganz nahe stehender Säulen, Sehr wirksam zeigen 
sich Säulen in der Nähe vom da Lassa tdcc-Häuschen, 
wie im Allgemeinen die dem Gipfel nahen, wogegen 
diejenigen in den, am Fusse des Kegels gelegenen 
S teil ihr neben ganz unwirksam sind. 

54. Die ZfH feelacht (Kaltenborncr Kopf) liegt in 
nalic n, lUolitung auf der rechten Seite der nach Kalten¬ 
born zum UerschbüCJi abfallenden Schlucht in 1,5 km 
Entfernung von der Höhen Acht. 

55, Kleine Basaltkuppe s.ö. von der Hohen Acht 
am Wege von ßicbenbüch nach Kachbach in 1,65 km Ent¬ 
ferne ng. 

56, Desgleichen s.ö, von JtwimaUhöven zwischen 
Nüzbach und Nelle, in 8,2 km Entfernung von dersel¬ 
ben Kappe, 

57. Desgleichen s.ö. von KaUebonif s. der Strasse 
von dort nach Wmtkiinbach, n.ö. 2,5 krn von derselben 
Kuppe entfernt, liegt in der Hauptrichtung des Niir - 
bürg er Basaltzuges. 

5S, Desgleichen nahe n. von WüstJeimbach in nab 
Lichtung 2,4 km von Nr. 57 entfernt, also ebenfalls in 
derselben llauptrichtung vom Andesit des Bocksberg 
bei Müllmbüch 13 km entfernt. 

50 und 60. Zwei kleine Kuppen von der Lützd¬ 
acht gegen N.Q., entsprechen in ihrer Lage den beiden 
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Kuppel) Nr, 57 und 58, liegen also vuu diesen letzteren 
gegen N.W, Die erstem s.w, vom Lanffharditr Hufe, 
die letztere am Wege von Herchback nach Lcderbach. 

Gl* In der Nähe von Breithsolmd nu 1' einem sekma- 
len Hucken liegt eine hervorragende Basaltkuppo cd vum 
Ort, w. von der Hohe Acht 5,7 km entfernt. 

62 und G3, Am 6. Ende von Adenau auf dem gegen 
NO. nach dem Adorf er Hofe hin sieh ziehenden Kücken 
finden sieh zwei bedeutendere Basalt kuppen. 

04 bis 68, Auf der linken 9. Seite des Aldorf er 
Baches und gegen das w. Endo der Stadt finden sieh 
fünf verschiedene Basalt Vorkommen; eins zwischen dem 
alten Wege nach Midknbach und dem (roldbtwh, drei 
auf der linken Seite dieses Baches auf dom Kücken und 
eines am w. Endo des Ortes. 

69. Eine Kuppe s. von Adenau auf demselben Wege 
nach Quiddelbach. 

70 Ins 74. Fünf Basaltköpfe auf der linken, s* 
Seite von dem GMtfcnbüch, u \v. von dem Basalte in der 
Nähe von Adenau, zwei derselben liegen oberhalb vom 
Adorf er Hofe, zwei auf der linken Seite einer Schlucht, 
die nach dem Gilgenbüch abflicsst, einer etwas weiter von 
derselben, hoher am Abhänge, 

75. Basaltkuppe am Kirsthaf auf der Scheide gegen 
den Herschbach am s. Abhänge des devonischen Kückens 
der Hohen Warth „ 

76. Basaltkuppe auf dein n. Abhänge des devoni- 
sehen Kückens der Hohen Warilt, wenig n.w. von dem 
Wege nach Nieder-Adenau, n.w von der IJttgdaeht und 
von der Hohen Acht in derselben Richtung 5,5 km 
entfernt. 

Von hier liegen die BasaHc in li. und w, Richtung 
in grossen Entfernungen von einander und wird deshalb 
die weitere Aufzählung der Basalte von der Nähe von 
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Kelberg bei dem Traohyt und Andesit an der Strasse von 
dort nach Bocksberg au der Schmalen Wiese bei den 
alten Nunimorsteinen 7,83 und 7,84 ans weiter fortge¬ 
setzt* (S. 254.) 

77 und 78, Zwei kleine Basaltanbrüche auf der n. 
Seile der Strasse in der Nähe des angeführten trachyti* 
sehen Gesteine. 

79 bis 81. Wenig ö. von dieser Stelle und n. von 
dem alten n.w. der Strasse liegenden Wege finden sieh 
drei kleine Basal tan bräche, welche durch Steinbrucha 
aufgeschlossen sind. 

Weiter unten wird noch ein gangartiges Basalt ver¬ 
kommen in der alten Strasse angeführt werden. 

82. Kleine BasaUkuppe am Wege von Köttelbach 
nach liänhaimn* 

83. Kleine Basaltkuppe m von Boxberg und n. der 
Strasse von Kelberg nach Drcis. 

84. Kleine Basaltkuppe nahe w. von Gelcnberg ; 
bildest einen Vorsprung gegen das flache Thal und schlicsst 
sich gegen N. an den höheren Abhang an. 

85. Barsberg (Barsburg) auf der rechten Seite des 
Borlerbachs (Birlenbach) Bongard gegenüber. Der flache 
Gipfel der ansehnlichen Basaltkuppe ist in der Rich¬ 
tung O.Wh lang gestreckt und mit losen Prismen Bedeckt. 
Der ö, und s. Abhang ist flacher, als die anderen, dem 
Thale ztigewendeten Seiten. 

SG. Die Kuppe, welche die Ruine der Hegerkirche 
trägt, ragt nicht bedeutend über die Oberfläche der 
Devonschichten hervor. Sie liegt zwischen dem Borler- 
baehj der in den Trierbach, und dem Auhach, der un¬ 
mittelbar in die Ahr fällt. 

87. Auf dem Rücken zwischen der Ucss und der 
LiesiT liegt w. von Mosbvuch am Wege von Uess nach 
Beinhaasm eine ansehnliche Basalt kuppe. 
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88. An der linken Seite der Hess zwischen dem 
Oortebea gleichen Namens und Hifzchhauseu kleiner 
vorspringender Basaltkopf am Abhange, 

80. Eiu grösserer am linken Abhänge der 
Körvorsp ringen der Kopf bei Ilirxchhameti. 

90. Kleines Basaltvorkommcn ganz nahe hei dem 
vorhergehenden auf dessen ö. Seite gegen Horperath. 

91. Grössere Basaltkuppe Casxäberg (auf der Ge¬ 
neralstabskarte), sonst Horperathei' Kopf genannt. 

92. Maibusch, grössere Basaltkuppo am linken Ab¬ 
hänge der Ue$s f s. von Berenbach. 

93« Kleine Basaltkuppe am höheren Abi lange als 
die eben beschriebene, aber doch bedeutend tiefer als 
der Weg von Velmcn nach Bermbach. 

94. Brandenhusch, kleiner Basaltkopf an dem gegen 
8.0. gerichteten Abhange der Wliherwies^ 

95 bis 97. ln dem n.w. von Branäenbusch auf der 
TJmwalluug der Weiher wiese sieh fortziehenden Walde 
kommen mindestens drei Stellen vor, an denen lose 
Basaltstueke dicht gedrängt Hegen, die auf ein darunter 
verstecktes Basal tvorkom men hui weisen. 

98 und 99. An dem gegen S.W. geneigten inneren 
Abhänge der Weih erwiese liegen zwei kleine Basaltaus- 
gehemio am Kinnegerd. 

100. In der weiteren Ö. Fortsetzung dieser Linie 
liegt der Steinigt' (Stcinberg, HausencrköpfeJt ett), eine Ba¬ 
sal tkuppe am Zenzenweihcr, auf der linken Seite des 
Endertbachs, s + von Hamm* 

101, Kleine Kuppe im Hochpoclder Walde zwiselien 
dem Sie im er und der folgenden Hoheley. 

102, Die Ilohcley am s, Abhänge des HoehpodUen 
liebt sich in geringer Entfernung als schroffe, felsige 
Kuppe hervor. 

103. Eine grössere Kuppe Hegt auf dem Hachen 
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Rücken s*w* von UochpocMen , n* von dem alten Wald¬ 
wege von üehnen nach Eppenberg. 

104 bis 106* Auf dem breiten Bücken ö* von Hoch* 
•pochten zwischen Lembach und Eppenberg in der Rich¬ 
tung nach Masburg finden sich nocli drei kleine Kuppen, 
mit denen der Basalt nach dieser Richtung gegen die 
Mosel endet* Bei der ersten sind viele lose Basaltstücke 
hei dem Bau einer Schanze neuerer Zeit verwendet 
worden. Bei der zweiten steht der Basalt an der linken 
Seite einer Schlucht am Die dritte liegt auf der Höhe 
3,15 km vom llochpochten entfernt. 

107. Wolfsberg auf dem Rücken, der den Endert- 
hach auf der linken Seite begleitet, unmittelbar s, der 
Strasse von Jfüllenbach nach Landkern (nach Olotlm 
an der Mosel), Abfuhr weg der Müllenbacber Dach¬ 
schiefer* Kleiner steiler Basaltkegel, an der n.w* Seite 
durch einen Steinbruch aufgeschlossen. Vom llochpochten 
gegen S.O. 3,2 km entfernt, der letzte Basaltberg in 
dieser Richtung. 

108* Hohe Bermelj 0,2 km n*o. von Hochpochten ent¬ 
fernt, flach abgerundete Kuppe ohne Felshildung, auf 
der rechten Seite der Ete, s.ö, von dem Orte BermeL 
Die Scheide von Basalt und Devon ist an dem gleich- 
massig ansteigenden Abhänge nicht zu erkennen. 

100. Kleine Bermd. ein kleiner Rücken am w. Ab¬ 
hange gegen das Kalenbormr Thal. 

110* Kleine Kuppe, n. des Weges von Kalenborn 
nach Monreal und 5. von Fenster seifen gegen den Ab¬ 
hang des Elzlhalcs hin. 

111 und 112. Am rechten Abhange der von AUenz 
nach der Elz ziehenden Schlucht liegen zwei kleine Ba¬ 
salt Vorkommen, eins w. unterhalb Windrath, das andere 
r>. oberhalb des Oertchens, Hiermit endigen ebenfalls 
die Basalte nach dieser Richtung hin* 
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US und 114* Zwei Basaltköpfe au Wehrhoh, \v. 
von Helmen, auf der Höhe zwischen dem Uessthale und 
der Weiherwiese* An derselben sind die Steine für die 
Borg in Ulmen gebrochen worden. 

115* Basalt im Uessthale oberhalb Weiser ich auf 
der rechten Seite des Baches, eine Anhäufung vieler 
Blöcke, dieselben mögen in der Nahe ans toben. 

116. Das Basalt vor kommen an dem Abhänge des 
OUdxtähs am p. Ende von T feinten von Tuff umgehen, 
bestellt aus einer Anhäufung von Blöcken, die ebenso 
wie vorher in der Nahe an stehen. 

117. Ganz nahe s.Ö* von Helmen findet sieh auf der 
s* Seite der Strasse nach Cochem ein Hügel von Basal t- 
blÖcken [Äftton ins-Kreuz), der hier auf ein anstehendes 
Vorkommen hinzu weisen scheint. 

118. An der linken Seite des OUebüChs unter- 
hall) Helmen findet sich ein unbedeutendes Basaltyor« 
krimmcn. 

119* Ein zweites ähnliches nahe oberhalb der Au- 
rferathet' Mühle. 

120. Der Kaiserkopf (AUdmrg), s* vom Antonius- 
Kreuz, nahe s,w, von der Strasse von Helmen nach 
Cochem auf dem Rücken zwischen dem Ollchnch und 
dem EndcHhach, eine flache gegen N. und steiler nach 
der bei der Auderather Mühle in den OUebach mündenden 
Schlucht geneigte Basal tkuppe* 

121. Der Tomhügel , unmittelbar n, neben der 
Strasse von Helmen nach Cochem, auf dem Rücken zwi¬ 
schen dem Emlerihach uml dem Lüzhaeh, einem Zufluss 
zur Hess, n. von Alflen* Der Basalt wird in Stein- 
hrüchen zu Ktrassemnateria! gewonnen. 

122. Basaltkopf 9,ö. von Meiseriell auf dem Rücken 
zwischen dem OUehach und dem Uessbaeh. 
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123, Basalt köpf, s.s.w. von Meiserich am Wege 
nack Demerath, 

124, Steineberg (S* 60}, 

125, Kleiner Basaltkegel ö. vom Felsberg bei Ken- 
gen (S. 94), 

126 und 127. Zwei Basaltköpfe n. der Strasse von 
Schimbach nach Bawchmh 

128, Ein Basaltkopf s. der Strasse von ScMnbaeh 
nach Dar scheid. 

129 Ins 131, Drei BasalfekÖpfe o, der Strasse von 
Dar scheid nach Sarmersbach, n. der Quelle des Alf- 
htfehs zwischen Uess und Lteser. Der nördlichste, wel¬ 
cher auch die höchste Lage hat, führt den Namen Kapp. 

132. Kuppe auf der rechten Seite des TrierbacJis, 
nahe hei Bett der am Wege nach Wiesenscheid, w. von 
dem Andesit des Bocksberges hei Müllenhach 3,G km ent¬ 
fernt, (Nr, 29, S. 278.) 

133. Kuppe nahe 5, von Barweilcr, n. von der 
vorhergehenden Kuppe 3,45 km entfernt. 

134. Fuehslei) ein kleiner nackter Basaltkegel am 
linken Abhänge des \ om Wimhach herabkommenden Gold- 
hachs , der in den Wirf (hach mundet, überragt nur we¬ 
nig den Thalabhang, ö. vom Wege von Bockwcilev nach 
MüMmwirft. 

135. Kuppe s. der Strasse von Adenau nach Midi- 
Unwirft. 

136. Burg, nahe s,w* von Ilaffdd auf dem Bücken 
zwischen der A hr 7 dem Nohnerb ach und Trierhach 
Auf der s, und s.ö, Seite sind viele Prismen enfblosst, 
welche fast alle stark polar-magnetisch sind* Auf den 
anderen Seiten finden sieh viele umgestürzte und zer¬ 
brochene Prismen, 

137. Eine kleine Kuppe tritt am w. Abhange ge¬ 
gen die Ahr hin hervor. 
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138. AHefourtft auf dem von N* gegen S* gestreckten 
Rücken der Dev n nach ich ten zwischen den Zuflüssen mm 
Adenauerbach und dem Wirftbach } n.w* von Adenau und 
s, von %eifer scheid, 

139, Aremberg, einer der grössten Rasaltberge der 1 
Hohen- abgestumpfter Kegel, der die weitläufigen 
Ruinen des seit dem Jahre 1817 verfallenen Schlosses 
auf seiner Scheitel fläche trägt, fallt gegen die rechte 
Seite der Ahr nach S W. ab. Gipfelpunkt 626,9 m ii. d. 
M., 48,3m über den auf der s.w* Seite anstehenden De¬ 
von sehichtem Die Form der Abhänge mag durch den 
spiralförmigen Rurgwcg sehr verändert worden sein. 
Magnetische Wirkungen sind an diesem Berge von Zad¬ 
el acli nicht beobachtet worden. Liegt n w, 6,7 km von 
der AUeburfj bei Hafer scheid, in 5,3 km von der Burg 
hei Hoff cid entfernt. 

110, Arenttherg m it der Ruine der Äntulpkusltrchc, 
w* von Stroheich, n.n* von Walsdorf und w\s.\v. von 
der lleycrJärche (Nr .861 6,4 km entfernt, gehört den Ba¬ 
salt bergen an, welche wie Nr* 124 und 125 den erlosche¬ 
nen Vulkanen der Vorder-1$fei zunächst liegen, die Lava 
in Zilsdorf ist nur 1,35 km davon entfernt* (S. 114.) 

141 Zu den westlichsten Vorkommen von Basal¬ 
ten gehören die Stelle am Wege von Schloss Jünkerath 
nach JJseh und w. des Weges von Feusdorf nach Schmidt- 
heim, welche durch zusammen gehäufte Rasaltstücke he- 
zeiebnet wird. Ausser liier ist derselbe anstehend nicht 
bekannt, aber dass sich derselbe in der Nähe befindet, 
ist wahrscheinlich* 

142. llochfitss, w. von Waldorf nach dem Hofe 
Lfittcrath hin, 2,2 km tu von der vorhergehenden Stelle, 
eine mit vielen Basalt blocken und zerbrochenen Prismen 
bedeckte Kuppe, nur wenig über die Fläche des Eifel- 
kalksteius hervorragend, liier kann ein Zweifel andern 
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darunter verborgenen vorstehenden Basalt kaum be¬ 
steh un. 

143. Stromherg 3 kegelförmige Kuppe 2,fj km n*ö* 
von den vorhergehenden auf der linken Seite des Schaaß 
buchs (Heckesbach), w* des Weges von BlaitJccnht itn nach 
Kipsdorf* Der Basalt ist in einem Steinbruche auf 3 
bis 4 m Höbe aufgeschlossen und lagert unmittelbar auf 
Buutsaudstein, der eine kleine insei förmige Partie auf 
den Schichten köpfen des Unterdevon bildet* Wahr¬ 
scheinlich ist der Busalt an dieser Stelle Veranlassung, 
dass sieh liier der Buntsandstein unter seiner schützen¬ 
den Decke erhalten hat. Grössere Partien von Bunt- 
sandstein finden sieh n., \\\ und s. von Stromberg aus* 

14 L Vom Aremberg aus in w,ü.\v, Richtung und 
5,5 km Entfernung hegt eine kleine Hache Basultkuppe 
nahe bei Bohr im Walde mit Blöcken bedeckt, anste¬ 
hendes Gestein nicht sichtbar, aber gewiss vorhanden, 
umgeben von Uni erde von. 

145* Kleine Basaltkuppe auf der n. Seite von 
Hümmel i in gleicher Entfernung vom Arcmb^yt wie die 
vorhergehende gegen N.W. und von dieser gegen X*0. 
3,2 km entfernt* Dieselbe erhebt sich -lfi m über ihnen 
und besitzt in der Richtung von X.O. gegen S.W. eine 
Lange von 105 m bei 62 m Breite* 

14G. Basalt kuppe der Midwhkirch {MSeluMmy J, 
nahe n. vom Aremberg in 10,3 km Entfernung. Auf der 
n* Spitze eine neugebaute Kirche, die ältere ist durch 
Blitz zerstört worden. Die Kuppe liegt auf dem Rücken, 
der die Zuflüsse zur Ahr Und die fflrft scheidet. Der 
Basalt erreicht 581,8 m Ilölie ü. d. M. und 17 in über 
den Devonacbichten. Das Fundament der Kapelle liegt 
auf Basaltfelsen* 

147. In 170 m s*w* Entfernung von der Kuppe 
v. Dechen, Veracrcifd* 19 
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liegt ein kleines Basaltvorkölnmen, welches durch einen 
Steinbruck aufgeschlossen ist. 

148. Die Wieschetäci* Hecke, in 1,1km s*w. Entfer¬ 
nung von Eicherscheid und nahe w. der St rasse von 
Münstereifel nach Blanbcnhäm ist eine flache, das Unter¬ 
devon kaum überragende Kuppe in der Richtung von 
S, gegen N., 125 m lang und GO m breit Die Oberfläche 
besteht aus zusammengehäuften Basaltblöcken> welche 
unzweifelhaft das anstehende Gestein bedecken, 

MO. Ankniipfend au die Umgebungen der Maare 
von Boos der beiden Verkommen bei Brück am Nitz- 
hach (Nr* 24 u. 25, S. 278) sind anzuführen 

150* Das Basaltvorkommen am ü. Ende des Tra- 
chyts am Rengersfeld, m von Welcherath. 

151. Die kleine Basaltkuppe ti* von dem w* Ende 
des vorliergehei \ den Trachyts. 

152. Basaltrücken Ö, von Kirscldxich, n* von der 
OefFnung des Doppelmaares von Boos in den Nitzbach. 

153 und 154» Zwei kleinere Basaltkuppen oberhalb 
Nitz auf der linken und rechten Seite des fflitzhaches* 

155. Kleine Basaltkuppe auf dem Rücken n. vom 
Biersbacher Hofe , auf der rechten Seite des Eschbachs. 

IGG* Basaltkuppe zwischen Ober - und MiUd-Baar 
am linken Abhänge des Esclibachs. 

157. Basal tkuppc auf der Höhe des Rückens, am 
Wege von Ober - Betör nach Virneburg , nahe w. vom 
letzteren Orte. 

158. Basaltkuppe bei den Freilinger Höfen, linke 
Suite des Nitzbachs, n.w, von Virneburg. 

lf?9. Basalt in der Sehlucht unterhalb Büchel^ u. 
von Virneburg, 

160. Rasaltkuppe auf demselben Kücken wie Nr, 
158 bei Engeln (Gemeinde Baue, Büngern f Virneburg ; 
nicht zu verwechseln mit dem Orte gleichen Namens in 
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der Bürgermeisterei Kempenich ), am rechtsseitigen Aus¬ 
heben des Thaies. 

IG 1. Basaltkuppe, ganz nahe n. von Ober - Welschcn- 
hach schliesst sich zunächst den Vorkommen Nr. 55 u. 56 
an, von Nr. 55 gegen S.O. 2,3 km, von Nr. 56 gegen iS. 
2,6 km entfernt. 

Die weiter aufzuzählenden Basaltkuppen schliessen 
sich zunächst der unter Nr. 60 genannten Kuppe an. 

162. Die nächste Basaltkuppe liegt an der linken 
s. Seite des Meckenbachs, wo derselbe von Cassel mit 
w. Laufe sich im rechten Winkel gegen N. wendet und 
diese Richtung dem Herschbach parallel bis Staffel bei¬ 
behält. Die Entfernung von Nr. 60 bis zu dieser Kuppe 
beträgt in n.ö. Richtung nicht mehr als 2 km. 

163 und 164. Zwei Kuppen auf dem Rücken zwi¬ 
schen dem Meckenbach und Merschbach, w. von Watzel. 

165. Auf der rechten Seite des Meckenbach am Ab¬ 
hänge bei Watzel und in der gegen 0. verlängerten 
Streichungslinie der beiden vorher genannten Kuppen 
tritt eine Kuppe auf, welche es wahrscheinlich macht, 
dass diese drei Stellen vielleicht einem Gange auge¬ 
hören. 

166 und 167. Auf der rechten Seite des Mersch - 
baches , Wcidcnbach gegenüber, liegen zwei Basaltrücken 
zu beiden Seiten einer kleinen dort mündenden Schlucht. 

168. Das Lanzer terköpfchcn liegt 1,2 km n.ö. von 
Staffel , ragt etwa 8 m über die Oberfläche des Unter¬ 
devons hervor, bei einem Durchmesser von 30 m. 

Zwischen dieser und der Basaltkuppe Alte Mauer 
zwischen Ahrweiler und Ramersdorf, 3 km gegen N.O. 
davon entfernt wird die Scheide des Basaltbezirkes der 
Hohen Eifel und des Sicbcngebirges angenommen. 

169. Eine kleine Basaltkuppe erhebt sich zwischen 
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Kesseling und Denn auf der linken Seite des KesseUnger- 
hachs wenig über dem oberen Thalahhang. 

170. Be: Denn auf der linken Seite des Kesadinger- 
bachs und auf der rechten Seite des liier in denselben 
mündenden Baches findet sieh ein kleines Basalt verkom¬ 
men , welches vielleicht mit dem Gänge auf der linken 
Seite dieses Baches in Verbindung stehen mag, 1 Jet- 
Basal tgang wird weiter unten angeführt. 

171. Ebe Basaltkuppe überragt am Knlzbtrg bei 
Bruck den rechten oberen Steilend der Ähr. Kleine 
Basal Uelsen treten aus eiuoni Haufwerk von Blöcken 
hervor. Der Durchmesser der Kuppe wird auf (10 bis 
65 m geschätzt. 

172. Eine abul ichc Raoältkn ppc 1 iegt s. ö. dersc 1 be 11 
am Abhänge desselben Kückens gegen das Thal von 
Denn, welches hier dem Ahrthalc nahe parallel verläuft. 

173. Basaltkuppe auf dem schmalen Rücken zwi¬ 
schen der rechten Seite der Ahr und dem lAirJccnbach 
am Wege von lieifer scheid nach In$ul } 1,5 km in n.W. 
Richtung von Nr. 76 entfernt. 

171. Der Huncrterkopf an dem rechten Abhänge 
des von Lind herabke mm enden und bei Bruch in die 
Ahr mündenden Daches besteht in der Mitte der Hübe 
aus Basaltfeisen. Dieselben scheinen einem Gange am 
zugehören; da aber derselbe nicht genügend aufgeschlos¬ 
sen ist, so wird das Vorkommen hier angeführt. 

175. Basaltkuppe am n. Abhänge der flachen litt- 
merzhmner Höhe } der Höhe auf der rechten Seite des 
Lursbachj die Höhe über dem Fuss derselben Ijü trägt. 
3 bis 5 m, der Durchmesser derselben wird auf 15 bis 
20 m geschätzt. Dieselbe liegt sdi. in 3,7 km Entfernung 
von MicJielshireh. 

176. N.w. von der Kotzharät zieht ein Basalt- 
riieken mit 3 hervorragenden Kuppen gegen Vellen hin. 
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177. Am linken Abhänge des ßahrbitchs nahe ober¬ 
halb Kreuzbergi wo derselbe in die Ahr ein mündet, fin¬ 
det sieh unmittelbar am Wege verwitterter, aufgelöster 
Basalt oder Basal tkonglomcrat, darüber höher am Ab- 
hange fester Basalt in einer Breite von 18 bis 22 m, 
der aber nur die halbe Hohe des Abhanges erreicht und 
über die Lagerung keinen Aufschluss gewährt, 

179. Der Ilascnberfß, ein gleichmäßig, allseitig ab¬ 
fallender Basaltkegel an der linken Seite des Sahrbuchs t 
n.w. von dem Kotzhctrdt und von Obcr-Knhlingcn, über¬ 
ragt die Oberfläche des Unterdevon nur massig und 
lässt nur an wenigen Stellen Blöcke in reichlicher 
Menge wahrnehmen. 

180. W. vom Hasenberge findet sich auf der Hoch« 
fläche eine Stelle, die mit grossen Basaltblöckcn bedeckt 
ist. liier wie in vielen ähnlichen Fällen scheint kaum ein 
Zweifel zu bestehen, dass hierdurch das Ausgehende 
einer anstehenden Basaltkuppe bezeichnet wird. 

18L Jfochthiirmen, ein ähnlicher höherer Basalt- 
kegelj w ie der Husenberg } von demselben gegen W,N.W. 
zwischen Kirchsahr und Lanzraihy überragt das Unter- 
tlevoti ebenfalls nur massig. 

182, In seiner Nähe auf dem IJcidengartm liegen 
viele Basaith locke zusammen gehäuft, die in ähnlicher 
Weise wie bei N r r, 179 zu deuten sein dürften, 

1S8 und 184. Zwei kleine Basaltkuppcn zu beiden 
Seiten der Strasse von Todenfeld nach Wormersdorfs u. 
der Kotzhardt in 6,7 km Entfernung, 

185. Weiter n. an derselben Strasse liegt ein etwas 
mehr ausgezeichneter Basaltkegel, der Tombenjy mit einer 
Ruine auf der Spitze. Derselbe liegt am Fasse des 
gegen S, ansteigenden devonischen Gebirges an der Ahr, 
gegen Buren m der lioer, der Grenze der vorliegen¬ 
den Diluvialfläche und der Thalebene des Swi&tbachea* 
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18G. In der Nahe der vulkanischen Punkte von 
Beftrich finden sieh einige Basalte auf der rechten 
Seite der Mosel, eine Kuppe am n. Abhänge des De¬ 
von racke ns Hocfikcsseft gegenüber zwischen Nehren und 
JUdigir, welche beide Orte auf der linken Seite der Mosel 
liegen. 

187 und IS8* Zwei kleine Basal tausgekendc in der 
Nähe von Bullay, moselabwärts, au dem steilen Ab¬ 
hänge einer kleinen Schlucht; in grader Linie 5. von 
Bertrich 8 km entfernt. 


Basaltgänge. 

1. Es ist nur ein Basaltgang anzufübreu, der im 
I I ornb lo n de - A n desi t an dcr Stras s o Boos -1 / ilnerbach heim 
alten Nummer stein 7,08 aufsetzt. Bei mehrmaligem Be¬ 
suche wurde der Steinbruck verstärkt gefunden. Da 
der Betrieb wesentlich auf die Gewinnung des Basaltes 
gerichtet gewesen ist, so ist zeitweise das Gang verhalten 
blossgelcgt gewesen. Da eine Basaltmasse ebenfalls mit 
diesem Andesit zusammenhängt, so ist eine Verbindung 
des Ganges mit derselben wahrscheinlich, (Nr. 13, S. 277.j 

2. Basaltgänge in dem Unterdevon; in der alten 
Ölrasse von Kelberg nach Boxberg wurden im Jahre 1845 
w. von den unter Nr. 79 bis 81, S, 288 angeführten 
Basalten sechs schmale parallele Basaltgänge beobachtet, 
die durch ebenfalls schmale Schichten mittel getrennt 
waren. Im Jahre 1869 war diese Stelle ganz verschüttet 
und verrollt und konnte dieses Verkommen nicht wieder 
au fgefu nden w erden. 

3. An dem linken Abhänge des kleinen Thaies, von 
dem der Weg von Adenau nach dem Adorf er Jfofe führt* 
wenig entfernt von der Stadt tritt ein in St 6 streichen- 
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der Basaltgang nicht über 1 bis 1,3 m mächtig auf, der 
von der Thalsohle bis zur Mitte des Abhanges verfolgt 
Werden kann, das Gestein ist am Ausgehenden sehr ver¬ 
wittert und enthält kleine mit Arragonit ausgefullte 
Blasen räume. 

4, Am Fusswego von dem Adorf er Hofe nach dum 
Basaltkegel, der unter Nr, 75, S. 282 angeführt ist, tritt 
ein Wacken gang auf, der bei 78 bis 90 m Mächtigkeit 
in 8t. 3 auf 00 bis 75 m im St reich eil verfolgt werden 
kann. Derselbe steht seiger und ist in 7 bis 2ü mm 
starke, mit der Gangfläche parallele Platten gctheilt. 
Das Gestein ist weich, von mattem Bruche, aschgrau, 
enthält kleine Augitkryst-allc und z. Th. angegriffene 
Olivinkörner, 

5, Ein Basaltgang durchsetzt den Wirftbach zwi¬ 
schen Wirft und Stappcsfwf, w.s.w. von Adenau in 
8t, 12, ist am rechten Abhange 225 m oberhalb Wirft 
am Wege ontblösst und am linken Abhänge o. von 
Stappeshof in einem Stein bruehe aufgeschlossen und an 
dem Abhänge nach Bafweilef zu verfolgen. Die ganze 
Länge, in der dieser Gang bekannt ist, beträgt GOQ io, 
die Mächtigkeit ist nicht genau zu ermitteln, scheint 
aber 12 m nicht zu übersteigen. Das Gestein ist in 
Platten von 2,6 bis IG cm Stärke abgesondert, welche 
der Gangfläche parallel, senkrecht stehen. Das Gestein 
ist nur z, Th. fest und dicht, im Stciubruchc zersetzt 
und wacken artig. Die festeren Abänderungen bilden 
Kerne in den zersetzten, weichen, im Bruche matten 
und aschgrauen Abänderungen, die z, Th. mit gelblich- 
weissen Flecken versehen sind. Hornblendekrystalle 
sind in beiden frisch und unverändert. Einschlüsse von 
Basaltjaspis und Bruchstücke von Sandstein und Schie¬ 
fer liegen in dem Gesteine. 

6, Basaltgang am Kmmtemchcn^ am linken Ab- 
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hang des Thaies, welcher von der Huuie Wtnzharg 
(Wamberg) nach JÄnd zu v Ahr hiuabzioht, 315 m von 
dieser entfernt, streicht St» 8 und fällt mit 70 w gegen 

N. O. ein. Die Mächtigkeit betrügt 4 bis 5 m. Derselbe 
ist von der Thal sohle bis zur Hohe des Abhanges zu 
verfolgen. Die Schürfe, welche Noeggerath im Jahre 
1822 (Rheinh*Westf* ßd. 1, 8, 10b) beschrieben hat, 
sind schon lange nicht mehr sichtbar» Nach dem selben 
findet sieh am Liegenden des Ganges ein Haalbund von 
Basaltjaspisj in geraden Streifen von verschiedenen Far¬ 
ben, L3 bis 1,0 in mächtig, am Hangenden von einem 
grüiiliehseh Warzen aufgelösten Gestein, Der Basalt seihst 
ist fest und frisch. Die Absonderung ist prismatisch 
und die Prismen liegen winkelrecht gegen die Gang- 
Hache und neigen sich daher in SL 2 mit MV- gegon S.W. 

7. Ein Basalt gang von 42 m Mächtigkeit, tritt am 
linken Abhange des JCßS&tUnger Tha /cs, nahe oberhalb 
Denn im Wege nach Bruck auf Derselbe streicht St. 7, 
stellt seiger, ist Fest und dicht, unregelmässig zerklüftet. 
Das Nebengestein. Dcvonsandstcin unverändert. 

8. Am linken Abhänge der Schlucht, welche von 
Kalenborn nach Altenahr zieht und in die die Strasse 
von Meckenheim geführt ist, setzt ein Basal tgang von 

O, 80 bis 1 m auf, streicht St. 7, steht seiger und ist 
zur Gewinnung von Strassenmaterial auf eine Länge 
von 200 m verfolgt worden und keilt sieh in dieser 
Länge am Ansgehenden gegen O, ganz aus. Die w. 
Fortsetzung des Ganges an dem rechten Abhänge des 
Thaies ist nicht aufgefunden worden. Der Schiefer, in 
dem der Basaltgang aufsetzt, hat ziemlich dasselbe 
Streichen, wie dieser, fällt aber mit 20 bis 25^ gegen 
N. ein. Der Basalt ist in winke!recht gegen die Gang- 
flache, also horizontal liegenden Prismen von 25 bis 2üem 
Stärke abgesondert. Das Nebengestein ist nur wenig 
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oder gar nicht verändert. Auf der a. Seite ist der 
Gang durch eine scharfe Ablösung von dem Nebenge¬ 
stein getrennt, auf der tu Seite dagegen liegt ein Saal- 
band von 26 bis G5 mm, welches aus zersetztem Basalt 
und Wackenthon von schmutzig gelbgrüner Farbe be¬ 
steht. In der Nahe desselben ist der Basalt st eilenweise 
gebleicht und zersetzt. Diese Zersetzung nimmt gegen 
0. und in die Teufe zu, so dass nur festere Kerne von 
gelb] ich grauer Wacke umgeben Zurückbleiben, 

9, In dem Strassenein schnitt bei der Laachmulde 
{Lochmühle) auf der linken Seite der Ahr unterhalb 
Alten (ihr an der n. Wand setzt ein 0,78 in mächtiger 

„ Basaltgang auf, streicht St. 6 und steht seiger. Der 
feste De von schiefer, welcher das Nebengestein bildet, 
fällt in St. 10 V* mit 60° gegen NX), und ist in der Be¬ 
rührung mit dem durch eine scharfe Ablösung davon 
getrennten Gange nicht verändert. An der gegenüber¬ 
liegenden Wänd ist keine Spur des Ganges zu bemerken, 

10. ln geringer s. Entfernung von diesem Strassen- 
einschnrtt geht ein Basaltgang an der w. Seite des von 
der Ahr umflossenen Rückens dicht am Ufer in einer 
Mächtigkeit von II bis 12,5m aus. Derselbe streicht 
in St, 11,5, steht seiger und ist ebenfalls in Prismen 
abgesondert, die winkelrecht gegen die Gangfläche, also 
horizontal liegen. Die westliche Fortsetzung dieses 
Ganges bildet die Felspartie der Kuddel, welche das 
Unterdevon um 19 m überragt. Einige dieser Felsen 
zeigen eine starke polar-magnetische Wirkung. 

11. Am s.w\ Ende dieses von der AJir umflossenen 
Rückens kommt ein dritter zwar mächtiger Basalt gang 
vor, der aber sehr gegen den letztgenannten zurück- 
bleibt und nicht so vollständig aufgeschlossen ist. 

12, Auf der w. Seite des Weges von Kaltenborn 
nach JamvneMwven steht ein 4 m mächtiger Basaltgang 

* 
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an, der an dem linken steilen Abhänge des Kaltenborner 
Thaies einen lief vor ragend eil Felsgrat bildet und über 
demselben das Unterdevon kegelförmig überragt* Dieser 
Gang liegt zwischen der Hohe Acht (Nr. 53) und dem 
mit Nr. 57 bczeichncten Basaltkopfe, eine nähere Be¬ 
ziehung zu demselben ist jedoch nicht nachzu weisen. 

13. Unterhalb UelfflCH am OUehach bei der zweiten 
Mühle hat C. von Oeynhausen im Jahre 1833 einen 
Basaltgang beobachtet, der späterhin nicht wieder hat 
aufgefunden werden können. Nach vielen anderweitigen 
Erfahrungen liegt darin aber kein Grund, das Vorhanden¬ 
sein desselben zu bezweifeln. 

14* An der linken Beite der TJlz, am Wege von 
Kehrig nach der Mechhurgee Müfüe (auf der General¬ 
stabskarte steht. Maiburger Mühle) im Distrikte Aspel- 
stück setzt ein 9 m mächtiger Basaltgang in den Untor¬ 
devon schichten auf. 

15. Am Wege von Wirschem bei Münstermaifdd 
nach Schloss HU auf der linken Seite des JClzbachs, 
40 m unterhalb des Ileiligenlmusehens bei 'Trutz-Eh 
setzt ein Basaltgang von 5 bis G m Mächtigkeit auf. 
Das liegende Saalband des Ganges streicht St. 10 und 
fällt mit 80° gegen N.O* ein und durchschneidet den in 
St. 10 mit 00° gegen N.W. ein fallen den Schiefer in der 
Querrichtung. Der Basalt ist in der Nähe dieser Stelle 
der Gang fläche parallel platt unförmig abgesondert. Das 
hangende Saalband streicht, nicht weit entfernt von 
dieser Stelle, in St. 7^2 und ergiebt sich daraus eine 
unregelmässige Mächtigkeit des Ganges, sowie aus- und 
einspringende Winkel desselben, 

16* Es bleibt hier noch ein cigenthiimlichcs Vor¬ 
kommen von Basalt in dem Unterdevon zu erwähnen, 
welches zwar in seiner Form sehr abweteilend von 
einem Gange, doch aber ebenso den Beweis von dem 

















299 


Eindringen des Basaltes in die Schichten des Unterdevon 
liefert. In einem Steinbruche am linken Abhange des 
kleinen Thaies, in dein der Weg von Adenau nach dem 
Adorf er Hofe führt, ist in der Sohle des Bruches Basalt 
aufgeschlossen, der mit einer bogenförmigen, sattelarti¬ 
gen Oberfläche daraus hervorragt. Darauf liegen Schie¬ 
fer- und Sandsteinschichten des Unterdevon, die flach 
gegen X. ein fallen. Zwischen dem Basalte und dem 
Nebengestein liegt eine Lage yon faserigem, grünlich und 
graul iehweissem Sphärosidcrlt von 13 bis 19 mm Stärke, 
Die Fasern liegen wiukel recht gegen die Fläche der 
Lage und sind an beiden Enden scharf begrenzt Der 
obere Th eil des Basaltes ist auf eine Stärke von 3 bis 
5 cm in schmutzigölgrüne Wacke umgeändert, die all¬ 
mählich in festen Basalt übergeht. 

Aus dem Bezirke der Basalte, welche sieh um das 
Siehengdürge verbreiten und die viel mehr Aufschlüsse als 
in dem Bezirk der Hohen- Jufcl darbieten, ist nur ein Vor¬ 
kommen bekannt, welches sich hiermit vergleichen lasst. 
Dasselbe ist von J. Noeggerath als ein interessantes 
Bas alt Vorkommen zwischen Honnef und Hheinbreitbach 
in den Verh, des naiurln Yer. Jahrg. 5. 1848. S. 33 mit 
einer Zeichnung von 0 + Weber beschrieben. Zwischen 
dem Basalte und dem Unterdevon findet sich hier ein 
5,2 cm starkes Saalband von Bol, den N o c g g e r at h 
als die spätere Einfüllung durch Einschwemmung in 
den durch Coutractlon des Basaltes entstandenen Hohl- 
raum anzusehen geneigt ist. 

Basaltkonglomerat. 

Gesteine ziemlich verschiedener Beschaffenheit, die 
aber mH diesem Namen bezeichnet werden können, we¬ 
gen mangelnder Aufschlüsse, aber sowohl ihrer Lage- 
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rung als ihrer Entstehung nach unklar sind, verdienen 
hei der geringen Ausdehnung der einzelnen Vorkommen 
und deren Zerstreutheit in diesem basaltischen Bezirke 
einer Anzeige der OertHcbkeit, um die Aufmerksam¬ 
keit künftiger Forscher darauf hmzulenken. 

L An der ö. Seite clcr Nürburg kommt Basalt- 
konglomerat vor, welches bereits S. 273 näher besehrie- 
worden ist. 

2. An der Strasse von Booa nach Hünerbach (KcL 
berg) tritt bei den alten Nummerst einen 6,95 Ins G,98 
auf eine Länge von 225 m Basal tkonglomerat auf. Das¬ 
selbe besteht aus einer basaltischen Grund messe, in der 
abgerundete Stücke von Devonsandstein und mürbe, ver¬ 
witterte Stücke von Samdin-OligrddaR-Traehyt liegen, 
wie sich derselbe auch anstehend in der Nähe findet 
Am n, und am s. Ende des Konglomerates findet sich 
anstehender Basalt. 

3. Auf der rechten Seite des Nüzbachs oberhalb 
des Ortes Nitz an der Mühle tritt eine kleine Kuppe 
hervor, die z. Th. aus festem, frischen Basalt, ss. Th. 
aus sehr verwittertem, aufgelöstem, wackenartigen Ba¬ 
salt besteht. Es hat bisher nicht ermittelt werden kön¬ 
nen, ob dieser letztere dem Konglomerat zuzureebnen ist. 

4. Jfcrschhr&ich, am Unken Abhänge des von Lo¬ 
ckert nach Adenau führenden Thaies ganz In der Nähe 
des Ortes findet sich eine flache, von S, gegen N. ge¬ 
streckte, das umgebende Unterdevon nur wenig über¬ 
ragende Kuppe von Basaltkonglomerat. Dieses aus 
einer schmutzig grünlich braunen wackenai tigen Grund- 
masse, mit inneliegenden eckigen, ausser lieh rothen 
Stücken von Devonsandstein, rundlichen und eckigen 
Stücken von dichtem festen Basalt, sowie Bröckcken 
von Augit und Quarz bestehende Gestein beginnt 7 
bis 9 m über der TlxalsoMe und setzt bis nahe unter 















die Höhe des Abhanges fort. Die oingeßchlossenen ßa- 
saUstuckc erreichen bisweilen die Grösse von 0,1 bis 
0,2 m, in der unmitclbaren Nähe dieses Gesteins steht 
kein Basalt an, aber die Stelle Hegt in der Richtung 
von Nürburg nach der Hohen Acht , in der Basalt 
reichlich vertreten ist. 

5. Am linken Abhange des Thaies Wierssiefen, am 
Wege von Lind nach der Ruine Wenzburg tritt Basalt¬ 
konglomerat in einer Breite von 10 m auf, welches die 
Devonschichten gangartig zu durchsetzen scheint. Die 
Grund masse ist schmutzig dunkelbraun, weich, erdig, 
wacken artig, darin liegen viele kleine Bruchstücke von 
Devonsandstein und Schiefer bis Faust grosse, grossere 
Knauore von festerer dunkel-grünlich grauer Waeke und 
wenige Bruchstücke von dichtem Basalb Am rechten 
gegenüberliegenden Abhange ist zwar das Konglomerat 
nicht zu finden, aber einzelne Basaltblöcke, 

6* Tm Wege von Lind nach Lkrs } ö. von dem 
Forstdistrikte Hötgcrsbnsch findet sich sehr verwittertes 
und aufgelöstes Basal tkonglomerat in einer Länge von 
20 m. Die Breite desselben ist nicht zu bestimmen, die 
Grundmasse ist wacken artig und schliesst viele Blöcke 
von dichtem Basalt ein. Dieses Basaltkonglomerat setzt 
sieh gegen (X nach dem Ifimerterkopf (Nr. 174 S. 202), 
gegen W. nach dem vorher erwähnten Konglomerate in 
Wierssicfen fort. 

7, Auf der rechten Seite des Sahrhachs steht Ba¬ 
sal tkonglomerat in dem J) r eis elfen-Jh ä 1 c h c n an, welches 
unterhalb Burgsahr mündet, im Baclm und am Ufer 
auf eine Länge von 14 m. Höher am Abhänge ist das¬ 
selbe niclit aufzufinden. Das schmutzig ölgrünc, stel¬ 
lenweise gelblich braune Bindemittel verschwindet gegen 
die Menge von Basaltbmehstücken von der Grösse einer 
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Linse bis m der eines Kopfes, Bruchstücke von Horn¬ 
blende und von Quarz sind selten. 

8, An der s* Seite der Strasse von Kelberg nach 
Böxberg steht in der Nähe der unter Nr. 77 und 78 
(S. 283) angeführten beiden Basaltklippen Basaltkonglo¬ 
merat an, dessen Verbreitung aber nicht näher ermit¬ 
telt ist. 

0. An dem steilen rechten Abhänge des Klzthalcs , 
auf der n. Seite der Strasse Coblcn£~ Trier tritt Basalt¬ 
konglomerat s. von Wüstrath auf. (Nr, 111 und 112 
S. 285). Das Unterdevon zeigt sieh an dem tieferen, wie 
an dem höheren Th eile des Abhanges, aber das Ver¬ 
halten desselben zu dem Konglomerate ist nicht er¬ 
mittelt. 

Hiernach sind in dem Basaltischen Bezirke der Jfo- 
hcn-Kifct an hohen Kuppen, spitzen und abgestumpften 
Kegeln, herab bis zu kleinen Köpfen und kleinen Par¬ 
tien, die sieh über das umgebende Devon nur wenig er¬ 
heben, 188 selbstständige Vorkommen bekannt, an deut¬ 
lichen Gängen, wobei eine eigentümliche Form, 16, an 
getrennten Fundstätten von Basaltconglomerat 9, zu¬ 
sammen 213 einzelne Fundpunkte, 

Gegen 0, sehliesst sieh der Bezirk des Sieb engthirges 
an j die Scheide dieser beiden Bezirke ist nur eine künst¬ 
liche, um die Uebersieht zu erleichtern und die Be¬ 
ziehungen zu den Trachyton mehr hervortreten zu lassen* 
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B. Namen der Städte, Ortschaften, Bergo, 
Flüsse, Bäche etc. 
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Aarlei hei Uedersdorf 11. 

7h 72. 74. 219, 

Aarlei (Geserberg) 132.133. 

168. 22 h 224. 

Aarlei bei Daun 12. 76. 70. 
Adenau 60, 227. 213. 246. 
250. 279. 280, 282. 28 h 

288. 204. 205. 299. 300. 
A d c n a ucr B acl 1 250.280.288. 
Ad ortet Hof n.o. von Ade* 

Bau 282, 29 h 295. 299. 
Adorf er Bach, Zufluss zum 
Adenauer Bach 282. 
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salt, n. vonZermüllen278* 
Alibach, Zufluss zur Ahr 
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229. 245. 246. 269. 273. 
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19. 40. 4h 42. 43. 46. 47. 
53. 54. 60. 62. 63. 64.68. 
79. 217. 287. 

Allenz ü, von Monreal 285. 
Altenahr 209. 275, 296. 297. 
Alteburg, Basalt, n,w. von 
Adenau 288. 

Alteburg bei Schalkenmeh¬ 
ren 1h 70. 7 h 223. 

Alte Mauer, Basalt, s. von 
Ahrweiler. 

Alter Voss (Altcßfbss) hei 
Essingen 6. 14. 123, 124. 
219. 

Altscheid b. Steineberg 1). 
Antonius-Kapelle bei Uel- 
inen 226. 

Antonius-Kreuz, ebend., Ba¬ 
salt. 286. 

Apol I i n aris b ru nuen bei Neu¬ 
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Aremberg n.w. von Adenau, 
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Che) 6. 14 IM. 115. 223. 
288. 

A r n u 1 ph u s k i rcl i e (A r n ol - 
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phus) G. 14. 114. 223. 
288. 

Arras, Ruine bei Alf a. d. 

Mosel 21. 

Arrensberg 3. 

Aspelstück, Basaltgang bei 
Kelirig 298. 

Assberg bei Neroth 12. 84. 
Asse bei Neroth 8G. 87. 
Assmannshausen 21. 

Aubach (Ahbach) Zufluss 
zur Ahr 283. 

Auberg bei Gerolstein 161. 
Auderathcr Mühle beiUel- 
men 237. 28G. 

Auel bei Steilein 89. 184. 
185. 186. 189. 190. 224. 


B. 

Bareudorf b. Hillesheim 150. 

Barkkreuz bei Bertrich 8. 

Barsberg (Barsburg) ö. von 
Bongart, am Borlarbach 
durch Wirft, Zufluss zur 
Ahr 229. 283. 

Barweiler, s.w. von Adenau 
287. 295. 

Basberg bei Oberbettingen 
181. 182. 220. 

Iiauler am Trierbach, s. von 
Wiesemscheid, Basalt 287. 

Beinhauscu bei Kelberg 
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Beilstein, Basalt, n. von Be¬ 
reborn 228. 277. 

Bereborn s.ö. von Hühncr- 
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Berenbach an der Uess bei 
Uelmcn 230. 232. 238. 
239. 284. 

Berlin gen bei Kirchweilcr 


103. 121. 122. 123. 124. 
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Bermel, Ort an der Klzober¬ 
halb Monreal 285. 
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oberh. Monreal 229. 285. 
Bermel, kleine, Basalt, am 
w. Abhange des Hohe 
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taberges 94. 
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47. 48. 51. 64. 79. 119. 
122. 150. 162. 194. 211. 
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Beuel (Sassenberg) zwischen 
Berlingen und Kirchwei- 
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Beuclcheu bei Kirchweilcr 
13. 103. 127. 

Beuren bei Bertrich 8. 
Bewingen 15. IG. 89. 136. 

138. 155. 166. 220. 
Bickeberg bei Essingen 14. 
124. 

BiersbacherHof, rechte Seite 
des Eschbaches 290. 
Birgel 135. 149. 

Birlshardt b. Oberbettingen 
181. 182. 184. 220. 
Birresborn 17.166.194.195. 
196.198.199.202.217.225. 
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Blankenheim, Ahrquelle 
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müllen 258. 278. 279. 
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Boxberg, Ort bei Kelberg 
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Breidscheid, s.o. von Adenau 

282. 
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Brockscheider Mühle an der 
Dieser 10. 71. 
Brookscheid 57. 75. 83. 
Bruhlthal 39. 


Bruchhausen bei Müllen- 
baeh 243. 

Brück bei Boos (Nürburg), 
227. 243. 244. 257. 277. 
278. 290. 

Brück bei Dreis (Dockwei- 
ler) 7. 110. 111. 241. 243. 
247. 

Brück a. d. Ahr, Mündung 
des Kesselingcrbachs 292. 
296. 

Brühlborn b. Gerolstein 161. 

Buch bei Hillesheim 149. 
150. 217. 219. 224. 

Buchenloch. Höhle im Kalk¬ 
stein an der Munterlei 
bei Gerolstein 157. 

Buchholz 58. 

Buchholzer Eck b.Strohn 43. 

Büchel bei Virneburg 290. 

Büdesheim 175. 196. 

Bünzenmülile an der Salm, 
unterh. Weidenbach 214. 

Buerberg (Burberg, Bum* 
borg) bei Schutz 202. 225. 

Biiseheich bei Gerolstein 
165. 166. 

Büschmühle an der Nitz 227. 

Bullay an der Mosel 269. 
294. 

Burg, Basalt s.w. von Ilof- 
feld 287 

Burgberg bei Bertrich 27. 

Burgsahr bei Altenahr 301. 

Burgwald bei Bertrich 27. 

Burlioh (Buerberg) Burberg 
9. 136. 153. 154. 220. 

Buxberg bei Auel 190. 

€. 

Calvaricnborg bei Ahrwei¬ 
ler 269. 
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C assel be r g I Kassel h e rg 11 or- 
porather Kopf) Basalt s. 
von Horperath 234, 
Caseelburg 6. 15. 16. 151. 

154, 155. IGO, 220. 
Gotten an der Mosel 285. 
Cochem 8, 237. 286. 

Cölu ische Höfe bei Uelmen 
237. 


D- 

Dachslöcher bei Bertrich 22. 

D a eh sbe rg ( D aechels borg) 
bei Oberbachem 61. 

Dahlemerbach in die Kyll 
mundend 269, 

Dar scheid bei Steinebcrg 11, 
40, 77. 287. 

Daun 4, 6. 10. 12. 13, 
57, 65. 66. 68, 76, 78. 
80. 82, 88. 90, 02. 94, 
95, 102, 203. 215, 229, 
241, 

Datmer Maare 60. 61. 70. 

Daun, Graf von 151. 

Daxberg bei Birresborn 17. 

200 . 

Demerath bei Uelmen 287. 

Denn am Kesselingerbach 
nahe oberhalb Brück a. 
d. Ahr 292. 296. 

Donner eck bei Bertrich 25, 

Densborn 17, 

Deudesfeld zwischen dem 
Meerfelder Maar und der 
Salm 205. 214. 215. 

Deulkaul bei T ri tische kl 75, 

Diefenbach, Tiefenbacher 


Maar bei Strohn 9. 45. 
50. 54, 

Dictzerlei (Dctzenborg, B ät¬ 
zenberg, Bitzenlei) bei 
Büscheich 16. 166. 167. 
168, 

Dock weiler 7, 13. 61. 82. 
92. 94, 10 h 105, 106.108. 
109, 119, 122. 125. 128. 
139, 203. 211. 217. 219. 
223, 

Dohm (D Öhmberg, Dohm, 
D eum b erg f T oh m b erg), 
w, vom Dreiser Weiher 
14. 112. 113. 114. 117. 
213. 

Döttingen , 5, vom Quiddel¬ 
bach 280. 

Dohm an der Kyll IG, 137. 

138. 178, 218.“ 220, 

Dohr bei Bertrich 3. 
Donnersehlagsberg n,ö. von 
Hünerbach 228. 244. 277. 
Dornburg bei Wilsenroth 
(Westerwald) 174. 
Drachenfels 101. 253. 257. 
Drees bei Adenau 89, 247. 
248, 250. 

Drcis 7. 13. 15. 104. 105. 

109. 110. 111. 112, 114. 

116. 136, 140, 141. 146. 

220. 243. 258. 283. 

I)rei ser Wo i h er 91,104.105. 
108. 112. 118. 186. 216. 
217. 

Drei seifen - Thaldien bei 
Burgsahr 301, 

Dreis erwiese bei Pelm 169, 
D u n g erb eck (Ta uner 1 1 eck, 
Daunerheckjn. von Kiroh- 
weiler 13. 100. ICO. 103. 
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Duppach 17. 185, 180. 

Du ppaeher Weiher 190.225. 
Düren 293. 

Dürre Maar (Torfmaar) 10. 
48. 55. 50. 57. 


E. 

Eckfeld 54. 58. 83. 

Edigcr an der Mosel 204. 

Eichhobbach 269. 

Eigelbadhi in 4er, trockenes 
Maar Lei Ko pp 201. 

Elschcid Lei Udeler 10. 47. 
53. 60. 64. 

Elbach (Elbaehthal) am Mo* 
seriberg 206.214. 215.225. 

Elbesbach bei Bertrich 8. 27. 

EI gersb erg (Basalt r ü ck e n) 
zwischen Adenau u. Vir¬ 
neburg 227. 280. 

Eller bei Bert rieh 8. 

Ellerbach bei Bertrich 8. 

El z t Sei 0 oss, bewohnt 298. 

Elzbaeh, Zufluss zur Mosel 
228. 241. 248. 255. 274. 
276. 2S5. 298. 

Elzthai 302, 

Ems 21. 

En dort back, Zufluss zur 
Mosel 229. 237. 274. 284. 

Erigeln, Gern. Baar, Bür- 
germeist, Virneburg 290. 

Engeln, Bürgermeist. Kem- 
penieh 291. 

Eppenberg n.o. von IIocli- 
pochten 2SG. 

Erbesbüch bei Bertrich 27. 

Erbesfeld bei Walsdorf 141. 

Erbisbach bei Bertrich 27, 
28. 29. 


Erden!auch 1>.Bertrich 8. 21. 
Erft 289, 

Ernst (Hohe-, Kahla-),Ernst¬ 
berg 3. 5. 13. 99. 100. 
101. 102. 104. 128. 220, 
Erronsberg 3. 4. 5. 93. 217. 
Esch ö- v. Jünkerath 288. 
Eselsberg bei Dock weil er 
108. 219. 

Essingen 14. 115. 117. 119, 
121. 122, 123. 125. J2G. 
Essiuger Schlucht 116. 128. 
135! 143. 200. 


F. 

Facherberg bei Berlriclw. 

21. 22. 29. 31. 

Fächer Höbe bei Bertrich 
7, 21, 22. 40. 205. 
Faciierkaul bei Bertrich22, 
25. 30. 

Falkenkaul bei Bertrich 33, 
Falkenlei bei Bertrich 2. 3. 
5. 7. 22. 23, 24. 25. 34. 
35. 36. 37. 38. 39, 40. 43. 
51. 122. 150. 163. 217, 
Fel len borg (F ellerberg) bei 
Daun 66, 77. 223. ' 
Felsberg (Filz b erg) bei 
Steinborn 6, 13. 61. 92. 
94.218. 223. 269.279,287. 
lerntersoffen zwischen Ber¬ 
mel und Niederelz 285. 
Feuerbadi bei Breis 14.109. 
] 10, 

Feuerberg bei Essingen 6, 
14. 122. 123, 124, 131, 
149, 218. 221, 224. 
Feusdorf, ö, von Jünkerath 
286, 
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Finkler bei Uelmen 238, 
Firmer ich (Former ich, Aar¬ 
lei) bei Daun 12. 76, 76, 
220. 24L 

Fischbach, Zufluss zur Kyll 
198* 199. 201, 

Flurwiese bei Uelmen 230. 
Frauenkron bei Kronen¬ 
burg 193, 

Frauen wiese 42, 

Freien bauschen bei Köttel¬ 
bach 226, 250. 258, 259. 
270. 276, 

Freilinger Höfe bei Virne¬ 
burg 290. 

Friesdorf bei Bonn 201. 
Froh o Feld bei Kelberg 252. 

^ 258, 278. 

Fuchskaub Gipfel der Lie* 
lei bei Uedersdorf 71, 
Fuchslei, Basalt bei Wim¬ 
bach 287. 


G, 

Galgcnheck bei Pelm 129. 
130. 131. 

Gees 6, U. 133, 168. 

G eese r borg ,G e serb erg ,G ©es- 
borg, Aarlei 14. 132.168. 
224, 

Geesbach, Geeserbach 14. 
132, 133. 108. 

Geisbüseh bei Auel 189,224, 
Geiser ich bei Kirch weder 
93. 96. 100. 

Geislingen* 56, 

Gelenberg, w. von Kelberg 
254. 278. 283. 

Gemünd bei Daun 11.80, 87. 
G cm ii n der M aar 62.63.66.67, 



Gerolstein 4. 16. 88, 121. 
156, 157, IGO. 162, 165. 

168. 169. 172. 184. 195 
219. 

G erol steine rSch lossb r u n n c ii 

169. 

Gilgenbach, Zufluss zum 
Adenauer Bach 282. 
Gillenfeld 10, 44. 46. 47. 

53, 54, 55. 57. 
Gippenberg bei Rockeskyll 
ü. 15. 125. 126. 139. 
Görgenberg im Meerfelder 
Maar 208, 

Goldberg bei Ormont 1. 2, 
17. 191. 193. 221. 
Gonderath b. Mosbruch 242, 
Gossberg (Goesberg) w. von 
Steinborn 12. 90. 91. 92. 
218, 

Gossberg (Gusher g) bei 

Walsdorf 139. 140. 144, 
145. 219, 224. 

Gossrcin bei Boos 243. 
Grau lei, Gipfel der Kyll er 
Höhe 146. 147. 

G r a um ü kle b. S te» leber g 6 0. 


II. 

Haferköpfchen bei Bertrich 
32. 

Hagelskaulc bei Gerolstein 
160. 161. 165, 172. 224, 

Hahn (Hohn) bei der Gassei¬ 
burg 13. 151, 152. 153. 
154. 155, 224. 

ilalschlag 7. 

Hangel berg (Hu n gele b c rg, 
Haugelwald) bei Dock- 
weiler 18, 61. 104* 
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Hardt (Hart) Lei Daun 68. 
70. 220. 

Ilascnberg. Basalt bei Al¬ 
tenahr 293. 

Rasenberg {Greisberg, Hi- 
chelt) bei Trittseheid an 
der Lieser 11.74. 75. 223. 

Hau, im, bei Berenbach 239. 

Hausen Lei Helmen 236, 284 . 

Hausener Köpfchen (Stei- 
mer), Basalt, in der Wei¬ 
her wiese 284. 

II ecken Lach, Zufluss zum 
K esseli ngerbach (Ahr) 
291. 

Ileekesbach (Sehaafbnch) 

Zufluss zur Ahr 289. 

Ileidengartcm Basalt , bei 
Altenahr 293. 

Heidkopf s. von Gerolstein 
16. 165. 166. 

Held bei Steinborn 88. 89. 
90. 119. 108. 223. 

Herschbach Zufluss zum 
ICesselingerbach 227. 280. 
282. 291. 

Herschbroich s. von Adenau 
280. 300. 

Hesselbach bei Bertrich 8. 

ITeyerkirche, Basalt, zwi¬ 
schen Rorlerbaeh und 
A ubach 283, 288. 

Hilleehen am G eeserberg 
133. 224, 

Hillesheim 4. 6. 15. 108, 

109. 112. 114. 115. 116, 

119. 122. 186. 140. 141, 

145. 146. 147. 148. 149. 

Ifinkelsmäär, Krater im 
Mosen berg 18. 205. 207. 

Hinterweiler 4. 5. 13. 100, 


101. 102. 103. 105. 122. 
126. 128. 

IJirsehhausen s, von Mos- 
Lruch 228. 284, 

Hitsche (Hutsche, Streiner 
Maar) 10. 56, 57. 

Hoch herg t Basalt bei Hüner- 
baeb 276. 

IlocbfusSt Basal tw. von Wal¬ 
dorf 288. 

Hochkessel, Rücken im [Jn- 
teidevon an der Mosel 

294. 

Hoehsimmer (Laacher Sce)5. 
Hoch pochten, n.ö, von Hel¬ 
men (Höchsteberg) 5.229. 
274. 284. 285. 
llocbpocliter Wald, Basalt, 
284, 

Hochthiirmenj Basalt, bei 
Altenahr 293. 

Höheberg (Iliinmcricb, Uie- 
3uerich, Hommerich) bei 
Roth 6, 16, 173, 177, 218. 
Hohefeld bei Dockweiler 13. 
104. 128. 

Höbkaui bei Bertrich 32. 

1 Iötgersbi ich, Forstdistrict 
b. Lind, Basaltkongl. 301. 
Hohe Acht 2. 3. 5. 225. 
227. 278. 279. 280. 281. 
282. 29S. 301. 

Hohe Eifel 5. 225, 247. 250. 
253. 257. 274. 276. 288. 
291. 299. 302. 

Hobel cy, Basalt am s Ab¬ 
hänge von Höt'hpochten 
284 ^ 

1 lobe List bei Schalkeitmeh* 
reu 11. 70. 71. 223. 
Hohenfels 4, 6. 14, 64. 115. 
116. 117. 118, 119. 120, 
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121. 122. 123. 120. 130, 
150. 200. 217- 218. 

Hohen fei ser Thal 116. 

liehe Warth, DovomTicken 
n,w, der Hohe Acht 282. 

Holzmaar bei Udeler 10. 
54. 55. 5G, 57. 

Homeriehj Schlacken- und 
Lavaberg, w, von Beren¬ 
bach 228. 239. 

Honnef am Rhein. 299. 

Hontheim bei Bertrich 8, 
28. 42. 

Ilorn graben, Lava ström am 
Mosenberg 208, 209. 210. 
216. 219. 

Horperath ö, von llirsch- 
h anseh 2 84. 

11 ostert bei Sarmesiorf 161. 

Huck bei Kopp 195. 198. 

II tlmmclj Bürgermeisterei 
Aremberg 289. 

Hünerbach 118. 228. 250. 
255. 250. 25S. 259. 270. 
277. 278. 294. 300. 

11 ii p p e 1 er S toi i ib ru eh (Feu e r* 
borg) bei Es singen 122. 

llüstehen bei Bertrich 7. 
24. 25- 29, 34. 40. 

Ilumerzholtner Höhe, Ba¬ 
salt, u.w. von Liers an 
der Ahr 292. 

liuudsbach, Zufluss zur Kyll 
190. 197. 219. 225. 

Hunorlerkopf, Basalt, bei 
Brucks a. d. Ahr 292* 301. 


I. 

Jacobsberg bei Uelmen 22G, 
230. 


Jammelshofen bei der liehe 
Acht 227. 281. 297. 
Immerath (Uber und Nieder) 

49. 51. 

Immerather Maar 4, 9. 10, 

50. 

Immerather Risch 49. GL 
Insul an der Ahr 292. 

J oliann es 11) al am M ose u- 
berg 207. 

Island 89. 187. 249, 
Jünkerath an der Kyll 288, 


K. 

Käsekeller (Käsegrotte) bei 
Bertrich 28. 34. 30. 37. 
40, 122. 150. 217, 

Kaiserkopf (Alteburg), Ba¬ 
salt, s. von Uelmen 280. 

Kalemberg (Kollern) bei 
Birresborn 17, 195. 205. 
217. 

Kalenberg bei Neroth 12.84. 

Ka 1 enberg(Ka 11 ei ib c rg, Koh - 
lenberg) bei Drcis 112. 
113. 115 110. 117- 220. 

Kalenborn bei Altenahr 290. 

Kalenborn s- von Bermel 
285. 

Kaleuborner Bach, Zufluss 
zur EL 229. 

Kalkertsborn bei Gerolstein 

101 . 

Kallenbom bei Roth 173. 

Kaltenborn, ai.w, der Hohe 
Acht 227. 297. 

Kaltonbornor Thal 298. 

Katzberg, Basalt bei Brück 
a. d. Ahr 292. 

Katzenberg bei Baaberg 182. 
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Kautcäibaeb KBernuaslel 21 - 
Kehlig 298. 

Kelberg, Ort 110.111. 118. 
226/244.245. 252. 254. 
258, 250, 270. 278. 270. 

283, 291, 300. 302. 
Kelberg, Hohe 3. 5. 220. 

241. 270, 

Kellert s. von Betteldorf 
121. 122. 224, 

Kelschhöfe bei Helmen 220, 
Konfus 3. 7. 8. 21. 24, 25, 

27. 31. 

Kesseling 227. 202. 

K es s cl ingerbach, Z ufl u ss z u r 
Ähr 202. 

Keeselinger Thal 206. 
Kinnegerd bei Uelmen 230. 

284. 

Kirbe rieh (Kirehberg) bei 
Strohn 9, 41. 

Kirchsahr bei Altenahr 203. 
Kirehweiler 4. 13. 92. 95. 
99, 100, 102, 103. 120. 
127. 123, 129, 130. 132. 
203. 

K i r s cl il> a eh, Z u fl u ss zu ir i 
Kitzbach 227. 243. 257, 
290. 

Kirstlnd, Basaltkuppe am 
n, Abhänge der Hohen 
Warth 282. 

Kitzonweiher bei Reimerath 
250. 208, 278. 

Kleine Kyll (Manderscheid) 
18. 85. 80. 202, 205. 200, 
20S. 209. 210. 213. 214, 
215. 225, 

Köttelbach beim Hohe Kel¬ 
berg 220, 250. 252, 255, 
258. 259. 270, 270, 263, 
Kondehvakl bei Bertrich 8, 


Kopp bei Birresborn 191. 
195, 198. 199, 201. 220. 
225. 

K orn stei n eben, B asaltgan g 
bei Lind a, d, Ahr 290, 
Kotzhardt bei Altenahr 275. 
292. 293. 

Kraniche! bei Köttelbach 
258. 271. 

Kratzbeck bei Ehclichl 
54, 59, 

Krebsbacli, Zufluss zur Kitz 
273, 

Kreiskaul, grosse und kleine 
bei Gerolstein 153* 150. 
Kreuzberg, Basalt bei AB 
tenahr 293. 

Kreuzberg bei Berenbach 
233. 244. 

Kreuzberg bei Schön buch 
238. 239. 242. 
Kreuzberg, n. der Warth 
bei Baun 84. 

Kreuznach 21. 

Krinkhof bei Bertrich 8, 
Krisuvik (Island) 249. 

J{ rö k elb erg (K r i eke 1 b e rg ) 
bei Buscheich 10, IU0. 
107. 108, 

Kronen borg an der Kyll 
193. 

Kucklei, Basaltgang bei 
Altenahr 297, 

Kuheck bei Bertrich 32. 
Kupp erd erberg (Ne r O th er 
Kopf) 81, 

Kvll 7. 39. 103, 121* 125. 
12G, 127.129,130,132.133, 
134. 140. 149. 153. 157. 
101. 102. 105* 107. 108. 
171. 175. 179, 182. 192. 
193. 195. 198, 217. 
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Kylien be rg (K 6h le n berg) 
bei Auel 1 SG. 

Kyll erhübe bei Hillesheim 
140, 145, 140, 14$. 217. 
Kyll er köpf (Kyller Kopf) 
w. von Rockeskyll 6, 15. 
118. 134. 136. 137, 138. 
133, 140p 149. 153. 220. 
221 » 

Kyllthal 132.136.137. 151. 
155. 150, 162. 169. 170, 
178. 1S3, 197. 200* 


Lascher See 5. 2L 50* 139. 
232. 243. 217. 250. 

Lanelmiühle (LocImniMe) 
an der Ahr, unterhalb 
Altenahr 297. 

Lammersdorf 135. 137.138, 
117. 148. 

Lau dg r Eiben, am, bei Boos 
226 

Landkern n, von Cochem 
2S5. 

Lange Klopp bei Strohn 
4L 222. 

Langenfeld, Klein-, bei Olz¬ 
heim 17, 

Langhardter Hof n.ö, von 
Kaltenborn 262. 

Lau z erte r köp fcl i ei i, Rasa! t, 
bei Staffel 201. 

Lamerat h bei A Itenahr 
293. 

Lima ul x, de, Häuschen au 
der Hohe Acht 280. 261. 

Lanhach ö* vom Hocli- 
poehten 285* 

Laufe! d hei Udeler 54, 


Lederbueh n.ö. von "W üst- 
leimbaeh 227. 282. 

Lehn zwischen Lielci uml 
A arlei bei Uedersdorf 73. 

Lehnerath bei Steffel u 185. 

Leien hau sch en bei R irres- 
born 199, 200. 220, 22 L 
225. 

Leuterath Hof 2G9, 288* 

Lcyen bei Daun 76. 77. 78. 
80. 162, 

Liekopf (Leikopf) bei Ober¬ 
bettingen 179. 180. 

Liers an der Ahr 801, 

Liersbach, Zufluss zur Ahr 
292. 

I iierw i es e. K ra t er der K y 1- 
lerhohe 146. 147. 217. 

Dieser 4. 5. 7. 11. 40* 58, 
62. 63. 68. 70, 80. 87. 
88. 162, 163* 205, 215. 
216, 240. 287. 

Liessem 59. 204. 

Liewald (Lielei, Lelei) bei 
Uedersdorf 71. 72. 21 9. 

Lind n.w. von Rriick n. d. 
Ahr 292, 296. 301* 

L innig ba eh bei Rcrtrieh 

3 t, 

Linz am Rhein 59* 

Lissendorf 135, 155. 183, 
185* 18G. 

Lissingen bei Gerolstein 
17. 12 L 172, 175. 195, 
224. 

Litzbach, Zufluss zur Hess 

2S6. 

Litzerbaeh 17. 

Löchert, am, bei Hohenfels 
116, 

Luchert, Ort s*w. von Ade¬ 
nau 280. 300* 
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Lodft&rtcr Thal 280. 

Lühwald bei Oberbettingeu 
179, ISO. 218, 

Loli bei Gerolstein 161, 

Lolisalm, Zufluss zur Salm 

205. 214. 

Lohseheid (Lnscheid, Loh- 
schütt) Lei Niederbettin- 
gen 177. 178, 179. 219. 

Lommersdorf 269. 

Lühnsberg bei Muffen dorf 
6L 

Lükopf (Lie-Leikopf) 179. 

L ürkerL aeh , Zu il u ss zu r 
Ahr 292. 

L ii tu el acht (K alt eb o rn er 

Kopf) 227. 281. 282. 

Lützerath 8. 10. 34. 


BI. 

Maa rgraben b ei LJ el m en 

23G> 

Altar] och bei IJclmeu 206. 
Maarscheider Bach (Kl. 

Kyll) IS. 202, 205. 225. 
Mäuseberg 4* 6. 11. 02, 63* 
65. 66* 07. 77. 

Maibusch, Basalt, s. von 
Berenbach 284. 

Maisch quelle bei Bertrich 
7. 25. 

Malmedy 110. 200. 
Manderscheid 18, 19, 204. 

206. 213. 

— Nieder- 207. 

— Ober- 205. 207, 216. 
Manuebach bei Hünerbach 

256. 258. 


Marti us-(Marter-) thalj 
TheÜ des Kndertbacha 
229. 

Masburg, ü. vom Ilnehpoch- 
ten 285. 

Masbarger Bach, Zufluss 
zur Elz 229, 

Mauserniililö an der Salm, 
u nt er ha 1 b Wcideul j ach 

214. 

Mayen an der Nette 22 G* 
244* 

Meckenheim bei Bonn 296. 
Mcerbach, Abfluss des Meer- 
Felder Maares 208* 213. 
214, 

Meerfeld 18. 19* 204. 213. 
Meerfelder Maar 202. 205. 

207. 211. 213. 214. 
Mehlem 59. 

Mehren bei Daun 1L 50* 
54, 60* 64. G5. 68* 114. 
220 . 

Meisburg, w. von Deudes¬ 
feld 205. 214* 

Meiserich an der Hess bei 
Uelrncn 230, 237* 286* 

IM ce I 1 b u tg e r (Ma i b u rgej) 
Mühle 298* 

Meuspath bei Adenau 247. 
257. 280. 

Michelbach bei Birresborn 
166, 

M i chßlsk i ich (M i el i e 1 sbe rg) 
Basalt, s.ö* von Münster¬ 
eifel 5* 229, 289* 

Militeile in Säeilien 188. 
Monreal an der Elz 269. 
Mosbruch 226. 24 L 242. 

244. 250. 259, 283. 
Mnsbrucher Maar 241,244, 
250. 270. 276. 































817 


Müsbruchcr Weiher 226, 
341. 

Mos ul (Mosel! hal) 32. 73, 
26 G. 276, 285, 294. 

Mosel kern > Mündung der 
Elz in die Mosel 241. 

Mosen borg' 5. 6. 18, 162, 
205. 211. 215. 217. 219. 
225. 

Mosenkopf, Gipfel des Mo¬ 
senberges 207, 

M ü h leuberg (Mülil köp F- 

eben) bei Ober-Bettingen 
ISO.'181. 210. 

Müh len wirft bei Adenau 
287. 

Müllenbaeh n. von Kelberg 
259. 278, 279. 281. 282. 
287, 

Müllenbaeh, ü. von üebnen 
257. 274. 285. 

MÜUenborn IG. 172. 173. 
175. 

MüHenseifon bei Bertrich 
25, 

Müllisch wiese bei Bertrich 
7. 22. 23. 24, 25. 2G. 
2S. 34. 

Münster am Stein 21. 

Münstereifel 290. 

Münster maifehl 298, 

Mürlenbach 17. 

M ü r m cs we Ü i er (M ü r mu s - 

wiese) 60. 

Muaterlci (Monterlei) bei 
Gerd stein 151, 161, 


N, 


Neroth 84 . 85. 8G. 90. 91. 

100, 168. 202. 219. 223. 
Neroth erbach 168. 223. 
Neroth er Kopf 4. 6. 12, 85, 
86. 120. 123. 217. 279, 
Nette, Zufluss ztim Rhein 
bei Andernach 243. 
Neuenahr 21. 

Neuenhof bei Uelmen 236, 
Neuukirchen bei Steinborn 
85. 88, 90. 223, 

Ni oder-Adenau 282, 
Nieder-JMtingen 15. 1G5. 

172. 177. 178, 218. 224. 
Niederehebach 140, 

Niede reich bei Birresborn 

166 . 

Niederelz 269. 

Nieder-Scheidt weiler Mühle 
bei Strohn 9, 42. 

Niederwinkel bei Gillenfeld 
51. 53. 

Nieroth ? Nierodt, Nierother 
Kopf 84. 

Nitz (Nitzbach), Zufluss zur 
Nette 226. 227.243. 244. 
247. 257. 273. 277, 278. 
280, 281, 290, 300. 

Nitz (Dorf) 227, 228. 300, 
Nivdigsberg bei Drees 89, 
247. 

Nolmerbach, Zufluss zur 
Ahr 287. 

Nürburg fBerg und Ruine) 
2. 3. 227. 228, 200. 270. 
271, 273. 274. 279. 300. 
301. 

— (Ort) 273. 277. 278. 

— (Pastorat) 279. 


Nachts he im bei Boos 226. 
Nehren an der Mosel 294. 






ms 


o. 

Öber-Baar bei Virneburg 

29a. 

ÖLer-Bettingcn 15, llö. 
149. 179. 180. 181. 182, 
183. 184. 190. 218. 224. 
Oberehe tu vom Dreiser 
Weiher 14. 110. 113. 140. 
Oberetierbach 128. 

Uber - Krclilingeu bei Alton- 
ahr 293, 

Ö b er- Seb c i d 1 wei ler Mii hle 
bei Strohn 9. 42. 50. 57. 
Ober-Stadtfeld 12. 85. 86. 
102. 217. 

0 be r -W elsehe r i\ >ach, B ii r- 
germeisterei Virneburg 

291. 

Oberwinkel bei Gillenfeld 
47. 53. 

Oberwlnter am Rhein 275. 
Übrenberg bei Walsdorf 
140. 141. 142. 143. 144. 
224. 

Ottenbach (Uclmcrbaeh) 4. 

229. 286. 298. 

Olzheim an der Prüm 185. 
Oos 10. 175. 

Oosbach (Alter Osbaoh) IG- 
17. 172.173.175.185. 190. 
Ormont 7. 17. 191, 193. 
194, 217. 

Orsberg bei Linz am Rhein 
204. 


1\ 

Pah 1 scheid (Porscheid) bei 
Neroth ö. von Über- 
Stadtfeld 86. 87. 223. 


Palagouia in bicilicn 89. 

387. 249. 

P ap c 11 kau le (Paj >p en kaul e T 
PfaiTenkaule, Kaule) IC. 
151. 152. 156 . 157. 159 . 
1G0. 

Pelm (Behlem) 14, IG. 103. 
121. 124. 125. 126. 127, 
128. 129. 130, 131. 132. 
133. 108. 1G9. 203. 221. 
Pel mer-(Pel Jen-)bael t 58. 
Perlenhardt im Siebcnge- 
birge 257. 

Peterswald bei Bertrich 8. 
Pfennigsberg bei Schal ekon- 
mehren 7i. 75. 
Pickenberg (Bickeberg) hei 
Ess in gen 124. 

Prüm (Fluss) 17. 

Prüm (Ort) 17. 190. 192. 
Pützborn 86. 87. 279. 
Pützborn er bach SO. 82. 83. 
86. 88. 90. 92. 93. 94. 
95. 100. 128. 223. 

Pu 1 v er m aa r bei Gill ei i fei d 
4. 5. 10, 44. 46. 47. 18. 
49. 50. 61. 53. 54. 59. 
212. 222. 239. 

< 1 , 

Quid t lelbael i b ei A d cuau 
259. 279. 282. 

QuiUenberg bei Birresborn 

200 , 

Quittenberg bei Gerolstein 
159, 

It. 

Itäde rsberg (1 \ ad ersberg, 

Rüthers bürg) bei Brück 
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110. 111. 223, 24L 243. 
247. 

Kakle! huck (Küdelheck) bei 
Bertrich 8. 

Ramersbach, s. von Ahr¬ 
weiler SQL 

Bau ml and bei Bertrich 32. 

Keiferscbeidj n.w. von Ade¬ 
nau 288. 292. 

Reimerath 118. 243. 25G, 
257. 258. 278. 

Reine v tsb erg (R i nnersl) erg f 
Renisöh bei Brück) 111. 
223, 

Rejnagen am Rhein 275, 

Reugen bei Daun 287. 

Rengersfeld n. von Wel¬ 
cherath 250. 257. 258.200. 

RhciDbreitbaßh bei Honnef 
am Rhein 299. 

Rieden (Laacher See) 243. 

Riedt, zum, bei Mosbruch 
241. 212, 

Riemer ich {Kimmerieh) hei 
Neunkirehen G. 12,90.91. 
217. 21S, 279. 

Riesenmauer (im Hau) 230. 

Kips dor f $. vo n K lan kenh e i m 
289, 

Roche Sunadoire, Mt. Dore 
263. 

Rockeskyll 15. IIS. 124. 
125, 132. 135. 136. HO. 
141 , 143. ISO. 

Koderberg bei Mehlem und 
Rolandseck 1. 61. 101. 

R o derk op f (11 o th erb ü sch, 

Koder-, Eüdcrbüsch, Rod¬ 
derskopf) bei Oberbettin- 
gen 182, 183. 184, 218. 
220. 224. 

Römerkessel bei Bertrich 33. 


Rom er sb erg (Rümersberg) 
4. 10, 47. 48. 50. 222. 

Roer 293. 

Kohr ö. von Blankenheim 
289, 

Rolandseck Gl. 

Roth 4. IG. 1GG. 172. 173, 
177, 199. 

Rothbusch, Basalt n. von 
Hohe Kelberg 27G. 

Bother Eishöhle 174. 199, 

Rüther Höhenberg G, IG. 
173. 175, 218, 

Rothes Köpfchen 17. 

Rott bei Geistingen 204, 

Bott bei Gillenfeld 48. 

Busbiisch (Rossbüsch, Koss- 
buseb) 178, ISO. 218. 


S. 

Sahrbaeh, Zufluss zur Ahr 
275. 293, 301. 

Salesl in Böhmen 2G3, 
Salm, Ort, s.Ö. von Birres¬ 
born 1G8. 169, 

Salm, Zufluss zur Mosel214. 
Sammelbach bei Strohn 9. 
54. 

Sarmersbach zwischen Lie- 
eer und Uess 228. 238. 
287. 

Sarresdorfer Tlial 184. 224. 
Sarrcsdorf bei Gerolstein 
IG, 151. 15G. 157. 160. 
165. 221. 224. 

Sassen bei Mosbruch 242. 
Wassenberg zwischen Rer- 
lingen und Kirchwciler 
14. 12G, 129. 220, 

Saxler bei Udcler 10. 59, 
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S eh aafbach (Ileckesbach) 
Zufluss zur Ahr 289, 

Bcli ulken mell reu 64* 70, 
Schalken mehr euer Maar bei 
Daun 11. 62. 63, 08* 217, 
219, 

S cl i arfck op f, Bas altk u ppe 
zwischen Nürburg und 
Müllcubach 228. 279. 
Scharteberg 4, 6. 13. 04* 
92, 94. 100, 119. 128. 108. 
218* 219. 220. 

Seh au c rberg z w i sei i en N e ttc 
und Kesselingerbach 227. 
Scheid bei Neroth 85, 
Scheidt, an der, bei Hüner¬ 
bach 256* 

Scheuern bei Duppach 180. 
190* 225* 

Seh'iniTnelbach bei Kopp 201 . 
Sch im inulhardt. beiBoos 243* 
Schlag, aufm, bei Uebnen 
226, 

S cii le useh eid (S clllos clteid) 
Devon, bei Sarmersbach 
228, 240. 

Sehlossberg bei Daun 78, 
Sei i 1 ümbaeh (S chlioiubach) 
195* 190. 199* 200* SOU 
Schmale Wiese, s.\v. von 
Kelberg 254. 259. 283. 
Sch m idthe im, W a s se r s chci- 
de zwischen Urft und Kyll 
288. 

Schneifel 17* 193. 

Schneller sr oth, Schneller 
Schrott, Kuppe des Schar* 
teberges 4* 94* 
Sclmieberg bei Boos 22G* 
243* 244. 256. 278. 
Schockeu 16. 172. 173* 

224. 


Sehönbaeh (Ort) bei Uelmen 

237. 236. 287. 
Schönbacb, Zufluss zur Uuss 

238. 239, 240* 

Schönfeld, zwischen Steffeln 

und Ormont 19 t* 192* 
193. 221. 

Schütt, an der, bei Müllen* 
boru 172* 224. 

Schutz, a* d, kl* Kyll 18. 

202, 214. 216, 225* 
Sehutzalf, bei Strohn 41* 43* 
222 . 

Sohwamert an der alten 
Strasse von Dreis nach 
Hillesheim 114. 117. 223. 
Sehwarzoberg, Basalt, bei 
Kelberg 278* 

Sehlcmbach 195* 

Sol borg b öi Quid tlcbacl i, 
rhonolit.li, 223. 250. 255, 
259* 260* 261, 266. 279. 
Seljadalr in Island 188. 
Scllbüscli bei Pelm 130, 131. 
Sesenlinde bei Bertrich 8* 
SeBcmvald bei Bertrich 8.31. 
Siebenbach, s o. der Hohe 
Acht 281. 

Slebengebirge HB* 204. 246* 
251* 257* 267* 268* 2G9* 
291. 299. 302. 
Sonuenbcrg bei Pelm 129* 
131. 217* 224* 

Spaiehcr Bach 213. 
Speicherbach (kl, Kyll) 18. 
Sprinker Mühle bei Strohn 
9. 41. 42* 50. 

Stadtkyll 15. 185. 186* 192. 
Stadel am Kesselingerbach 
291. 

Stappeshof (Basaltgang) bei 
Wirft 295* 
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Stavelot 116. 200. 

Steffeln 4, 17. 80. 115* 184* 
185, 186. 189. 191. 

Steffl erb erg* Steffler Borg 
17. 185/186. 224* 

Steimer (Steinberg, Hause- 
ner Köpfchen), Basalt an 
der Weih erwiese 284. 

Steinbora 4, 15, 82. 84. 88- 
89, 91. 92. 95. 99. 140* 

St ei nb äh l (Ste i nb euel) be i 
Auel ISS: 189. 224. 

Steineberg (Steinenberg) 4. 
11, 60. 114. 223. 287. 

Steinberg 61* 

Steinecke (Steinchen) ö. der 
N ü rb ur g, Ma gnetfe Isen 
279* 

Steinrausch bei Hillesheim 
149. 220. 221. 224. 

Stenzeiberg im Siebengebir¬ 
ge 251, 

StÖsschen bei Linz am Rhein 
204. 

Strasses, hm, bei Bertrich 25. 

Stroheich, n. vom Dreiser 
Weiher 14* 288* 

Strohn 9. 19, 40. 43. 44, 
45. 46. 47. 48. 79. 205. 
217* 219* 

Strohn er Maar 10. 48. 

Stromberg, Basalt, Bunt- 
sandstein, n.ö. von Wal¬ 
dorf 289* 

Strotzbüsch bei Strohn 9* 
41*48, 44. 50. 54, 60*218. 

Struth bei Kelberg 252.254* 
258. 278* 

Swistbach, Zufluss zur Erft 
293, 


T. 

TaubkyÜ 7. 17, 198. 

Thorne-Mühie an der Salm, 
unterh, Weitlenbach 214. 

Tiefenbach, Zufluss zur 
Alf 50. 

Tiefenbaühj Zufluss zur Kyll 
179, 180. 182. 185. 186, 
189. 190. 

Tiefenbacher Maar 50. 

Timmelhusch b, Bertrich 34* 

Todenfeld, Basalt, s. von 
Bheinbach 293* 

Tomberg bei Rheinbaeh 
269. 293. 

Tonnhügel, Basalt, n. von 
Alflen 286. 

Trautzberg bei Strohn 9. 41. 
43. 44, 50, 

Trierbach, Zufluss zur Ahr 
226. 227. 241* 243. 252. 
256. 258. 276, 277, 278, 
279. 283* 287, 

Trittscheid 5. 6. 74. 75. 223. 

Trömbach bei Ucdersdorf 
71* 74. 

Trutz-Elz (n. Basaltgang) 
298. 

Tümmelbusch b.Eertrich 34. 


U. 

Udeler 10. 54. 

Üedersdorf 5. 6* 10. 11*71* 
72* 73* 74, 75. 87, 132. 
202. 205. 216, 219* 220. 
223, 

Helmen 226. 229. 232* 234, 
235, 236, 237, 244. 264* 
285, 286, 298, 


v. Dechen. Vorder eifei. 


21 
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Uelmer Maar 3, 226, 229. 

237. 241. 242. 274. 
Uessbach 4. 5. 7. 8. 9. 10, 
20. 21. 22. 23. 25 27. 
28. 29. 32. 33. 34. 36. 
37, 40. 43. 44, 46. 49. 
51. 52, 79. 162. 217. 226. 
228. 229. 240, 241. 276, 
283. 284. 286, 287, 

Uess (Ort) 228. 283. 284, 
Unkel am Rhein 275, 
Unkelstein > Basaltbruch am 
Rhein 275. 

Ursfeld bei Uelmen 230.274, 
Utzerath b. Ueltncu239.240. 


V. 

Vellen bei Altenahr 292. 
Virneburg an der Nette 226. 

227. 269. 290, 

Volkes fei d (Laach er See) 
243, 247, 

Vor der-Eifel 1, 19. 49. 60. 
85. 94. 100. 146. 168.205, 
216. 225. 241. 243. 247. 
267. 268. 288. 


W. 

Wagenhallen bei Wollme¬ 
rath 51. 

Wahlhauser Berg b. Steffeln 

185. 

Wahshübel bei Waldköni¬ 
gen 101. 

Wahpol bei Strohn 42, 
Waldkönigen 13, 93. 100. 
101. 128. 

Waldorfj s. von Blanken¬ 
heim 269. 2S8. 


Wallenbome Bach (kl. Kyll) 

18 . 

Wal scheid bei Strohn 9, 10. 

Walsdorf 4, 7. 15. 91. 139. 
140. 141. 143, 144. 288. 

Wandelskripp bei Boo« 245. 

Wanzenboden (Wanzen¬ 
born) Krater im Mosen¬ 
berg 18. 207. 

Wartesberg bei Strohn 5. 
9, 40. 41. 43. 46, 50. 

Wart ges -W ar thä use r 11 erg 
bei Strohn 40. 

Warth bei Daun 12. 82. 83. 
87. 88. 92. 219. 223, 

Watzel am Heckenbach 291, 

Weberlei (Weislei, Mühl- 
kaul, St ein kaul, Koller- 
knopp) bei Uedendorf 11, 
71. 220. 

Wehrbusch bei Daun 12. 80, 
81. 218. 219. 223. 

Wehrholz bei Boos 245, 

Wehrholz, Basalt, bei Uel- 
men 286. 

Weidenbach am Herschbach 
291. 

Weidenbacb, Kreis Adenau 
227. 

Weidenbach zwischen Salm 
und Deudesfeld r Kreis 
Daun 214. 

Weiersbach an der Lies er 
12. 71, 73. 87. 219. 

Weiherwiese bei Uelmen 4, 
226. 230. 236. 237. 284. 
286. 

Weinfelder Kirche 63. 65, 
66, 67, 70, 

Weinfelder Maar bei Daun 
11. 62. 63. 66, 223, 
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Weisen seifen 200. 

Weissley, Weisslei bei Ho¬ 
henfels 6, 116. 217. 218. 

Welcherath 118. 228, 243. 
250. 257. 258, 279. 290. 

Wetschert (Weichert) bei 
Wollmerath 9. 50,51.52. 
53, 59. 213, 223, 

Wierssiefen bei Wernbur^ 
BOL 

Wiesbaden 21. 

Wiesemscheid, Basalt, a,w, 
von Quiddelbach 287. 

Wiescheider Hecke, Basalt, 
s^v. von Eicherscheid 290. 

Wildstein, Bad bei Bern- 
castel 21. 

Willersberg bei Liasingen 
17. 175. 195. 224. 

Wingertsberg bei Bertrich 
30. 

Winkel* aufm (Winkel, im), 
bei Birresborn 17. 196, 
217, 225, 

Wirft, Ort bei Adenau 295, 

Wirftbach, Zufluss zur Kyll 
192. 

Wirftbach, Zufluss zur Ahr 
273. 287. 295, 


Wirschem bei Münstermai“ 
fehl 298. 

Wispelt bei Bertrich 8. 54, 

Wolfsberg, Basalt, Ö, von 
Laubach 285. 

Wollmerath 9. 50, 225. 

Wollmerather Kopf 51. 52. 
61. 223, 

Wo rmer s dor f bei Rh ein- 
bach 293. 

Wüstleimbach,n.6. der Hohe 
Acht 227, 28L 

Wüstrath, s,ö. von Monreal 
285. 302. 


Z* 

Zandersberg (Za uders kir- 

che) bei Ko pp 201, 202, 

Z ege ritz 62. 

Zenzenweiher Basalt am 
Endertbaeh s. von Hausen 
284. 

Zermüllen bei Kelberg 52, 
256. 258, 278, 

Zilsdorf 7. 110, 112, 113. 
114, 115. 116. 117. 140 
143. 223. 288. 
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